





a nn nn ee oo b> UE 5 


PS 
I x 


—SE 
J 


— 





NL PAN NUD ZEIT 
— WV 7) J Bm Man: 
PR \ OAM cee RN ay» \ 
7 \ I N SER IA DEN 
See uh WERDE 


hr 


ve A} u / N n 
RE ZN 
— av ze 


> 
R @ 


RI ys A ER ae 


BA 
oe 
Res 


* % E Hr 
EST ie 


ii = 

2 a 
Sy art vers. Ie N 
ar fy 4 
—8 N“ a 3 es 

: tf, > 

ug tent): 


ae 


=, Se NY PERNT IS TRESS — — NV HAY re, Es GY AeA —— Ei BI [aaNet Sl. RER SK 


u 





’ 


> : ‘phn f\ 4, N \ >), rs - NUrE/ . 4 N ~~ Se « N Onrtee = = 


Hanns von Sobeltit 





Illustrierte Romane 


als 
7N 


Die Kronprinzenpajjage 
1. 


ena 
Hermann Coftenoble 


Diekronprinzenpajlage 


Roman von 


Hanns von öobeltit 


mit 60 Illujtrationen von Paul Rosner 





PT 
a. 


eH Ald 
/907 


V. 
Copy! 





Alle Rechte nach dem Geſetz über bas deutfde Urhebers und 
Verlagsrecht vom 19. Juni 1901 vorbehalten. 


Drud: Thüringer Verlags-Druceret, SenasZiegenhain. 


Erftes Kapitel. 


Im Sonnenſchein lag Berlin. 

Die Linden ftanden nod voll in Blättern. Nur 
hier und dort war ein gelbbraunes Blatt, ein Vor: 
bote des nahenden Herbjtes, zu Boden geflattert, 
auf den peinlich fauberen Asphaltboden, über den 
die Sonnenftrahlen flimmernd dahinglitten, um fid 
dann in den hohen Glasfdeiben der Läden fatt zu 
fpiegeln. Klar und durchſichtig ſchien die Luft, aber 
wenn man die breite Straße unter den Linden her: 
unterblidte, jo jchimmerten die Umriffe des Rathaus: 
turmes doch nur vibrierend, wie von einem leichten 
Nebel umhült, dur den Dunft der Millionenitadt, 
gegen den felbjt die Helle Septemberjonne einen ver- 
- gebliden Kampf rang. 

Aus dem Portal des Hotel Briftol trat ein 
bochgewachjener junger Mann und fchlenderte lang: 
jam die Linden herauf, blieb bier vor einem der 
Sdaufenfter ftehen und überquerte dort den Damm, 
um fid) mit einigen flüchtigen Bliden an einer der 
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Litfaßfäulen zu orientieren. Mit der Sicherheit 
des Großftädters bahnte er fich feinen Weg durd 
die thm entgegenflutende Menſchenmaſſe und groß: 
ftddtifd modern erfchien aud fein Hußeres, von 
dem fplegelblanfen Zylinder neueften Modells bis 
zu den Ladbotten, welde den fchmalen, im Spann 
hochgewölbten Fuß knapp umſchloſſen. Nur das 
hagere, jcharfgejchnittene, energiſche Geſicht mit den 
etwas unruhigen Augen paßte nicht recht zu der 
großſtädtiſchen Erſcheinung; es war tief gebräunt, 
mit einem leiſen Stich ins Gelbliche, wie bei Leuten, 
die lange unter den Tropen gelebt haben. An der 
Charlottenftraße machte der junge Mann Miene, 
eine leer vorüberfahrende Drojchfe anzurufen, ein 
flüchtiger Blick auf die Uhr fdien aber eine andere 
Idee in ihm zu erregen. Er fndpfte fic) Den hell: 
grauen Überzieher auf und feßte feine Wanderung 
rafcheren Schrittes fort. Einen Augenblick blieb er 
vor dem Palais Kaiſer Wilhelms ftehen und jchaute 
zu den gefchlofienen Fenftern im Ergeſchoß Yinauf, 
von denen einft der alte greife Dtonard fo gern 
den Vorbeimarſch feiner auf Wache ziehenden Garde 
zugefehen hatte; dann überquerte er den Opernplaß, 
ging über die Schloßbrüde und ſchlug über den 
Luftgarten den Weg zur Kaifer Wilhelmsbrüde ein. 
An der alten Schloßapothefe machte er aber Halt, 
wandte fid um und fdaute rüdmwärts, und der 
Blid feiner Augen mit dem fie das Panorama vor 
fid umjpannten: das Herrlide Schlüterſche Königs- 
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ſchloß zur Linken, die helleniſtiſche Front des 
Mufeums zur Rechten, die ftatuengefhmüdte Schloß: 
brüde mit dem maſſigen und doch feingegliederten 
Prahtbau der Ruhmeshalle in der Mitte, dahinter 
die Ausfiht auf das hodragende Denkmal Friedrichs 
des Einzigen! — diefer Blid jdien zu jagen: „Es 
ift dod fchin — unfer Berlin!” | 
Wie gang anders das Bild dann jenjetts der 
Spree!. Die fdmale Burgitraße suerft, dann die 
Königsſtraße mit ihrem haſtigen Gefchdftstreiben, 
daß auf den engen Bürgerfteigen faum Platz zur 
Entfaltung zu finden ſcheint. Unaufhörlih ergießt 
fih die Menſchenwoge des Dftens der Grofftadt 
durch die eine jchmale Pforte in das Herz Berlins, 
unaufhirlich flutet fie wieder zurüd. Eine andere 
Luft weht bier, als in den breiten Avenuen des 
Weftens, es tft, als ob es dem Odem der Kapitale 
zwiijhen den dicht an einander gerüdten Odufer- 
zeilen an Sauerftoff mangele. Der Spaziergänger 
ſchien aber aud an dem Treiben und Drängen bier, 
an dem nervenerfdiiternden Raſſeln und Dröhnen, 
feine Freude zu haben. Er Hatte den Schritt 
verlangjamt, nicht nur weil das fdnelle VBormwärts- 
fommen jchwieriger war, fondern weil ihn augen: 
Iheinlid das Haften rings um thn her in jeder 
Cingelerjdeinung fefjelte. Den grellroten Reklame: 
wagen eines jüngjt eröffneten Balllofals, das Hand: 
wägelhen des hHaufierenden Blumenverfäufers, den 
Beitungshdndler, der mit jchrileer Stimme die 
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Morgenausgabe des Börſenkouriers ausbot, den 


eiligen Beamten, der, die Wltenmappe unter dem - | 


Arm, dem Amtsgericht zuftrebte, die plafatbededten 
Schaufenfter, hinter denen fich künſtlich arrangierte 
Auktionen abfpielten, die Flut der Poftboten, welche 
fid wie auf Kommando plöglih aus dem großen 
Hauptpoftgebäude auf die Straße ergoß, völlig ge: 
ſchloſſen zuerf, um dann in einer Sekunde unter 
der übrigen Menfdenmajfe zu verjdwinden — das 
alles fah er an mit dem Auge eines Mannes, dem es 
an fih nichts Neues ift, der fid) aber freut, es 
nad langer Zeit einmal wieder zu jehen, gerade hier 
zu feben. 

Vorüber an der Falten, roten Baditeinfront 
des Rathaufes fchritt er jo die Königsftraße entlang, 
blidte zu dem über den Stadtbahnviaduft hin— 
rajjelnden Zug hinauf, fchlenderte über den Wlerander- 
plag mit feinen mächtigen SHotelbauten und bog 
in die Landsberger Straße ein. Hier ebbte die 
Menfdenwoge etwas ab, und auc fein Qnterefje 
Ihien gwifden den langweiligen QOduferrethen der 
Mietsfafernen zu erlahmen. Er 30g fein Zigaretten: 
etui beraus und bat einen VBorübergehenden um 
Feuer für den Papyros. Als er ihn entzündet hatte 
und weitergehen wollte, hörte er plöglich feinen 
Namen rufen und gewabrte, fih umſchauend, eine 
elegante Equipage, deren Kutſcher foeben die beiden 
hodbeinigen Raroffiers Hart am Xrottoir parierte, 
und deren Inſaſſe ihm lebhaft zuminkte: „Herr von 
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Barten! Sind Sie's wirklich oder iſt's Ihr Geiſt? 
Ich meinte Sie am Kilimandſcharo bei unſerem guten 
Freunde Moſchi —“ 

Herr von Barten ſtutzte einen Augenblick, als. 
fönne er fic) des woblbeleibten Herrn in dem 
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Landauer nicht recht erinnern. Aber eS war nur 
ein furzer Augenblid. Dann trat er, den Hut 
lüftend an den Wagen heran und ftredte dem In— 
jafjen die Rechte hin: „Here Dornberg! — Wahrhaftig, 


ih erfannte Sie nicht gleich — verzeihen Sie — 
Wenn man zwei Jahre unter den Schwarzen gelebt 
hat, mag man wohl das Auge für unjere fau- 
kaſiſchen Gefichtszüge etwas verloren haben. Wie geht 
Ihnen? Und wie geht es vor allem Ihrer Frau 
Gemahlin?” 

„But — gut! Ih danke — fo gut, als es 
einem gequälten Gefddftsmann eben in diejem 
vermaledeiten Berlin und in diefer miferablen 
Gejchäftszeit gehen fann!” gab der andere lebhaft 
zurüd, den Drud der Hand lebhaft ermwidernd. 
„Ans Alltagsmenfchen gegenüber lohnt ja die Frage 
nah dem lieben Wohlergehen faum, willen Sie! 
Das fommt mit dem bißchen Marienbad und Herings: 
dorf fdon durd. Aber Sie — Sie! Wir haben 
Ihre Erpedition eifrig verfolgt — wiffen Sie! — 
zumal meine Frau. Nein, was Nanny fagen wird, 
daß ich Herrn von Barten heute getroffen habe und 
nod dazu in der Landsberger Straße! Es ift zu 
komiſch! Aber wilfommen in der Heimat, herzlich will- 
fommen!” Und er fchüttelte noch einmal die Hand, die 
er nicht einen Augenblick freigelajjen hatte. 

Herr von Barten ladte. „Etwas entlegen tft 
ja die Landsberger Straße von Oftafrifa. Ich 
babe aber einen notwendigen Beſuch hier in der 
Nähe zu mahen — in der Greifswalder Straße 
— einen Befuh den ih nicht auffdieben fonnte. 
Und da ih mir 'mal gern nad der langen Ab: 
wefenbeit ein Stüd von unferem fchönen Berlin 


genauer anfehen wollte, bin ich vom Hotel aus zu Fuß 
bis hierher gepilgert.” 

„Sreifswalder Straße? Da haben Sie aber nod 
ein hübſches Stück Wegs, Herr von Barten. Erlauben 
Sie, daß ih Sie hinfahre? Ich Habe fo wie fo dort 
in der Nähe zu tun.” Und er öffnete, ohne eine 
Entgegnung abzuwarten, den Wagenjdhlag. „Seit 
wann find Ste zurüd?” fuhr er dann fort, als 
jener neben ihm Pla genommen hatte und die Pferde 
anzogen. 

„Kaum adt Tage, Herr Dornberg. Sch ging 
von Brindifi aus direlt nah Natten, um meiner 
guten Mutter den erften Willlommengruß zu gönnen. 
Sept bin ich nur bierhergefommen, um mid eines 
Auftrages meines verftorbenen Reifegefährten Dr. Walden 
an den Profeffor Borel zu entledigen, denfelben Herrn, 
den id foeben aufzujuhen im Begriffe bin. Na 
— und nebenbei will ih mid aud ein wenig in 
Berlin umfdauen. Ich bin großftadthungrig, muß ich 
offen geſtehen.“ 

„Gerade wie wir Großftädter einjamkeitsdurftig 
find. Wh — Sie glauben nicht, wie ih mid oft 
herausfehne aus diefem mülten Treiben. Ya, das 
waren doch nod ſchöne Tage, als wir zujammen die 
Bänfe auf der Kriegsafademie drüdten, Barten! 
Xn dem alten Numpelfaften in der Burgitraße — 
wiffen Sie nod? Und miffen Sie auch noc, wie 
gut uns die fimplen belegten Brötchen in der Frith: 
ftüdspaufe zu unferem Glas Grager jchmedten, wenn wir 
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die Strategie fatt hatten? Wer hätte es fih damals 
träumen laflen, daß Sie unter die Afrifareifenden 
gehen würden?” | 

„Und dab Sie als Millionär den Grundftüdmarkt 
Berlins beherrjiden würden?” gab Barten zurüd. 

Dornberg ftrich fich lächelnd den woblgepflegten 
blonden Schnurrbart. „Millionär! Was Sie denfen! 
Man friftet kümmerlich genug das Dajein. Hol’ der 
Geier das Geſchäft — es wird jchlechter mit jedem 
Tag, wer weiß wie es noch werden mag?” 

Barten jah um fih. Die Trakehner hatten im 
ſchlanken Trabe faft das duferfte Weidhbild Berlins 
erreiht. An der Stelle der geſchloſſenen geradlinigen 
Häuferreihen waren einzelne Bauten getreten, zwiſchen 
denen fich langgeftredte Bauzäune dehnten. Hier und 
dort fehlte fogar nod ein Stüd des Trottoirs, und 
auf öden Plätzen flatterte Wajdhe im Winde. Aber 
überall wudjen dod) die Neubauten wie die Pilze aus 
der Erde, und allenthalben wurde flott an ihnen ge: 
arbeitet. Schwerfällig raffelten die Mörtel- und Stein- 
wagen über das fchlechte Straßenpflaiter, auf den 
Ihmwindelnd hohen Gerüften klommen die Arbeiter um- 
ber, die Steinträger mit den flachen Mulden auf der 
Schulter, die Maurer und Zimmerleute mit ihrem Ge: 
rät. Der Herbit ftand vor der Tür, man eilte, unter 
Dad zu bringen, was nod vor Eintritt der falten 
Jahreszeit fertig werden fonnte. 

„Berlin wählt,“ meinte Barten. „Es tft eine 
Freude, zu fehen, wie die alte Spreeftadt ihre Glieder 
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ftredt und redt. Für mich liegt eine wahre Poefie in 
dem Werden und Wachſen, in der kräftigen Entwide- 
lung fold eines großen Gemeinwefens. Und wenn 
Berlin jo wächſt, dann können Sie doch unmöglich 
über fcjledte Zeiten flagen. Man fühlt ja förmlich, 
daß bier das Geld im wirtlidjten Sinne auf der 
Straße liegt.” 

wo Ste Ydealift, der Sie immer waren! Yd 
wollte, Berlin ließe fih etwas mehr Zeit mit feinem 
Wahlen — ich wenigftens hätte weniger Sorgen. 
Was meinen Sie, mit welcher Angft ich dort drüben 
—“ Dornberg mies auf ein großes vierftödiges Eckhaus, 
das fi im roten Rohbau maſſig und progig swifden 
zwei nod) unbebauten Grundftiiden erhob — „mit 
welder Angft ich dort drüben dem Moment entgegen- 
jehe, wo der Herr Bauunternehmer mir eröffnen wird, 
daß der Pleitegeier über ihn gefommen ift, und daß 
ih Unglüdsrabe den Kalten freiwillig oder in der — 
Subhaftation übernehmen muß?! Aber fpreden wir 
nicht von Gefddften — ich bin ja immer froh, wenn 
ih einmal mit einem Dtenfden zufammen bin, der 
mid mit Oypothefen und Baugeldern, mit Pfän- 
dungen und Antichrefen verfchont. Sagen Sie mir 
lieber, was haben Sie zu heute abend vor? Und können 
wir uns vielleicht ſehen?“ 

„sh wollte ins Leffingtheater gehen — es gibt 
eine Premiere dort, wie id) an der Säule jah.” 

„Ab — das trifft fich vortrefflid), denn meine 
ftrenge Gebieterin hat ficher eine Loge beforgen laſſen. 
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Was leiftet fid der blutige Oskar, vulgo Herr Direktor 
Blumenthal, denn? Ya fo — ich erinnere mich, meine 
Frau fprad davon — eine Premiere von Zederhold, 
unferem neueften Modedidter. Wird ja auch wieder 
nichts fein alS Vorderhaus und Hinterhaus, grau in 
grau — aber man muß dod bingehen. Und nachher 
fchenfen Sie uns nod ein Stündchen bei Dreffel oder 
Uhl. — was, Barten?” 
„3b wohne bet Uhl. Wenn es ihnen alfo recht 
ift —“ | 
„Natürlih! Wher da find wir fehon am Biel. Auf 
Wiederfehen alfo heute abend im Theater der Lebenden 
— hoffentlich zu feinem Begräbnis.” 
Barten jprang aus dem Wagen, der vor einem 
Ihliht ausfehenden Haufe hielt. Die beiden Herren 
Ihüttelten fid) noch einmal die Hände, dann zogen die 
Braunen an, die Equipage rollte um die nächſte Ede. 
Etwas eritaunt jah Barten fid um. Das Haus 
ftand ganz einjam auf dem freien Felde — bis bier: 
ber hatte Berlin nur feine äußerften Fühlfäden aus- 
geftredt. Aber das Haus madte, troßdem e8 ficher 
erft vor wenigen Jahren erbaut war, doch den Ein: 
drud der Baufälligfeit. Es jah aus, wie ein über 
Naht zum Greiſe gewordener iingling. Von den 
Wänden war bier und dort der braune Pub abge: 
brödelt, die Kanten der Simfe zeigten brüdhige grau: 
weiße Stellen, die Fenfterfcheiben des Erdgeſchoſſes 
Ihillerten trübe, als ftehe die Wohnung hinter ihnen 
jeit langer Zeit leer. Der eine Flügel der breiten 
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Haustüre ftand offen, an dem anderen hingen mehrere 
zerfegte rote Zettel mit Wohnungsankfündigungen und 
der erfreuliden Mitteilung, daß bier Schlafftellen zu 
vermieten feten. Im ſchmutzigen Hausflur lag ein 
zerbrochener Handwagen — auf dem engen Hofe fpiel- 
ten ein paar zerlumpte Kinder, die auf die Frage 
Bartens nah dem Profeflor Borel auseinanderftoben, 
ohne eine Antwort zu geben. Aber da prangte ja an 
der gelbgetündten Wand des Hausflurs der ftille 
Portier, der Holzrahmen mit dem Verzeichnis der 
Mieter. Auch er war zwar ftarf geſchwärzt und hatte 
einer großen Spinne zur Betätigung ihres Fleißes ge: 
dient — indeffen ließ ſich doch auf ihm ermitteln, daß 
Profeffor Borel zwei Treppen links wohnte. 

Barten ftieg mit einem aus Mitleid und Ver— 
wunderung gemifdten Empfinden die fteilen, unfauberen 
Treppen hinan. Er wußte, daß Borel einft am willen: 
Ihaftliden Himmel eine hervorragende Stellung ein- 
genommen hatte; der Profeffor follte Jahrzehnte lang 
als Dozent der Naturkunde an der Hochſchule einer 
fleineren Stadt gewirft und mehrere befannte Werke 
über die Fauna der nordifden Meere gefdrieben haben. 
Und wenn ihn der arme Walden aud einen Sonder: 
ling genannt, fo batte er andererjeits doch ftets mit 
großer Verehrung von ihm gefproden. Sollte Barten 
jet bier einen Einblid in das Gelehrtenelend tun, 
von dem er fo oft ſprechen gehört, an das er aber nie 
recht geglaubt hatte? 

Der Treppenabjak machte indeffen einen etwas er- 
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freulicheren Eindrud. Hier war augenjdeinlidd vor 
nicht allzu langer Zeit einmal wirklich gefegt worden, 
und aud die Wohnungstür mit dem weißen Porzellan: 
Ihilde „Profeſſor Dr. Borel” fah fauber aus. Nur 
der Zettel aus grauem fteifem Papier unter dem 
Schilde ftörte einigermaßen. Barten mußte genauer 
zufhauen, ehe er die, mit zierlicher, aber fait 
mikroſkopiſch fleiner Gelehrtenhand gejchriebenen Worte 
darauf leſen fonnte: „Für Sammler nur von 
2—5 Uhr zu fprechen.“ 

Ganz fdien der alte Herr alfo doch feine natur: 
wiffenfdaftliden Intereſſen nod nicht aufgegeben 
zu haben; Barten dachte bereits daran, daß die 
. geretteten acht großen Blehbühlen aus Waldens 
Nachlaß, wegen deren fo mander jdhwarzhdutige 
Waflahaheliträger außer etliden Ellen Kattun aud 
die Rhinozerospeitſche fennen gelernt Hatte, dem 
Heren Profeffor gewiß eine unfäglihe Freude be: 
reiten würden. 

Er flingelte, ein grobkörniges Dienſtmädchen 
öffnete und fragte unbeholfen nah dem Begehr des 
Herrn. Als. Barten thr feine Karte reichte, wifdte 
fie fich erft die roten Hände an der Schürze ab, ehe 
fie den Karton anzufaflen wagte. | 

„Der Herr Profeſſor lafjen bitten!” 

Wenn der Baron einen alten gebredliden Greis 
zu finden erwartet Hatte, jo war dtefe Erwartung 
falſch geweſen. Profeſſor Borel war eine ftattliche 
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mit einem gutmütigen runden Geſicht, daß ein großer 
Vollbart umrahmte. Auch ſein Auftreten war, wenn 
auch nicht gerade weltmänniſch gewandt, ſo doch 
durchaus würdig. Nur aus den großen, etwas 
allzu tellerförmig geformten Augen ſprach eine gewiſſe 
Scheu, die der Profeſſor vergebens dadurch zu be— 
mänteln ſuchte, daß er häufig an der goldenen Brille 
hin⸗ und herſchob. 

„Ich ahne, was Sie zu mir führt, Herr von 
Barten — Sie wollen mir Nachricht von den letzten 
Stunden meines armen Walden bringen. Dank im 
Voraus, tauſend Dank!“ begann er, den Gaſt auf das 
Sofa nötigend. „Ein herber Verluſt für die Wiſſen— 
ſchaft, der Tod des hoffnungsvollen jungen Mannes, 
ein noch ſchmerzlicherer für ſeine Freunde. Es wird 
nun bald jährig, nicht wahr, dab Walden ſtarb?“ 

„In wenigen Woden, Herr Profefjor.. Wir 
hatten, wie Sie wohl fdon aus den Zeitungsnotizen 
wiffen, den ſchwierigſten Teil der Reife bereits Hinter 
uns, als Walden von der perniciöfen Malaria er: 
griffen wurde — er, der bis dahin ftets gejund und 
frifch gewefen war. Ich unterbrach die Weitereije trog 
feines Widerfpruds. Wir blieben faft zwei Wochen 
am Uferewefee Liegen, und es jchien, als erhole er fid. 
Da trat ein Rüdfall ein. Das Chinin verfchlug nicht 
mehr — am 5. November verftarb er in meinen 
Armen. Seine lebten Grüße aber galten Yhnen und 
Ihrem Haufe —“ 

Der Profeffor hatte die Brille abgenommen und 
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wiſchte fid) an deren Glajern herum. Seine Augen 
waren feucht geworden. 

„3a — jal Er war mir, ich fann wohl jagen, 
wie ein Sohn, der Walden, der arme Walden. So 
jung — im fchönften Mannesalter — und fo viel- 
verfpredend! Alſo wirklid — er hat uns bis zuletzt 
ein treues Andenken bewahrt? Der gute Menſch! 
Wh — ja — Ih wünſchte wohl, daß manches anders 
gefommen wäre!” Der Profejlor febte die Brille 
wieder auf, beugte fic) weit vornüber und fette 
ein wenig unficher mit leife bebender Stimme Hinzu: 
„Sie willen jedenfalls aus Waldens Munde, daß er 
meine Tochter liebte? Ich Ipreche im Vertrauen, Herr 
von Barten —” 

„Er ftarb mit den Namen Ihres Fräulein Tochter 
auf den Lippen!” gab Barten ernit zurüd. 

„Ver liebe, gute, treue Menſch! Er mochte wohl 
die Hoffnung nicht aufgegeben haben, mein Kind fid) 
Doc nod) zu erringen! Ya — und wer fann jagen, 
wie das alles gefommen wäre, wenn er gejund zurüd- 
kehrte? Sold) Mädchenherz ift ja ein unbereden- 
bares Ding! Und Anna modte ihn gern, fehr gern. 
Aber freilich zwifchen gern haben nnd lieben ift wohl 
nod) ein großer Unterſchied — Es wäre der Troft 
meines Alters gewejen, wenn ich die Hände beider 
hätte in einander fügen fünnen —” 

Barten hatte ein Kouvert aus der Tafche ge: 
zogen und vor fic) auf den Tiſch gelegt. „Walden 
bat mich, diefe Papiere bier eigenhändig an un 


Tochter zu übergeben — ich habe auch nod eine andere 
Beitellung an das gnädige Fräulein auszurichten —“ 
fagte er mit leichtem Zögern. 

„Sp darf ih Anna rufen, Herr von Barten? 
Einen Augenblid — einen Augenblid —“ 

Damit war er aus der Tür, und der Andere 
fand Zeit fih tm Zimmer umgufdauen. Cin mittel: 
großer Raum, an den Wänden Hohe Regale mit 
Büchern angefiillt, die Einrichtung ſchlicht, aber peinlich 
fauber gehalten. Reine Spur von der vielbefdriebenen 
Gelehrtenunordnung, fein Stäubchen auf den einfachen 
Mahagonimöbeln, feine umbergeftreute Zigarrenafche, 
fein unordentlid) herumliegendes Bud. Selbſt auf 
dem Schreibtifeh vor dem einen der beiden mit fdnee- 
weißen Gardinen umrahmten Fenftern herrſchte forg- 
fältige Ordnung. Wie mit dem Winkelmak abgemeffen 
lagen dort die Papierblätter über einander gehäuft, 
ftanden Xintenfaß und Briefbeſchwerer. Nur der 
breite Tiſch vor dem zweiten Fenfter machte eine ge: 
ringe Ausnahme von der Accurateffe, die im ganzen 
Bimmer herrſchte. Auf feiner Platte lagen auf: 
gejdlagene Folianten, loſe Bapiere und Brieffchaften 
— daneben eine Lupe und eine ganze Anzahl Kleiner 
verfdlofjener Käfthen — es mochte wohl der eigent: 
lie Arbeitsplag des Profeffors fein. Aber es jchien, 
als ob der Hausherr aud nur dies Heine Fledchen zu 
feiner Verfügung behalten habe. 

- Barten froftelte. Er wußte, der gute Brofeflor 
war Witwer, feine einzige Tochter ftand feit Jahren 
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der Wirtſchaft vor. Den Eindruck, den er hier in 
dieſen kurzen Minuten gewann, ſtimmte vollſtändig zu 
dem Bilde, daß er ſich von dem Mädchen gemacht, 
die das treue redliche Herz Waldens Hatte zurück— 
weifen finnen. Fräulein Borel war gewiß der In⸗ 
begriff Hausfraulicher Vollkommenheit, aber troden, 
falt und nüchtern bis in die Nieren. 

Aber da trat fie ſchon ein, von dem Vater gefolgt, 
der fic) langfam, die rechte Schulter etwas vorgebeugt, 
hinter ihr herumfchob, um Barten vorguftellen. 

Unwillfürlid wurde die Verbeugung des jungen 
Edelmannes tiefer, als er fie wohl urfpriinglid 
beabfidtigt. In ihrem Außern wenigftens entfprad 
Fräulein Borel nicht dem Phantafiegebilde, daß er 
ih von dem hartherzigen PBrofellorentöchterlein 
geftaltet Hatte! Das war fein Mauerblümchen, 
das befcheiden und duftlos im Verborgenen blühte, 
aber das war erft recht feine dem BVerdorren nahe 
Centifolie, fein Siingferden Griesgram. Eine ſchlanke 
mittelgroße Geftalt mit einem feinen Halſe und einem 
zierlihden anmutigen Köpfchen darauf, mit frifden 
Wangen, wie man fie faum in der Grofftadt ver: 
mutete, und mit flarblidenden blauen Augen, aus 
denen alles andere eher herausjchimmerte, denn eine 
nüchterne Lebensauffaffung. Set lag fogar etwas, 
wie ein leichter Tränenhauch zwiſchen den dunklen 
Wimpern, und weich und wie umflort flang auch die 
Stimme des jungen Mädchens, als fie dem Gajte mit 
unbefangener Sicherheit die Hand reidend, fagte: 


„Papa bat mir mitgeteilt, Herr von Barten, daß Sie 
uns die letzten Grüße unjeres Freundes bringen — 
meines guten Kurt Walden, den ich fo lieb hatte, wie 
einen Bruder.” 

Wenn Barten vorgehabt Hatte, fich feines Auf: 
trages in möglichſt gefchdjtsmdpiger Weile zu er: 
ledigen, fo war ihm das jet unmöglich geworben. 
Er begriff ja erft in diefem Augenblid, was feinen 
Retfegefährten hinausgetrieben hatte in die Fremde — 
daß und wie Walden dies Mädchen mit den dunklen 
Blauaugen und dem dichten ſchwarzen Flechtenfrangz 
iiber der weißen Stirn geliebt haben müſſe. 

Und als fie dann um den runden Tiich ſaßen, 
floffen ihm die Worte ganz anders von den Lippen, 
denn vorhin dem alten Herrn gegenüber. Deutlich 
ftiegen vor feinem geiltigen Auge wieder die legten 
Stunden empor, die er an Waldens Seite unter 
dem fleinen Zelte am Ufer des raufchenden Uferewe 
verlebt; es war ihm, als höre er draußen wieder den 
riefelnden ununterbrochenen Tropfenfal des Tropen: 
regen’, den eintönigen Gefang der lagernden Träger 
und dazwifden die wehmütige Stimme des Gefährten, 
den ihm die lebten Monate zum Freunde gemacht. 
Und feine Erzählung malte unwillfürlih das Bild 
aus, das fich vor feinem Geifte nod einmal abjpielte, 
von dem jchweren Ringen Waldens, deſſen jugend- 
lider Körper fih nicht unter dads Joch des Todes 
beugen gewollt, fprad) er von all feinen eigenen ver- 
gebliden Verfuchen, das fdwindende Leben aufzuhalten, 


von dem treuen Boy Rajfim, der gar nicht hätte 
glauben wollen, daß fein weißer Herr auch fterben 
fönne — von der ftillen Ergebenheit, in welche endlich 
Waldens heißer Kampf ausgeflungen — von feinem 
cinfamen, drazdenüberfchatteten Grabe. — 
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Als er endete, war tiefe Stile im Gemad. 
Der Profelfor hatte die Augen zu Boden gejentt 
und rieb wieder frampfhaft an feiner Grille herum. 
Seine Tochter fah ftarr vor fih Hin, als ob ihre 
Gedanken ganz, .ganz wo anders feien. Sie hatte 
die Hände auf dem Schoße gefaltet, und dann und 
wann bebte ihre Körper leiſe unter dem jchlichten 
jommerlichen Rattunkleide. Und dann löften fich plößlich 
Tränen aus ihren Augen und rannen langjam über 
die Wangen — — 

„Sb babe mid) nun noch eines anderen Auf- 
trages zu erledigen,” unterbrah Barten endlich, — 
fich gewaltfam bezwingend, die Stille. „Als Walden 
und ih uns von Sanfibar aus auf das Feftland be- 
gaben, hinterlegten wir beide bei dem deutfchen General- 
fonjul unfer Zeftament. Am legten Tage nun, ebe 
mein Freund fdied, gab er mir BVollmacht, das 
Dokument zu erheben. Wir dachten in jenen Stunden 
nidt daran, daß man mir auf dem Generalfonjulat 
das Original jedenfalls nicht aushändigen werde — 
das fonnte denn auch nach den Beitimmungen nicht 
geihehen. Wohl aber Hat mir unfer Generalfonful 
eine beglaubigte Abjchrift der Urkunde gegeben, damit 
ih den Wunſch Waldens erfüllen und Ihnen, gnädiges 
Fräulein, feinen letzten Willen überreihen Tann.” 
Barten löſte den Verſchluß des Umſchlages, der vor 
ihm lag, und reichte das einliegende Papier dem 
jungen Mädchen. „Hiermit, gnddiges Fräulein, fomme 
ich meiner Verpflichtung nad.” | 
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Sie jah erftaunt, erfchroden zu ihm hinüber. 
Nuc der Profefior ſchlug die Augen auf, und feine 
Züge Ipannten fid. 

„Für mic)?” fragte Fräulein Borel. 

„Für Sie, gnddiges Fräulein.“ 

Sie erbrah das Siegel und faltete das Papier 
aus einander. Kaum hatte fie aber die erften Zeilen 
überflogen, jo ließ fie den Bogen wieder finfen, und 
eine dunkle Rite ftieg in ihren Wangen empor. Dann, 
als ob fie zweifele, recht gelefen zu haben, nahm fie 
die Urkunde wieder hoch und las fie zum zweitenmal, 
diesmal ohne abzujegen, von Anfang bis zu Ende 
durch. Schließlich faltete fie das Papier zufammen, 
mechaniſch peiniich genau in die alten Kniffe, legte es 
vor fih auf den Tijd und fagte ruhig: „Kennen Sie 
den Inhalt, Herr von Barten?“ 

Er verbeugte fih. „Walden hat ihn mir am 
Tage feines Scheidens mitgeteilt.” 

„Run dann werden Ste Hoffentlid nicht daran 
zweifeln, Herr von Barten, daß ich die edelmütige 
Schenkung Waldens — eine Schenkung ift es ja unter 
allen Umftänden — nit annehmen fann —” Als fie 
die Augen ihres Vaters fragend auf fich gerichtet jab, 
jegte fie erläuternd Hinzu, und diesmal bebte ihre 
Stimme dod: „Er hat mich zur Univerjalerbin ein: 
gefebt, Papal — Nicht annehmen fann und darf!” 
wiederholte fie feft. „Mißverftehen Sie mich nicht, 
Herr von Barten! Ich bin Feine kleinliche Natur, und 
ih verftehe Waldens ehrliche, herzensgute Abſicht 
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volfommen — ih weiß zu würdigen, was er tat. 
Ich bin ihm fo recht von Herzen dankbar für diefen 
Beweis ‚feiner Liebe, die mir ftets eine heilige Er- 
innerung bleiben wird, wie ich fie auch bis heute hod 
in Ehren gehalten habe — wennfdon id fie nicht 
erwidern fonnte. Aber troßdem und alledem — ih 
fann nidt! Ich fann nicht!“ 





— 


Der Profeſſor hatte die Urkunde vom Tiſch ge— 
nommen und geleſen. Er ſchüttelte den Kopf. „Ich 
bin gwar ein unpraktiſcher Menſch, das weißt Du am 
beiten, — Ann — aber — aber —” 

„Kein Aber, Vater. Ych bitte Did! Cs mag 
eine Dorheit fein — meinetwegen! Cs wibderftreitet 
jedoch all meinem Empfinden, das Gefchent Waldens 
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anzunehmen! Ich fann nicht — ih kann nicht!” Ste 
war aufgeiprungen und trat an das Fenfter. Yn ihrer, 
erft durch den leifen Vorwurf des Vaters wadgerufenen 
Erregung adtete fie faum noch auf Barten, der fid 
ebenfalls erhoben hatte. Sie wandte ihm den Rüden 
zu und lehnte die Stirn an die Fenſterſcheibe. 

Er trat näher an fie heran. „Gnädiges Fräulein, 
id) bin Bonen zwar ein Fremder, aber die eigentüm- 
lichen BVerhdltnifje zwingen mich dod, auf Ihren Ver: 
zicht noch einiges zu erwidern. Wollen Sie mir, bitte, 
das zu gute halten. Ich erachte es für meine Pflicht, 
Ihnen zu raten, nicht nach einer augenblidliden Stim: 
mung zu handeln, dic ich ſehr wohl veritehe, die aber 
— Werzethung! — dod vor einer rubigeren Weber: 
legung nit Stich halten dürfte.” 

Sie fehrte fic) um und firedte die Hände gegen 
ihn aus: „Laſſen Sie mich — ich bitte — laffen Sie 
mid! Sd fann nicht!“ 

Barten jchüttelte den Kopf. „Walden hat mid 
auf feinem Xotenbett gebeten, bei Ihnen die Annahme 
durchzufegen, und ich vermag nicht, von bier zu gehen, 
ohne ein legtes verfuht zu haben. Gnddiges Fräu- 
lein, e8 war, als ob mein armer Freund tn feinem 
feinen Empfinden abnte, daß Ste fich ſchwer entichließen 
würden — gerade deshalb wohl Iegte er mir die Bitte 
jo warm und eindringlid ans Herz. Was liegt denn 
in dem legten Wunſch des Verewigten, das Ste ver: 
legen könnte? Aus ihm jpricht nichts, als die Sorge 
des Freundes, die Zukunft der Frau, die er liebte, 


— 28 — 


gegen alle Wechſelfälle ſicher ſtellen zu wollen! Er 
bietet Ihnen feinen Reichtum; ein beſcheidenes Ver— 
mögen {ft es nur, um das eS fic) handelt — ein Ver- 
mögen, auf das niemand Anfpritdhe Hat, um das Sie 
niemand verfürzen, wenn Sie e3 annehmen. Ich be: 
tone das ausdriidlid! Walden hatte — Sie wiffen 
das ja ſelbſt — auf der weiten Welt feine näheren 
Angehörigen, er ftand ganz allein. Sie felbft aber, 
gnädiges Fräulein, fagten vorhin, daß Sie ihn lieb 
gehabt hätten, wie einen Bruder — nun denn: gab 
tom das nicht allein ſchon ein Anrecht, Ihrer auch mit 
brüderlicher Fürforge zu gedenfen? Wenn Sie bei 
ihm -gewejen wären, Fräulein Borel, in der letten 
Stunde, als er, noch einmal aus feinen fdweren Bhan- 
tafieen zum vollen Bewußtfein erwadend, in rührenden 
Worten, in den Worten verkldrter, felbitlofer Liebe 
Ihrer gedachte, Sie würden nicht zögern, den Herzens: 
wunſch des teuren, für immer Gefdiedenen zu erfüllen!“ 

Ihre erhobenen Hände waren langſam berabge- 
ſunken — über ihre Züge breitete fich wieder der Aus- 
drud innigen Schmerzes, und ihre Augen jdhimmerten 
feucht. Aber fie fchüttelte doch den Kopf, und thre 
Lippen wiederholten leife: „Sch Tann nicht — e3 wider: 
ftrebt meinem Gefühl — id fann nicht!” 

Der Profeſſor war neben die Tochter getreten 
und legte feine Hand auf ihre Schulter. „Kind — 
Ann! Ich drdnge Dich nicht! fagte er. „ch weiß, 
Du wirft jelbft finden, was gut und recht if. Aber 
id muß Dich dod daran erinnern, daß ich ein armer 


Mann bin, der Dir außer feinen Fleinen Sammlungen 
nichts binterlaffen fann. Ich Habe es ja nicht ver- 
ftanden, Schäge zu jammeln — wenn id die Augen 
ſchließe —“ 





„Vater — ſprich nicht ſo!“ 

Sie hatte die Rechte des alten Herrn ergriffen 
und 30g fie an ihre Lippen. Und dann umfchlang fie 
plöglih, die Anwefenheit des dritten vergefjend, den 
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Hals des Vaters und lehnte ihr Köpfchen an feine 
Bruft und ſchluchzte fchmerzlich bewegt auf. 

„Ich bin fein Siingling mehr, Ann, mein liebes 
Kind! Und id war ein unpraftifcher Gefell mein 
Lebenlang — haft mir das ja felbjt bisweilen gejagt!” 
meinte der Brofeflor mit einem ſchwachen Verfud, zu 
ſcherzen. „Denke daran, welde Beruhigung es für 
mid) wäre, Did auf alle Fälle vor Entbehrung ge- 
Ihüßt zu fehen! Thu's um meinetwillen — weile 
nidt von Dir, was Dir Waldens aufrichtiges Herz 
bietet !” 

Er fagte das mit einer leichten Verlegenheit im 
Ton unh fah dabei wie Hilfejucend zu Barten hin— 
über, fo daß diefer jeßt auch feinerjeits noch einmal 
das Wort ergriff. 

„Da Ihr Herr Papa jehr richtigerweife die praf- 
tifche Seite der Angelegenheit berührt bat, fo erlauben 
Sie aud mir, im Sinne meines verftorbenen Freundes 
nod einmal an dieje angufniipfen. Sie find fehr jung, 
gnädiges Fräulein — Sie Tünnen es vielleiht nicht 
ermefjen, was das Leben einft noch für Sie bringen 
fann, nicht nur an beiteren, fondern auch an erniten, 
ſchweren Tagen. Sie werden mir entgegenhalten, daß 
eine Frau, die etwas gelernt hat und feine Mühe, 
feine Arbeit jcheut, Heute nicht erwerbsunfähig iit. 
Gut — id will das zugeben! Aber Sie ahnen wohl 
faum, welche Demütigungen, welche Sorgen mit dem 
Erwerbsmühen eines Mädchens verknüpft find. Und 
wie nun, wenn Sie franf werden — wie, wenn, was 
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Gott verhüten möge, Ihr Herr Vater erkrankt? . Wal: 
den hat als ein echter Freund an alle diefe Möglich 
felten gedadt. Sein Teitament war nicht — ich weiß 
das am beiten, und Sie müfjen mir verzeihen, wenn 
ih ganz offen fprede! — fein Teftament war nicht 
der verzweifelten Stimmung eines zurüdgemiejenen 
Herzens entiprungen, das etwa fich felbft damit ein 
Denkmal gefräntter Eitelkeit fegen wollte! Oh nein 
— dazu war er eine viel zu Träftige und aud eine 
viel zu edle Natur! Das Leftament war vielmehr 
die wohlüberlegte Tat eines ehrlichen Freundesherzens. 
Und gerade darum können und miifjen Sie die Erb- 
Ihaft annehmen!” 

Anna Borel hatte fih vom Halje des Vaters ge 
loft, aber defjen Rechte feft zwifchen ihren Händen be- 
halten. Dicht an ihn gefdmiegt, lauſchte fie aufmerkfam 
den Worten Bartens, und ihre Augen rubten auf 
feinem Gefiht mit einem forfdenden Ausdrud, der 
ihm das Blut in die Wangen trieb. Cr fühlte, in 
ihnen lag die ernfte eindringliche Frage: „sit das aud 
Deine innerfte wabhrhaftige Ueberzeugung, die Du da 
ausfpridft?” Und als Antwort auf diefe unausge- 
Iprochene Frage ſchloß er warm: „Wären Sie meine 
Schweiter, Fräulein Borel, ich würde aus innerfter 
Ueberzeugung jagen: Nimm an!“ 

Sie antwortete nicht gleid. Hinter der weißen 
Stirn ſchien eS zu arbeiten. Crft nach einigen Mi- 
nuten fagte fie, und jet Hang ihre Stimme wieder 
ganz ruhig: „Sie meinen es gut mit mir, Herr von 


Barten, und ich verfenne nicht, was an Yhren Worten 
Wahres ift. Aber ich fann mich noch nicht entfcheiden 
— heute nod nidt. Es ift das ja wohl aud nicht 
notwendig. Laffen Sie mic) in Rube überlegen — 
Rapa wird Yhnen dann Nachricht geben. Aber meinen 
Danf, meinen herzliden Dank darf ich Ahnen jest 
{chon ausfpreden, nicht wahr?” Und fie reichte ihm 
die Hand — eine fleine wohlgeformte Hand, wie er 
bemerkte, die gut gepflegt war, indefjen doc die Spuren 
davon trug, daß fie es nicht verjchmähte, tidtig im 
Haufe mit zuzugreifen. 

Man febte fic wieder um den runden Tiſch — 
das Geſpräch, das in der legten Biertelftunde erregter 
geführt worden war, lenkte in ein rubigeres Fahrwaffer 
ein. .Barten fündigte dem Profefjor die demnddftige 
Ankunft der Kiften mit den Präparaten und Samm- 
lungen Waldens an, die nad Hamburg an Bord des 
„Reichskanzlers“ unterwegs waren. Er jprad von 
dem Eifer, mit dem der Reifegefdhrte feinen Studien 
obgelegen, und meinte, daß die Sammlungen jedenfalls 
viel Ynterefjanted für den Mann der Wiffenfdaft 
bieten würden. 

Zu feinem Staunen ſchien Borel die Ankündigung 
von Waldens wiffenfdaftlider Hinterlaffenihaft nur 
mit balbem Ohr zu laufchen, und aud das mehr aus’ 
Aufmerkſamkeit für den Erzähler, als aus Intereſſe an 
der Sade felbft. Schließlih meinte der alte Herr: 
„War immer ein fleißiger Mann — unjer Walden — 
fabelhaft fleißig und fongentriert in allen feinen Wr- 


beiten. Ich will ſchon glauben, daß feine Tagebücher 
und feine Präparate manden Fund für die Wiffen- 
Ihaft enthalten, und ich wills meine Sorge fein lafjen, 
einen tüchtigen jungen Gelehrten zu finden, der fig 
ihrer Bearbeitung widmet.” 

„So wollen der Herr Profeffor nicht jelbft —?“ 
fragte der Baron erftaunt. 

Borel jchitttelte den grauen Kopf, und die leichte 
Berlegenheit, die Barten fdon einigemal an ihm be: 
merkt, prägte fic) wieder auf feinem befangen lächeln: 
den Gefiht aus: „Sch bin alt geworden, lieber Herr, 
habe jüngeren Kräften das Feld geräumt und beſchäf— 
tige mich nur noch mit meinen Liebhabereten. Und 
die nehmen wirklich aud meine ganze Zeit in Anſpruch. 
Was, Ann?” 

Barten fah, Indem er fic) erhob, erwartungsvoll 
zu dem jungen Mädchen hinüber. Aber er bemühte 
fich vergebens den Ausdrud ihres Wntlibes zu entziffern, 
mit dem fie dem Vater eifrig erwiderte: ,Gewib, Papa! 
Ich wollte nur, Du ſäßeſt weniger angeftrengt an 
Deinem Tijd und gingft fleißiger fpazteren.” Sie 
fagte das vollfommen ruhig, aber Barten meinte dod), 
daß diefe Rube nicht ganz echt fet. Die feinen Najen- 
flügel bebten leife, und die Lider der Blauaugen, in 
die er zum Abſchied gern noch einmal hineingefchaut 
hätte, blieben hartnddig gejentt. 

Es mußte mit den Liebhabereien des Profellors 
jeine befondere Bewandnis haben. 
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Zweites Kapitel. 


Der Vorhang fiel; einige Augenblice lag 
ein ſchwüles Schweigen über dem bis auf den legten Plat 
gefüllten Zufchauerraum, dann erfdoll ein furzer, aber 
jo abgerundeter Applaus, daß er den Cingeweihten 
etwas an künſtliche Mache erinnerte, an ein Weckſignal 
gleihfam. Und als folches bewährte es fid) in der 
Tat. Sn den hinteren Reihen des Parketts und im 
zweiten Rang fand er zuerit Widerhall. Dann ftimm- 


ten — vereinzelt gwar nur, immerhin aber doch ohne 
einer Oppofition zu begegnen — das erfte Parkett und 
die Logen ein. Pflichtſchuldigſt hob fic) fofort der 
Vorhang. Die Träger der beiden Hauptrollen er: 
Ichienen vor der Rampe, und als das Publikum fid 
bereits ungeduldig den Wusgdngen zudrängte, wurde 
auch der Autor gerufen und tauchte, mit hübſch ge: 
fpieltem leichtem Widerftreben an der Hand des Di: 
reftor8 Hinter der erften Seitenkuliffe auf, ließ fich bis 
in die Mitte der Bühne ziehen und verbeugte fich mit 
geziemender Befangenheit. Einen Moment ftaute fic 
das Publifum zwiſchen den Klappfiten und an den 
Ausgängen. Man wandte fi nod einmal der Bühne 
zu; noch einmal wurde ein furzer energifcher Applaus 
laut — dann ſank der Vorhang wieder herab, blieb 
dicht oberhalb des Souffleurfaftens noch einen furjen 
Moment in der Schwebe, als erwarte er ein erneutes 
Anſchwellen des Beifalls, und glitt erft, als diejes aus- 
blieb, völlig nieder. Hier und dort nod das verein- 
jamte Klatſchen eines guten Freundes, erjtidt unter 
einem allgemeinen unmiderftehlichen Klappern, Raſcheln 
und Plaudern — der Zujchauerraum leert fid) gut zu 
zwei Dritteln, die Menge ergtebt fid) in die Wandel: 
gänge und in das Foyer. Der erfte Akt tft zu Ende. 

Barten hatte von einem Unterhändler wirklich 
nod einen Vorderplag in einer Loge des erjten Ranges 
erhalten und war, zum erftenmal feit mehreren Jahren 
im Theater, mit lebhaften Intereſſe den Vorgängen 
auf der Bühne gefolgt — mit fo lebhaftem Sntereffe, 
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daß er erft gegen Ende des Altes, als die Handlung 
vorübergehend einen jchleppenden Charafter annahm, 
eine Blid in den Zufchauerraum warf und fih nad 
Herrn und Frau Dornberg umfah. 

Cr braudte nicht lange zu fuchen. Sie faßen 
ganz in feiner Nähe. Dornberg mit ein wenig 
gelangweiltem Gefidt, die fchöne Frau ganz bet der 
Sade. Wahrhaftig — fie war immer nod eine 
Ihöne Frau. Ya, fie erfdhien Barten hier in dem 
glänzenden Rahmen fchöner, pifanter vor allem, als 
vor drei Jahren, da er Dornbergs auf dem Lloyd: 
dampfer zwilchen Trieft und Korfu getroffen, und er, 
Dornberg, ihm der Gattin vorgeftellt hatte. 

Ste fahen fih damals feit faft einem Jahrzehnt 
zum erftenmal wieder, Barten und Dornberg. Einft 
batten fie zufammen die Kriegsafademie als flotte 
Leutnants beſucht — der märkiſche Junker als Offizier 
bei einem Berliner Garderegiement, Dornberg in der 
Uniform eines Linien:Ravalleriften — dann hatten fie 
fid aus dem Geficht verloren. Barten erinnerte fich 
faum nod, im Militär: Wochenblatt flüchtig gelefen zu — 
haben, daß jener den Abſchied als Premier genommen, 
und war nicht wenig erftaunt, als er den Kameraden 
am Arm eines bildhübfchen Weibchens auf dem Verded 
der ,Qobenftaufen”  wiederjah, augenjdeinlid in 
glänzenden Verhältniſſen, denn Herr und Frau Dorn: 
berg reiften in Begleitung von Diener und Hofe. 
Man hatte ſich angefreundet und einige recht vergniigte 
Tage auf Korfu zufammen verlebt. Dornberg machte 


dem Kameraden gegenüber fein Hehl daraus, dab 
er feinerzeit in ziemlich derangierten Verhältniſſen — 
„übrigens felbftverftändlich in allen Ehren” — den 
Abſchied genommen habe, erzählte aber zugleich mit 
einem gewiffen Selbitbewußtjein, das Barten nicht 
übel gefiel, und mit gemütlicher Bonhommie von 
dem Umfdwung feiner Lage. Es war ein vom Glid 
begünftigter Gefchäftsmann geworden, aber dabei — 
mindeftens in allem Äußerlihen — der Ravalier ge: 
blieben und wußte beides vortrefflich zufammenzupaffen. 
Ind da Frau Dornberg eine fehr chide, fehr liebens: 
wiirdige und amüfante Frau war, in ihrem ganzen 
Auftreten durhaus ladylife — fo hatte man fich aus: 
gezeichnet verftanden, bis Barten, der fic) damals auf 
der Ausreife nach Oftafrifa befand, Abſchied nehmen 
mußte, was bei einem Glafe Seft unter den fchattigen 
Palmen des Hotels Bella Venezia in fröhlichiter 
Stimmung und mit dem Wunſch gefunden, glüd- 
lichen Wiederjehens gejdah. So fam’s, dab Barten 
ih gefreut hatte, als er heute Dornberg traf, und 
daß er fic) jegt freute, der jchönen Frau die Hand 
füffen zu dürfen. 

Dornbergs erhoben fic) nicht, als der Vorhang 
fiel. Site batten Barten längft bemerft und mochten 
darauf warten, daß er in ihre Loge fam. Als die 
eleftrifden Gliblidter an der großen Krone nad 
dem Aftichluß heller aufflammten, winkte Dornberg 
jogar den Retjegefährten zu, und als diefer fich ver- 
neigte, jenfte aud fie einen Augenblid grüßend 


den pifanten Kopf mit freundlichem Lächeln. „Wahr: 
haftig — fie fieht bildhübſch aus, trogdem fie gewiß 
ſchon aus dem Schneider heraus ift!” wiederholte 
Barten fih zum zweiten Male. Und er hatte nicht 
unredt: Frau Dornberg war in der Tat eine fchöne 
Frau. Ein Scharfgefchnittenes Geficht mit vollen Lippen, 
einer grabdlinigen, vielleicht ein Flein wenig allzu fpigen 
Naſe, dunklen Augen. Über der weißen Stirn eine 
Flut rotblonden Haare, auf der ein winzig Tleines 
Ihwarzes Hütchen thronte. Die Figur flank, aber 
dod auch von fraulider Fülle, und über all dem 
einen Hauch ausgejudter Eleganz, aber aud aus: 
gefuchter, faft abfichtlicher Einfachheit. Das Kleid von 
hellgrauem Tuch umjchloß wie angegofjen die eleganten 
Formen des Oberförpers, um fih an den Schultern 
zu den nun einmal von der leidigen Mode diftierten 
mddtigen Wulften aufzubaufchen; glatt und eng: 
anfdlieBend zeichneten die Ärmel die feine, aber 
fräftige Muskulatur des Armes ab. Kein Armband 
oberhalb des gelbgetinten, lang beraufreichenden 
ddnifden Handſchuhe, fein Schmuditüd in den 
zierliden fleinen Obrmufdeln — nur vorn am 
Taillenfchluß zwei, drei, gleih Dautropfen gligernde, 
große Brillanten. 

„Wirklich eine Ihöne Frau!” wiederholte Barten 
fid zum dritten Male — „und eine harmante Frau 
dazu!” ergänzte er, als fie ihm dann mit liebens: 
würdigem Lächeln die Eleine Rechte, die fih faft 
wie ein Kinderhändchen in der feinen verlor, gereicht 


und fid) mit eingehendem Werftdndnis, das fich in 





der präzijen Frageftellung ausdrüdte, nad den Er: 
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gebniffen feiner Reiſe erkundigt hatte. Ste fagte ihm 
feine Schmeichelet über das, was fie ſchon in den 
Beitungen über jene gelejen, aber aus ihren Worten 
ſprach ein lebhaftes, reges Qntereffe. Während Dorn: 
berg leiſe gähnend fid) mit dem Handſchuh über den 
blonden langausgezogenen Schnurrbart ftrih und dann 
wieder zum Glaje griff, um einen fdnellen Blid in 
den balbleeren Zufchauerraum zu werfen, plauderten 
beide angeregt über Oftafrifa und die Jagd am 
Kilimandjdharo, und erft als das Glodenzeichen in den 
Wandelgdngen erfdallte, unterbrach fie fich felbft und 
fragte: „Nun, Here von Barten — und das Stüd? 
Was haben Sie für einen Cindrud? Was prophezeien 
. Sie für den Autor?“ 

Ich habe mich jedenfalls bis jebt gefeffelt ge- 
. fühlt, gnädige Frau. Und ich denke, es hat aud an 
Beifall nicht gefehlt — Herr Zederberg ijt ja fogar 
- gerufen worden.” 

„Mache, Herr von Barten! Das tft jegt fo 
Mode in Berlin, daß der Autor nah dem erften 
Alt unfehlbar an die Rampe muß. Aber wie heißts 
dod: allzu ſtraff gejpannt, zerreißt der Bogen! 
Der Eleine Kunftgriff hat an Wirkung verloren — ich 
fiirdte, der gute Direktor hat fein Publikum ‘mal 
wieder überſchätzt!“ 

„Das beißt, Nanny, das gute PBublifum tft der 
ewigen Glenderei mit dem armen, unglüdlichen 
Menihen endlich einmal fatt geworden!” brummte 
Dornberg Hinter dem Rüden der beiden hervor. 


— 41 — 


„Vererbung — Wahrheit! Wahrheit — Vererbung! 
Ich hab's aud ſatt — wo find die fchönen Seiten 
geblieben, als man fich bet Wallner noch ordentlich 
ausladen fonnte!” 

Frau Dornberg wandte fic) etwas entrüftet zu 
ihrem Gatten um: „Du mußt zu Adolph Ernft geben, 
Franz — das tft fo Dein Gefdmad,” Tächelte fie 
überlegen. 

„Iſt er auch) — ich made gar fein Hehl daraus. 
Wie fang unfre unvergeßlihe CErneftine Wegner 
dod in der köſtlichen ‚Liebe zur Kunft‘? ‚Wenn 
nad des Tages Lajt und Hike man abends ins 
Theater geht —!‘ Ich will mich amüfieren, aber 
nit zu Tode mopjen über Eure Ybjen, Strindberg 
und Ronforten, über die grauen Unglüdsraben. 
Nichts für ungut, Nanny — Du weißt ja, ich bin 
ein Barbar. Auf Wiederjehen nachher, Barten — viel: 
leicht belehren Sie fih auch noch zu meiner Anſicht!“ 

Drei Glodenihläge — der Vorhang rauſchte 
empor. Barten hatte gerade nod Zeit, feinen Blas 
wiederzugemwinnen. 

Der kurze Wortwedfel szwifden dem Ehepaar 
hallte, fo oberflächlich er gewefen war, in feiner Seele 
nad. Er fühlte fih fremd in der Bühnenliteratur, 
er hatte die flüchtig hingeworfenen Anfpielungen faum 
verftanden. Als Offizier hatte er im wefentlicden nur 
das Schaufpielhaus fultiviert und abwedfelnd bei den 
Klaffifern Schulreminiszenzen aufgefrifht oder über 
Mofer geladt. Dann war die Beit nach des Vaters 
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Tode gefommen, die zwei Jahre, in denen er ftill auf 
Natten gejeffen; dann endlich die afrifaniihe Tour, 
urfpriinglid) als Yagderpedition angelegt, ſich fpdter 
zur Forihungsreife ausdehnend. Was war ihm in 
all diefer Zeit die Bühne gewefen? Was war fie ihm 
überhaupt je mehr gewefen, als eine Gelegenheit, fid 
während eines Abends gut zu amüfieren? Hatte da 
Dornberg nicht ganz recht? Ibſen, Strindberg — was 
wußte er von ihnen? Was war ihm Hefuba? 

Wher er jah doch jebt mit anderen Augen auf 
die Bühne, als vorhin. Und er fah auch mehr, denn 
vorhin. Mit jeinen Elaren, nüchternen Sinnen fühlte 
er doch heraus, daß es Feine der üblichen Theater: 
puppen waren, die dort agierten, fondern Menfchen 
von Hletfd und Blut — Geftalten, denen er wohl im 
Leben Thon einmal begegnet fein mochte. Der alte 
Oberförfter dort, der feinen Wald fo über alles liebte 
— das junge Mädchen, das in deffen Haus gejchneit 
fam, wie ein Frühlingshauch zwiſchen die borfigen 
Tannen — das waren Menjchen, wirklide Menjchen. 
Sie gingen nicht auf hohem Kothurn, fie fpraden 
und bewegten fic) in voller ungezwungener Natür- 
lichfeit. Und wie einfach war die Fabel — die uralte 
Gefdhidte von den leidenihaftlichen Herzen, die feine 
Schranke fennen! Wie flar und felbftverftändlich fügte 
fih eins in dad andere bis zum Aktſchluß, der in effeft- 
voller Weile vorausfehen ließ, daß die alten Sünden 
der Väter fid) wieder einmal an den Kindern und 
Kindesfindern rächen würden — !” 
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Rauſchender Beifall ertönte, als der Vorhang fiel. 
Wieder und wieder mußten die Darſteller, mußte der 
Dichter erſcheinen — ganz vereinzelt nur, und jo- 
fort von frenetifhem Klatſchen niedergejchmettert, 
machte fih eine leife Oppofition bemerkbar. Und 
Barten ftimmte aus vollem Herzen in den Applaus 
— fo Icbhaft und laut, ganz gegen alle Gewohnheit 
von ehedem, daß einige Nachbarn fic) verwundert nad 
ifm umfchauten. 

Dornbergs hatten die Loge verlafjen, aber Barten 
fah fie fofort, alg er in den überfüllten Wandelgang 
trat. Sie ftanden in einer fleinen Gruppe von 
Herren in lebhafter Unterhaltung. Er modte nicht 
ftören und wollte an ihnen vorüberjchreiten. Dorn: 
berg hatte ihn jedoch bereits bemerft. Er flüfterte 
jeiner Frau etwas zu — dann löften fie fich beide 
aus dem Gefprdd und famen ihm entgegen. Er 
fühlte unwillfürlih, daß man von ihm gejprochen haben 
miiffe; die Augen der Herren richteten fic) auf ihn, 
und ihm war’s, als höre er auch feinen Namen nennen. 
Und dann eilte einer der Herren Dornbergs nad, und 
bat, vorgeftellt zu werden. 

„Doktor Scheller, Redakteur der Abendpoft - — 
Herr von Barten!“ 

Der Schrifſtelle — „einer unſerer tonan— 
gebenden!“ tuſchelte Frau Dornberg nachher Barten 
zu — war Feuer und Flamme über die Bekanntſchaft 
des berühmten Afrikareiſenden, der ihm mindeſtens 
eine wichtige Notiz für ſein Blatt eintrug. Aber 


Barten war gar nicht recht in der Stimmung, fid 
bier gwifden dem zweiten und dem leßten Alt eines 
Dramas, das ihn fo lebhaft fefjelte, ein menig inter: 
viewen zu laffen; er war dazu fo wenig in ber 
Stimmung, wie zur Aufmerkſamkeit geneigt für die 
plaudernd hingeworfenen Verjude Dornbergs, ihn mit 
den marfanteften Perfinlicdfeiten des Premidren- 
publifums befannt zu maden. Sein natves Empfinden 
war noch ganz bei den Geftalten auf der Bühne, und 
er empfand es als eine förmliche Erleichterung, als 
Frau Dornberg fih an den Redakteur wandte: „Nun 
— und was meinen Sie über das Schidjal des 
Abends verehrter Her Herr Doktor?“ 

Doktor Scheller zog die Achjel und ftrich lany- 
fam über feinen grauen BVollbart. „Noch nicht recht 
zu jagen, Gnädigſte. Aber ich denke, dem Stüd fehlt 
die rechte Geſchloſſenheit im Aufbau, überall Anſätze, 
nirgends ein Elarbewußtes Ziel. Zederberg hat wieder 
einmal gezeigt, daß er das Zeug in fic) hat, etwas 
Gutes zu leiften, aber ift uns das Gute dod fchuldig 
geblieben. Und dann diefe manierterten Wendungen 
im. Dialog — ich bitte Ste, gnddigfte Frau, darüber 
müßten wir doch hinaus fein.” Er fügte noch einiges 
über die Darftelung Hinzu — alles in dem Tone 
vorgetragen, als gäbe er bereits einen Zeil feiner 
Kritik — und verabfdiedete fic) dann, um zu feinen 
Freunden zurüdzufehren. Che indejjen Barten nod 
feiner Verwunderung über das Urteil Ausdrud geben 
fonnte, trat jchon ein anderer Bekannter Dornbergs 
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eran, der ihm als Redakteur Wolter vorgeftellt wurde. 
War jener groß und ftark in der Erſcheinung, energifch 
und ſcharf im Urteil geweſen, fo predigte der fleine, 
Ihmädtige Mann jett, unaufhörlich geftitulierend, in 
begeijterten Worten das Lob des Autors und der 
Darftellung — er fprad von dem „Erfolg der Saifon”, 
er prophezeite dem „Forſthaus“ den Siegeslauf über 
alle deutichen Bühnen und nannte Herrn Bederberg 
in einen Atemzuge den deutſchen bien und den 
Millet der dramatiihen Kunſt. „Die Natürlichkeit! 
Diefe Schlidtheit und dabei diefer Heilige Ernſt! Be: 
wundernswürdig, Gnädigſte — Bewundernswiirdig !“ 

Und Frau Dornberg nidte ebenfo liebenswiirdig 
zu diefen Beifallsftiirmen, wie fie joeben noch zu: 
ftimmend zu den Bedenfen des Herrn Scheller ge: 
nidt Hatte. Barten aber fummte der Kopf, mehr als 
ie bei einem vielftündigen Palaver mit einem afti- 
fanifchen Häuptling. Dornberg mußte es ihm wohl 
anfehen. Er lachte plöglich halblaut auf und meinte 
leije, ohne auf den warnenden Blid feiner befferen 
Hälfte zu achten: „Nun willen Sie doch ganz genau, 
was morgen die Kritik jagen wird — wenn e3 ndmlid 
nit nod ganz anders fommt. Yd habe Crempel 
von Beifpielen erlebt —! Aber fomm Nanny, laß uns 
einmal durch Foyer gehen!“ 

Sn dem großen, glänzend erleudteten Raume 
{hwirrte es durch einander, wie von einem Bienen: 
Ihwarm. Um die Buffets drängte fi die Menge, 
und zwiſchen einer Tulpe Echtem und einem Zungen: 
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bröthen wurde über Dichtung und Darftellung zu 
Gericht gefeffen. 

So eifrig indefjen der Meinungsaustaufh Hin: 
und heriiberflog, die Erjcheinung Bartens im Foyer 
erregte doch Wuffehen. Die Kunde von der An- 
wejenheit des berühmten Reijenden im Haufe mußte 
fic) jchnell verbreitet haben. Man madte ihm Pla, 
er fühlte, wie fid) aller Augen auf ihn richteten, als 
er, Frau Dornberg am Arm, duch die dichten 
Gruppen fdritt. So fehr es ihm wibderftrebte, all 
das auf jid zu beziehen, es ging dod nicht wohl 
anders, und wenn ein Sweifel möglich gewejen wäre, 
fo hätte er ſchwinden miiffen, als er fab, wie Dorn: 
berg bald Hier, bald dort angehalten wurde, als er 
immer und immer wieder feinen Namen flüftern hörte. 
Schließlich wurde ihm die Aufmerkſamkeit, die fid 
auf ihn fonzentrierte, fo peinlich, daß er Frau Dorn: 
berg bat, fie aus dem Saale. führen zu dürfen. 
Einen Moment jah fie ihn aus ihren großen, dunklen 
Augen wie fragend an — dann nidte fie lächelnd. 
Und als fie draußen über den rubigeren. Korridor 
ſchritten, flüfterte fie ihm zu: „Sit e8 denn gar fo 
ſchwer, fic) beadtet, bewundert zu jehen, Herr von 
Barten?” 

„Es beſchämt mwenigitens, wenn man fih bewußt 
ift, die Beachtung fo wenig verdient zu haben, wie 
ich,“ antwortete er ernft. 

Wieder jah fie zu ihm empor, und wieder lächelte 
fie — ein ganz Feines, flüchtiges Lächeln, bei dem 


aber doch jedesmal zwilchen den vollen, roten Lippen 
die weißen Zähne Hindurchichimmerten: „Doch das 
gibt fic) — ja das gibt fich mit der Zeit!“ trillerte 
fie ganz leife. Und als er energijd) den Kopf jchüttelte, 
jeßte fie hinzu: Dann dürfen Sie es wenigftens Ihren 
guten Freunden nicht übel nehmen, wenn wir für Sie 
auf Sie ftolz find. Wir armen Berliner find ja ftets 
auf der Jagd nach Berühmtheiten — das gibt Relief!“ 
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ſpöttelte ſie über ſich ſelbſt, um dann, als Barten die 
Stirn runzelte, ſchnell zu ſchließen: „Sie glauben 
hoffentlich nicht, was ich da eben ſagte, Herr von 
Barten?! Wenigſtens nicht von uns, nicht von mir! 
Sie müſſen überhaupt nicht jedes meiner Worte auf 
die Goldwage legen — ich bin eine Plaudertaſche, 
ſagt mein Mann, und er hat vielleicht recht.“ 
„Ziehen Sie immerhin fünfzig Prozent ab von 
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allem, was Nanny fagt, und Sie fommen der Wahr: 
beit nahe!” lachte Dornberg hinter ihnen. „Das tft 
jo Durdfadnittiag hier in Berlin. Aber, Nanny, wir 
miiffen eilen — e8 bat bereits geflingelt, und Dein 
Ruf als Premierentante fénnte leiden, wenn Du zu 
fpdt in der Loge erſchienſt.“ 

Als Barten jegt jeinen Pla einnahm und einen 
fliichtigen Blid über den Zufchauerraum gleiten ließ, 
fand er den Charakter des Haufes ganz verändert. 
Auf allen Gefidhtern fchien der Ausdrud höchſter 
Spannung zu liegen. Man flüfterte nur ganz leife, 
refpeftvoll gleihfam, und aller Augen waren, lange 
ehe der Vorhang emporrollte, auf die Bühne gerichtet. 
Als das legte Glocenzeiden ertönte, ging es wie ein 
Aufatmen durch das ganze Haus. — 

Wirkungsvoll fegte der letzte Akt ein mit einem 
ergreifenden Zwiegeſpräch swifden den Oaupttrdgern 
des Schaufpiels. Bet offener Bühne durdbraufte nad 
dem Schluß der Szene lebhafter Beifall das Theater, 
aber von verfdiedenen Seiten Hang in ihn doch dies- 
mal auch der fchneidende Mißton der Oppofition hinein. 
Und Barten fühlte ſich ſelbſt unficher in feinen Em: 
pfindungen der Wendung gegenüber, die das Schau: 
fptel nahm, gegenüber den düfteren Akkorden, in welche 
der Dichter es ausklingen ließ. Warum mußte das 
bolde Kind da an der Schuld der Mutter zu Grunde 
gehen? War die Welt gerecht, die der Autor jest 
entrolte? War fie aud nur wahr? War das Leben 
wirflih fo graufam, fo Hoffnungslos, jo unjagbar 


traurig, wie der Ausschnitt, der fi dort auf der 
Bühne abfpielte? 

Und wieder breitete fic) die atemlofe Stille der 
‚Erwartung über das Haus. Schnell fpann fich die 
Handlung weiter — Schlager folgte auf Schlager. 
Die Operngläfer waren Herabgejunfen, man gab fid 
ganz dem Klang der Worte hin. Wieder ein Beifalls- - 
fturm und wieder ein fcharfes, energifches Opponteren. 
Schrill tönten aus den Hinteren Parkettreihen fogar 
einige Pfiffe durd den Applaus — fchneidend und 
höhniſch. Aber die Oppofition fehlen die Bewunderer 
der Dichtung nur zu um fo lebhafterem Beifall anzu: 
fpornen; einige Augenblide ftodte das Spiel vor dem 
dröhnenden Klatfehen, im Parkett wurden ein paar 
Furze, energiihe Zmifchenrufe laut, die den Stören- 
frieden galten, und man vernahm das Klappen der 
Türen, als ob der eine oder andere das Haus ver: 
ließe. — 

Die häßliche Szene Hatte die Aufmerkſamkeit 
Bartens von der Bühne abgelenkt. Ober bildete er 
fih felbjt nur ein, daß fie die Schuld trage? Klang 
das abjpredende Urteil Schellers in feiner Seele zu 
lebhaft nah? Er verſuchte vergebens, fich zu fongen- 
trieren, es wollte ihm nicht recht gelingen. Erſt gegen 
den Schluß gewann er wieder volles Yntereffe an der 
Dichtung und an der Darftellung, aber das Intereſſe 
war fein reines und ungetrübtes. Er empfand es 
wie etwas Sacliches, er wurde nicht menſchlich er- 
griffen, nicht im Herzen erwärmt. Und als dann 
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nad dem lebten Fallen des Vorhangs aufs neue und 
‚heftiger, denn vorher, der Kampf zwifchen dem Beifall 
und der Gegnerfdaft entbrannte, als der Dichter 
wieder und wieder gerufen wurde, aber bei jedem Er> 
ſcheinen nicht nur über die jaudgenden Zurufe feiner 
Verehrer, jondern auch über das Ziſchen und Pfeifen 
feiner Gegner quittieren mußte, als fi in den Lärm 
‚beider Parteien das Geräufch der aus dem Zufdauer- 
raum drängenden Menge, ihr lautes Sprechen und 
aden miſchten, widerte ihn der Streit für und wider 
an — er verließ jchnell die Loge. 

_ Unten, im Vorraum des Treppenhaufes, traf er 
mit Herrn und Frau Dornberg zufammen, die wieder 
inmitten einer größeren, lebhaft debattierenden Menge 
ftanden, fie bald hier, bald dorthin das Köpfihen mit 
verbindlihem Lächeln neigend, er beide Hände in den 
Baletottafhen und um die Lippen einen überlegen 
ironiſchen Ausdrud. 

Hier, Barten — bier find wir! Sie benugen 
felbftverftdndlid) meinen Wagen mit uns!” rief Dorn: 
berg. „Meine Frau muß nur erft nod in aller Eile 
die Vorfritifen der Morgenblätter in extenso zu fid) 
nehmen,” fügte er leifer hinzu, als Barten herantrat. 
„Nanny hat eine unrubige Nacht, wenn fie nicht weiß, 
was Doktor Brodter über den Autor und Herr Röjd) 
von den Nachrichten über die Toilette des Oberförfter: 
nichthens jagen wird. Beides gleih widtig. Biſt 
Du fertig, Nanny? Ya — na dann fomm! Wir 
warten ſchon. 'n Abend, meine Herren!” 
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Als man dann im Koupee fab, Barten neben 
Frau Nanny im Fond, Dornberg auf dem jchmalen 
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Rückſitz, feufzte er laut auf: „Nun tut mir nur den 
einzigen Gefallen, Herrichaften, und verfchont mich mit 
der Komödie, bis ich einen Nebhuhnflügel und ein 
Glas Bordeaur im Magen habe. Dayn mag das 
Sdidjal über mich heretnbredjen — aber jest könnte 
id) es nicht ertragen. Mir tft fdon ſowieſo treugelend 
von der ganzen Strapaze.” 

Frau Dornberg late: „Dein Wunſch jel Dir in 
Gnaden gewährt, Du materielle Seele Du, obſchon ich 
vor Ungeduld brenne, die Meinung Herren von Bartens 
zu hören!“ 

„Materiell hin — materiell her! Yoh habe Hunger 
und Durft. Thu nur nicht fo, Nanny, Du bift aud 
feine SKoftverächterin troß aller Deiner Vorliebe für 
geiftige Geniiffe. Und Barten fieht mir aud nicht 
aus, als ob er in Sentralafrifa den Geſchmack an 
einem guten Tropfen Nöte verloren hätte. Was — 
oder irre Ich?” | 

Barten verneinte amüfiert. Der burfdifos frifche 
Ton Dornbergs erinnerte ihn an glüdlihe Leutnants- 
jahre, an das ungezwungene Sichgehenlaflen der 
Sugend. Und die harmlos gemütliche Art und Weiſe, 
wie die ſchöne Frau, deren Seidenmantel ein leifes, 
disfretes und dock das ganze Koupee erfüllendes 
Parfüm ausftrömte, ihren Gatten nahm, gefiel ihm 
nidt minder. Die beiden Leutchen verftanden fid 
augenjcheinlich vortrefflich — es war eine glüdliche Ehe. 

Da hielt auch fchon der Wagen vor dem Hotel 
Briftol. 


Ste Tehritten durch den teppichbelegten Vorraum, 
legten ab und fanden fid dann in dem Eleinen Glas: 
baufe, das nad) dem prächtigen Cour d’Honneur des 
Hotels hinausgebaut ijt, wieder. Barten hatte bier 
am Nachmittag einen Tiſch belegt und fiir Frau Dorn: 
berg einige Rofen beforgt. Die beicheidene Aufmerf: 
jamfeit erfreute fie fihtbar. Sie dankte Herzlich, was 
nicht ohne eine zarte Stichelei auf den Chegemabhl 
abging, der fich derartiger Scherze ſchon längſt ent- 
mwöhnt habe. Man foupterte in heiterfter Stimmung. 

Das Theater war früh aus gewejen, das Reftau- 
rant füllte fich erft während der nächſten halben Stunde. 
Zum größten Teil ſchienen es Hotelgäfte, die an den 
fleinen Tifehen Blak nahmen. Eine engliiche Familie, 
die mit großer Bedächtigkeit ihren Tee jchlürfte, ein 
paar Herren, denen man die Hamburger Groffaufleute 
auf hundert Schritt anjehen fonnte, einige Gutsbefiger 
mit ihren Damen, die das Leid der Landwirtſchaft bei 
einem Glaſe Mumm Ertra Dry zu vergeflen fuchten. 
Dazwiſchen auch einige Gruppen Berliner, befannte 
Berfönlichkeiten, auf welche bald Dornberg, bald jeine 
Frau Barten aufmerffam machten: der überall zu 
findende Dheaterdireftor a. D., der fein Vermögen 
aber nicht den Brettern, fondern der Roulettefugel 
verdanken follte, und der als Greis jet gerade die 
fünfte Frau beimgeführt hatte — „unglaublich, aber 
wahr — ein fo fluger Mann!” meinte Dornberg; der 
dide Bankier, der zum drittenmal „umgemworfen” hatte 
und doch wieder ganz obenauf war: „unglaublich, aber 


wahr!” flüfterte Frau Nanny; ein Kleiner Kreis von 
Sportsmännern tm Shmofingjafet und mit entjeglich 
fteifer Halsbinde, die ziemlich laut die Chancen des 
nddjten Tages debattierten und dann und wann nicht 
gerade übermäßig befdeiben auf Bartens Nachbarin 
ftarrten, bis Ddiefer den einen der Herren jo jcharf 
firierte, daß er das Monokel fallen ließ und fich eifrig 
mit der Weinkarte zu tun machte. 

„Ein Glas Schaum, Barten?” 

„Gern! Aber eine berbere Marke, wenn die 
gnädige Frau nichts dagegen hat.“ 

Dornberg beftellte. „So, Nanny, und nun könn⸗ 
teft Du uns in gewohnter Nachſicht aud eine Cigarre 
geftatten.” Er z0g eine AJuchtentafhe von erftaun- 
lichem Format heraus und reichte fie geöffnet über den 
Tiſch. „Kellner, Feuer! Nehmen Sie die Henry Clay 
— leicht und gut! Und wenn es denn fein muß, fo 
jest heraus mit Ihrem Urteil über Herrn Bederberg 
und fein Dteifterwerf, Barten. Ich merke längit, daß 
meine geftrenge Herrin auf Kohlen figt.“ | 

„Und ich möchte troßdem die gnädige Frau bitten, 
mich zu dispenfieren. Ich gehöre nicht zu den Naturen, 
die fic) jo ſchnell ein Urteil bilden können —“ 

„Wie unmodern, lieber Freund “ rief Dornberg, 
während feine Frau in ihrer immer anmutigen Art 
den Kopf neigte. „Wie unmodern! Wie fann man 
heutzutage, Ausgang des 19. Jahrhunderts, Beit 
brauden, um irgend eine Sache zu beurteilen? Sehen 
und urteilen, ift ja eins nach der neuen Theorie — 
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id glaube, fie nennen das den unmittelbaren Eindrud 
fefthalten. Und — wiffen Sie — auf das Unmittel- 
bare fommt e8 ja hauptfählih an. Sol ih Ihnen 
‘mal fchnell das Refumé geben, das fih Nanny ge: 
bildet haben wird — 

„Aber, Mann —” wehrte fie ab. 

„Bitte, ein guter Gatte muß ftets in der Seele 
jeiner Frau lejen fonnen, nicht allein wenn es fid um 
einen neuen Winterhut handelt, fondern aud in anderen 
äfthetifchen Dingen. Alfo: Herr Bederberg ift ein 





großer Dichter — aber er hat nod viel zu lernen, 
um nicht zu fagen, alles. Das Forfthaus ift ein vor: 
trefflides Schaufpiel — aber es fehlt ihm das Rid: 
grat. Die Entwidelung der Charaktere ift von meifter- 
licher Klarheit — aber man fann dem Dichter nicht 


immer nadempfinden, was er eigentlich gemeint hat. 
Der Dialog ift außerordentlich flüjfig und elegant, ob- 
wohl viele Wendungen fremdartig anmuten, und es 
nicht immer ganz leicht ift, zu verjtehen, was der Autor 
eigentlich Hat jagen wollen. Eine berzerfriichende An⸗ 
mut und Grazie atmet aus dem Ganzen, aber die 
großen Lehren, welche die nordijden Dichterherven uns 
gegeben, find nicht immer beriidfidtigt. Herr Zeder- 
berg ijt eine Dichterperfönlichkeit, melde durchaus ihre 
eigenen Wege wandelt, objdon nicht felten Anklänge 
aus Strindbergs ,Bimbambumm” und Ybfens „Rate: 
einmalwasichmeine‘ mit peinlicher Deutlichfeit hervor: 
treten — Und jo fort in infinitum!” 

„Du biſt abjdeulidh, Manni — ganz abfcheulich !”‘ 
Frau Nanny hatte die Lippen gefrdufelt, als ob fie 
ihmollen wollte, aber fie lachte fchließlich doch mit 
gutem Humor und ftieß mit ihrem Nachbar auf die 
neue Größe unter den Berliner Kritifern an, der, wie 
fie zugeben miifje, in der Tat trefflid — nad be: 
rühmten Muftern gearbeitet Hätte. Und dann lehnte 
fie fic) zurüd und fragte, mit den grauen Federn ihres 
Fächers fpielend: ,,Cine Anficht über den Totaleindrud, 
den der Abend im Theater Fhnen gemacht, werden Sie 
mir aber doch nicht vorenthalten, Herr von Barten. 
Wars nicht intereffant?” 

Er bejahte eifrig, und die Bejahung kam ihm 
aus dem Herzen. „Laſſen Sie mid lieber gleich hinzu— 
fügen, mid intereffiert alles bier in Berlin, gnäbige 
Frau — id ſage wirklich nicht zu viel, wenn ich bez 


tone: alles!” fuhr er dann fort. „An mir tft eigent- 
lid ein Grofftddter verloren, und gerade ich, der fid 
nie wobler fühlt, als im raufdenden Trubel der 
Millionenftadt, im Gewoge ihres geiftigen Lebens und 
ihrer emfigen Arbeit, bin bazu verurteilt, auf dem 
Lande zu leben. Ich, der an der Landwirtichaft faft 
gar fein Intereſſe Habe, muß meinen Kohl bauen und 
mid ‘mit meinem Snfpeftor berumjtreiten, anjtatt mid 
irgendwie für größere Ziele regen, meine Kräfte in 
einem Kreije betätigen zu können, zu dem mich meine 
Neigungen Hinziehen.” 

„Laſſen Ste um Himmelswillen die Finger davon, 
und wenn’s Ahnen gar zu fehr in den Händen judt, 
fo bauen Sie fid eine Brennerei oder, falls fich Natten 
Ihon dieſes Volfsbeglüdungsinitituts erfreut, ſetzen Sie 
eine Biererzeugungsanftalt daneben! Dornberg |chlürfte 
behaglih fein Glas aus und fuhr dann fort: „Ihr 
Agrarier von Beruf wißt gar nicht, wie gut Ihr es 
habt auf der ererbten Scholle. Mag ja Heutzutage 
auch nicht gerade rofig ftehen um die liebe Aderfrume 
— id habe jelbit in Pommern eine fleine Klitſche und 
febe darauf Hübfh zu! Bon unferen Sorgen aber 
habt Ihr Landwirte dod feinen Begriff. Bei Cud 
geht das alles noch immer in der alten ruhigen Be: 
haglicfeit, mag diefe auch dann und wann von allerlei 
Wetterwolfen am Himmel oder im Hauptbuche geitört 
werden — bei unjereinem aber hören die Aufregungen 
nidt auf. Es ift ein ewiges Halten und Sagen, man 
fommt nicht zum Genuß des Lebens, man wird feiner 


Stunde froh. Wer nicht Nerven von Stahl hat, den 
reibt die Großftadt auf — erbarmungslos!“ 

„Aber der Kampf ift dod) auch des Gewinnes 
wert. Ich bin Feiner von denen, die ohne Unterlaß 
hinter den Männern berzetern, welche an der Börfe 
oder jonft im Geſchäft ſchnell große Vermögen ver: - 
dienen — daß dieje Vermögen jedoch heute nur in der 
Großftadt verdient werden können, das fteht für mid 
feſt.“ 

„Man ſpricht immer nur von den erworbenen 
Millionen, aber nie von den verlorenen. Und jedem 
neugegründeten Vermögen ſtehen doch auch vernichtete 
Exiſtenzen gegenüber. Von uns kann niemand mit 
poſitiver Gewißheit ſagen, ob er in fünf Jahren noch 
ein wohlhabender Mann genannt werden wird. Ich 
wollte beim Zeus oder ſagen wir lieber beim Merkur, 
daß ich mich heute nach meiner Klitſche zurückziehen 
könnte.“ 

Frau Nanny zog das Mäulchen ein wenig ſchief. 
„Sie müſſen nämlich wiſſen, Herr von Barten, Franz 
hat ab und zu Lebensüberdruß — nicht ſelten gerade 
zwiſchen dem fünften und ſechſten Glaſe Sekt. Glauben 
Sie ihm um Gotteswillen nicht. Er iſt ſogar der ein- 
gefleiſchteſte Großſtadtmann, den Sie ſich denken 
können —“ 

„Na — na!“ warf der Gatte ein. 

„Biſt Du doch. Sie ſollten ihn nur während 
, eines Badeaufenthalts ſehen — oder nun gar, wenn 
er einmal die “dee hat, eine Woche in Bertfden, fo 


heißt nämlich unfer Gut, zuzubringen. Ungenießbar 
ift er dann, der gute Franz — er fiebert förmlich, bis 
die Koffer wieder gepadt find.” 

„Leidige Notwendigkeit — nichts als leidige Not- 
wendigfeit! Sowie man den Rüden gedreht hat, 
fommen bier allerlei Unannehmlidfeiten zum Vorjdein. 
Gs ift, als ob das eine Naturnotwendigkeit wäre.‘ 

„Rede Dir dock nichts ein, mein Schat. Du 
brauchſt die Grobftadtatmofphdre zum Leben fo gut 
wie ih. Ich bin ein Berliner Kind und finnte nirgend 
anders eriftieren, als in einer Weltftadt. Zu Tode 
langweile ih mich, wenn ich auf dem Lande bin, wenn 
mir der pridelnde Reiz, die bunte Abwedfelung Berlins 
fehlt. 's ift nicht einmal, daß ich alles haben, alles 
mitmaden möchte, was Berlin bietet — es ift fchon 
das angenehme Gefühl, daß ich's doch in jeder Minute 
haben fonnte, wenn ich wollte. Nein — ich laffe nichts 
auf meine Vaterftadt fommen: Es lebe Berlin! Sie 
bob das Glas und ftieß mit Barten an: „Berlin fol 
leben!“ 

Fröhlich ſtimmte er ein, während Dornberg nach—⸗ 
denklich in den Rauch ſeiner Havanna ſah und dann 
meinte: „Na — mit dem Bade will ich ja das 
Schmerzenskind Berlin auch nicht verſchütten! Und 
wenn ich's recht überlege, Barten, ſo ganz feſtmauern 
würde ich mich an Ihrer Stelle auf der Klitſche auch 
nicht.“ 

„Will ich auch keineswegs. Wenigſtens auf einige 
Wochen denke ich nach der Herbſtbeſtellung herzukommen. 
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Ganz abgeſehen von allem anderen, möchte ich mich 
aud) ein wenig um die Bearbeitung des wiſſenſchaft—⸗ 
lichen Nachlafjes meines armen Reifegefährten befim- 
mern — es tft das fogufagen eine Art von Pflicht 
meinerjetts.” Und er erzählte von feinem Befuch bei 
dem Profeſſor Borel und von der etwas Fühlen Weife, 
in welcher diefer die Ankündigung der Waldenfchen 
Sammlungen aufgenommen hatte. — 

Es war ziemlich jpdt geworden, als man aufbrad. 
Barten begleitete Herrn und Frau Dornberg hinaus 
und fah mit einer gewiffen Freude, wie forgjam Frau 
Nanny die duftenden Roſen, welche fie auf ihrem 
Kouvert vorgefunden, an fih nahm. „Sie follen mid 
morgen nod an den hübfchen Abend erinnern!’ meinte 
fie und dankte ihm noch einmal. Und dann legte fie 
— er hatte es eigentlich nicht gewagt, ihr den Arm 
zu bieten, ihre Hand in jenen und ließ fih von ihm 
binausführen, während Dornberg langjam hinterher- 
ſchlenderte. 

ALS fie durch den langen Vorderſaal gingen, be- 
merkte Barten eine fleine Gruppe junger Offiziere, die 
nod beim Seft jaßen und äußerft fidel erfchienen. 
Und als er dicht bei ihnen vorüberfam, ſah er, wie 
plöglich einer der Herren, ihn firierend, fich erhob und 
halblaut, aber lebhaft rief: „Iſt das nicht Klaus 
Barten — Vetter Barten!?’ 

Er nidte vergnügt hinüber: „Ich komme gleich 
zurüd, Eberhard! ’n Abend, mein Junge!” und be- 
ihleunigte unwillfürlich feinen Schritt. 


Zr — 


„Ein Bekannter, Herr von Barten?“ 


„Mein Vetter Engersheim, gnädige Frau! Ich 
hatte keine Ahnung, daß der luſtige Bruder in Berlin 
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iſt. Schade, wir hätten ihn bitten können, mit uns 
zu ſoupieren.“ 

| Die Rechte Frau Nannys lehnte fich etwas ftärker 
auf feinen Arm. Es war nur ein leichter, ganz leichter 
Drud, aber er fühlte ihn dod. Und dann fagte fie 
leife: „Wir waren uns dod wobl felbft genug, Herr 
von Barten — nicht wahr?“ 

Er blidte etwas erftaunt: „Aber wie finnen Ste 
mid fo faljd verftehen, gnädige Frau —“ 

„Ich habe Ste nicht falſch verftanden!” gab fie 
eifrig zurüd, während er ihr den Seidenmantel um 
die runden Schultern legte. „Ich wollte nur jagen, 
für mich hätte es eine Störung bedeutet, wenn wir 
nicht allein — zu dreien, wie in den ſchönen Tagen 
von Korfu, gewejen wären. Gute Nacht, Herr von 
Barten! Schlafen Ste wohl!” 

„Gute Nacht, Barten! So elegifdh, wie Nanny, 
bringe ich es zwar nicht Heraus — aber gut ge- 
meint ift es dod: Schlafen Sie wohl!” ergänzte 
Dornberg. 

Barten Füßte Frau Nanny nod einmal die Hand, 
ſchüttelte Dornberg die Rechte, verjprach bei feiner 
nddften Anmefenheit in Berlin unbedingt vorzu- 
fpreden — morgen in aller Frühe müfje er leider 
nah MNatten Heim — und etlte dann in das 
Reftaurant zurüd. 

Vetter Engersheim hatte ingwifden den Fame: 
raden gegenüber die Perfinlidfeit Bartens genügend 
refognosziert, und der „glorreiche Wfrifaner” wurde 


mit einem vollem Glafe begrüßt. Dem erften Glafe 
aber folgten, wie das fo geht, mehrere ihresgleichen 
— ein files auf die Toten, ein lautes auf die 
lebenden deutſchen Solonialmdnner von Wiffmann 
bis Rodhus Schmidt, Stuhlmann und Langheld in 
hübſcher Abmwechfelung. Der Morgen graute durd 
die hohen Fenfterfcheiben, als der verfchlafene Kellner 
endlich die Rechnung präfentieren durfte und fich durd 
ein reichliches Trinkgeld für die geopferten Stunden 
entſchädigt jab. | 

om allgemeinen Aufbruch erft fragte Eberhard 
Engersheim den Vetter: — „Du Klaus, Klaus! — 
wie famjt Du denn zu den Dornbergs? Will der am 
Ende ’ne Stadt in Oftafrifa gründen oder fucht Freund 
Moſchi von Kilimandſcharo Hypothefen? Oder möchte 
Madonna Therefa Nannuſchka der Favoritin des Sultans 
von Sanfibar den Nang ftreitig machen?” 

Barten fuhr herum: „Was wilft Du damit 
jagen, Eberhard? Vergiß nicht — ich führte dic 
Dame am Arm.” 

Er mußte wohl etwas fehr energiich geiprochen 
haben. Wenigftens änderte Eberhard fofort die Klang- 
färbung feiner Worte: „Verzeih', Klaus — ich wollte 
Did wahrhaftig nicht verlegen. Aber fennft Du denn 
Frau Nanny Dornberg nicht von früherher? Nein?! 
Na, das ift doch aber zu komiſch! Sie war ja dod) 
am Hoftheater als Natve engagiert — und Ihrethalben 
hat Dornberg den Abſchied genommen.” 

„Und das tft alles?” 
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„Ra — Klaus — ift das denn nicht gerade 
genug? Ich bin ja nicht jo — aber wenn ich daran 





jaal Arm in Arm mit Madonna Nannuſchka“ — er 
pruſchte förmlich. 
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„Ich bitte Dich, Eberhard — zügele Deine 
Zunge!” entgegnete Barten ſcharf. „Ich glaube, Du 
hältſt Mama denn doch für engherziger, als fie ift. 
Oder ridtiger — fie ift überhaupt nicht engherzig! 
Wenn Du gegen Frau Dornberg weiter nidts zu jagen 
weißt, als daß fie früher Schauspielerin war, dann foll 
mid) das nicht abhalten, fie felbjt meiner Mutter vor: 
zuftelen. So — und nun gute Nacht, mein Junge! 
Schlaf Deinen Raufh aus, Du — und laß Dir’s ge 
jagt jein: ih will fein unartiges Wort mehr über 
Frau Dornberg hören. Gute Macht!” 


9. v. Zobeltig, Die Kronpringenpaffage. L 5 





Drittes Kapitel. 


Der Wind ftrich Schon über die herbftlich abge: 
ernteten Felder. Die Hütejungens freuten fic) über 
ihre dampfenden, qualmenden Feuer aus Kartoffelfraut, 
an denen fie fic) die Feldfrüchte in der Aſche röfteten 
— ein köſtliches Gericht, um das mander ftädtilche 
Gourmet fie benetden fönnte. Der Dohnenftrich war 
eröffnet, und Meifter Lampe hatte ſchwere Tage. 

Über Nacht war der Herbft gefommen. Der 


Regen peitfchte die Bäume an den Ween und loderte 
den Erdboden für die Arbeit des Landınannes. Rot: 
gelb fchimmerte die Buchenforjt, zwilchen der fid) das 
dunkle Grün der Kiefernſchonungen prädtig abhob. 
Ale Wege und Stege im Walde waren bededt mit 
dem bunten Schmud der gefärbten Blätter, die Wind 
und Wetter verweht. Schwer und Teuchend zogen die 
Gefpanne den Wintervorrat an Holz und Neifig durch 
die tiefaufgeweihten Landwege. In den Garten 
* Heimfte man die rotbddigen Spätäpfel ein und band 
den Spalierwein nnd die Rofen nieder, während die 
buntfarbigen Georginen und Aſtern nod in vollen 
Blüten prangten. 

Drinnen in den Zimmern des SHerrenhaufes 
von Natten aber war es doppelt gemütlich am zum 
erften Mal geheizten Ofen, in den laufchigen Eden, 
über die der Schein des verglimmenden Kamin: 
feuers glitt. | 

Man fah e8 dem jchlidten Herrenhaufe von 
außen gar nit an, weld) fdine, hohe, geräumige 
Zimmer es im Innern barg. Quer vor die breite 
Platanenallee, die von der Dorfau durd den Vorder: 
garten führte, lag das aus dem Anfang diejes Jahr— 
hunderts ftammende Haus, ein einförmiger, länglicher, 
\hmudlojer Kaften. In der Mitte der Borderfront, 
von zwei mächtigen Raftanien befchattet, die breite, 
glasmwändige Veranda, auf der fic) im Sommer das 
ganze Leben der Bewohner abjpielte, rechts und 
linfs im Erdgeſchoß je eine Reihe von fechs Fenftern, 

Be 
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darüber ein Aufbau jüngeren Urfprungs, fehmaler als 
die Front des eigentlihen Haufes; in der Mitte, über 
der Veranda, drei artig die Schwänzlein Trümmende 
Fijdlein, das in Stein gemeifelte Wappen der 
Bartens, die nun fdon an fünfhundert Jahre auf 
Natten faßen. ° 

Wenn man von der Veranda in das Haus trat, 
öffnete fic) zuerft eine dielenartige Vorhalle, mit ein: 
fachen fernigen Eichenmöbeln ausgeftattet, geſchmückt 
mit unzähligen Jagdtrophäen und mit bunten, eng: 
liſchen Kupfern, ausnahmslos auf die Jagdpaſſion 
Bezug Habend, der die Herren von Natten allezeit 
mit begeifterter Vorliebe gehuldigt Hatten. Links 
Ihloffen fih dann die Wohnräume an und die Zimmer 
der gnädigen Frau, rechts die Arbeitsftube des Haus: 
berrn, feine Bibliothef, ein ungewöhnlich ftattliches 
Gemach. Die nah dem Park hinausgehenden Hinter: 
räume beftanden aus einem großen, langgeftredten 
Saal, an den fic) rechts und Links je ein Gefellfdafts- 
zimmer anfügte. Ym Oberftod lagen die Schlaf: und 
Fremdenzimmer; nur die alte Gnädige hatte fich, feit 
fie verwitwet war, eines der Zimmer des Erdgefchofles 
als Schlafzimmer eingerichtet, das mit feinen zwei 
Fenſtern auf den feitlich gelegenen Wirtſchaftshof hinaus: 
ging. Nicht felten, daß fic in aller Herrgotts- 
frühe Hier ſchon die fchneeweißen Gardinen lifteten, 
und Hinter ihnen das Qaupt der Greifin fichtbar 
wurde — durchaus nicht immer zur befonderen Freude 
der Knedhte und Mägde. 
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Gemütlid war es in den Wohnzimmern von 
Schloß Natten, aber durdaus alter Stil. Steifbeinig 
die Ranapees und Lehnitühle mit ihren Plüjch- 
bezügen — dunfelrot im erften, dem roten, duntel- 
grün im zweiten, dem grünen Zimmer. Altmodijch 
die Tapeten, die dort eine fid) immer wiederholende 
italienijde Landſchaft, bier ein feltjam phantajtijches 
Arabesfengewinde von ftilifierten Akanthusblättern 
zeigten. Altmodiſch auch der Schmud der Wände mit 
den forgjam in Reih und Glied aufmarfdierten 
Familienporträts; altmodijd das Arrangement der aus 
der Biedermannzzeit ftammenden Möbel, die fid 
hübſch artig je in einzelnen großen Gruppen um 
einen Tiſch verfammelt hielten, das Sofa dahinter, 
zwei Lehnftühle zu jeder Seite, das Kleine Volk der 
Seffel davor, infoweit e3 nicht jeitlih an der Wand 
in Parade ftand. Auf dem fpiegelblant gebohnten 
Fußboden fein Überfluß an Leppiden, nur unter den 
Sofatifden je ein Briiffeler in großblumigem Mufter; 
im roten Zimmer dazu diagonal über die. ganze 
Stube ein Läufer aus alten Beugreften im Dorfe 
felbft gewirkt. Der Neid nur fonnte ihn fchön finden, 
diefen Läufer, auf dem die alte Gnädige im Winter 
ihren Abendipaziergang auszuführen pflegte, und den 
Klaus daher die ,,Promenadenpradt” getauft hatte. 
Nein, {hon war fie gar nidt, diefe Promenaden: 
pradt, aber warm und dauerhaft war fie, da3 mußte 
man thr lafjen. 

Und gemütlich war e8 aud) in den beiden Simmern 
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trop aller Einfachheit und trog der altmodifden Ein: 
ridtung, von der nur die beiden großen fchönen Ramin: 
öfen eine Ausnahme bildeten. Klaus Hatte fie der 
Mama, die leicht fröftelte, heimlich ſetzen laſſen, 
während fie in Karlsbad war, und wenn bie alte 
Dame zuerft auch über die neuen unniigen Öfen etwas 
zanfte, jest wußte fie doch fie zu ſchätzen. Sie fügten 
fid) mit ihren dunklen Kacheln auch vortrefflich in das 
Gejamtbild, das feinerfeits wieder ausgezeichnet zu der 
ftattliden Erſcheinung der Greifin paßte, der hoch— 
gewadjenen, ein wenig ftarfen Frau mit dem energi- 
ſchen Gefidt, das unter dem grauen, zu jeder Tages: 
zeit forgfam geglätteten Scheitel rofig frijd in die 
Welt fab. 

Frau von Barten war nicht allein. Neben ihr 
auf dem Sofa vor dem Kaffeetiich, auf den der Diener 
joeben die hohe Ajtrallampe geftellt hatte — Petroleum 
liebte die alte Dame nit — fab ihre Tochter, Frau 
von Wilberg, eine noch immer hübſche Frau, Anfang 
der vierziger Sabre, mit einem etwas leidenden Aus- 
drud im gutmütigen Geficht; beiden gegenüber Fräulein 
Alta von Willberg, ein junges Ding von etwa adıt- 
zehn Jahren mit fraufem Braunhaar, mit Luftigen 
braunen Augen und luftigen Grübchen in den frifchen, 
vieleicht ein Klein wenig zu voll gerundeten Wangen. 

Alle drei Damen Hatten eine Handarbeit neben 
fid) liegen. Die Großmama einen blaugrauen Strid- 
ftrumpf von höchſt achtungsmwerten Dimenfionen, Frau 
von Willberg und ihre Tochter je eine Stiderei, deren 
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weihnadtlide Beftimmung unverfennbar war. Aber 
alle drei Damen ließen augenblidlih die fleißigen 
Hände ruhen und vertieften fich ganz in den duftenden 
Mokka und die ftattlide Schüffel mit gelbbraunem 
Streußelkuchen. 

„Alſo Du biſt mit der neuen Mamſell zufrieden, 
liebe Mama?“ fragte endlich Frau Agnes. „Der 
Streußel iſt nicht ſchlecht.“ 

„Ich urteile nicht gern über Dienſtboten, wenn 
ſie erſt kurze Zeit im Hauſe ſind“, gab die alte Dame 
mit ihrem ſonoren, energiſch klingenden Organ zurück. 
„Aber ich denke, Mamſell wird ſich machen. Sie 
braucht nur etwas viel, und ich kann wirklich nicht 
wie früher mit dem Schlüſſelbund den ganzen Tag 
Hinter ihr ber fein. Der Streußel ſcheint aber wirk- 
lich gut, unfer Meiner Süßjchnabel da begutachtet ihn 
wenigftend in anerfennender Weife.“ 

Die lebte Bemerkung bezog fich natürlich auf Aita, 
die foeben das dritte Stüd von der runden Kuchen: 
ſchüſſel langte und mit gefpigtem Mäulchen zunddft 
die goldgelben Streußel abnafdte, jedoch erjchredt 
zufammenfuhr, als fie dies gefährliche Attentat auf 
die einer höheren Tochter geziemende Gefittung be- 
merkt jab. Aber fie lachte gleich wieder, und die 
Grofmama ftimmte fröhlich ein, während Frau von 
Willberg für das Töchterchen errötete: „Sie ift und 
bleibt ein Kind, Mama! Nun fieh doch bloß einmal 
an — ift es denn glaublich) — mit neunzehn Jahren — !” 

„Du, Agnes, ich war Schon lange verheiratet, als 


ih das Naſchen noch nicht laffen konnte. Yoh erinnere 
mid) noch ganz genau, wie Dein Vater lachte, als er 
micht attrapterte, wie ich die Früchte von einer foeben 
aus Frankfurt eingetroffenen Torte einer allzu genauen 
Prüfung unterwarf. Laß Dir die Streußel nur 
Ichmeden, Kind!” 





Fräulein Afta mußte doch wohl auf eine bittere 
Mandel in den bejagten Streußeln geraten fein — 
fie lachte zwar noch immer mit danfbarem Ausdrud 
zu der Großmama hinüber, aber fie würgte jebt dod 
mit anerfennenswertem Opfermut an den fonfiftenteren 
Beftandtetlen ihres Kuchenftüds und griff dann Haftig 
zu der Stideret, die fic) bei näherem Zujehen als eine 
mädtige Schlummerrolle entpuppte — Kreuzſtich in 
olive und gold. 


„Allo fie braucht viel, Mama, Deine Mamſell? 
Ganz wie meine — ich habe meine liebe Not mit ihr. 
Sa, und wenn fie wenigitens zuverläflig in der Mil: 
wirtihaft wäre. Denke Dir, als Willy geftern in die 
Milchfammer kommt, findet er die neue Zentrifuge 
total unfauber. Na, Mama, Du fannft Dir denen, 
er war nicht jchlecht aufgebracht, und ich mußte natür: 
lich wieder alles ausbaden.” Es Flang faft weinerlid, 
was die Feine Frau mit ihrem dünnen Organ, das 
ihr im Berwandtenfreije den zärtlichen Spignamen 
„Piepagnes“ eingetragen hatte, vorbradte. 

Die Mama jchien nicht viel Verftändnis für die 
Klagen ihrer Tochter zu haben. Sie fchlürfte mit 
Ruhe ihren Kaffee und meinte dann: „Agnes, weißt 
Du, ich Halte nicht übermäßig viel von dem Geflage 
über die Dienftboten. Sie find ja nicht gerade befler 
geworden in den legten Jahren, aber Engel waren fie 
früher aud) nicht, das fannft Du mir glauben. hr 
wißt Cud) nur nicht ordentlid in Reſpekt zu ſetzen bei 
ihnen, feid bald zu gut und bald wieder launifcdh. 
Wenn die Herrihaft nur hübſch die Augen aufmacht 
und ftetig bleibt, nicht heute fo und morgen fo ift, 
dann läßt fich Schon mit den Leuten ausfommen.” 

Es erfolgte feine Antwort. Frau von Willberg 
ihludte zwar einigemal, als ob fie doc zu ganz 
anderen Refultaten gefommen fei, aber fie jchmwieg. 
Die Stridnadeln der Greifin Flirrten leife, Frau Agnes 
langte fich vom Nebentiich die neuefte Nummer des 
Bazar heriiber und blätterte zerftreut in den Mode: 


. zeichnungen. Aſta aber z0g mit Feueretfer ihre oliven 
Setdenfträhnen dur den braunen Kongreßftoff. 

Es war fehr gemütlich am Kaffeetiih — daß es 
aber fehr unterhaltend gewefen wäre, hätte niemand 
behaupten finnen. Und aud Fräulein Aſta fehien das 
endlid) zu empfinden, denn der Feuereifer erlahmte 
plöglid. Sie fnautfchte die Arbeit ziemlich unordent- 
lich zufammen, fo dab. die Mama die arme Schlummer: 
rolle mit einem leifen Seufzer zur Hand nahm, um 
fie in eine würdigere Verfafjung zu bringen. 

„Onkel Klaus und Papa bleiben recht lange,” 
meinte das fleine Fräulein und gähnte Hinter der vor: 
gehaltenen Hand. 

„Klaus wollte bis zum*Teufelsporwert, um Willy 
die neuen Schonungen zu zeigen — da werden fie 
fih wohl aufgehalten haben.” 

Wieder eine artige Kunftpaufe. 

„Iſt in der Bibliothek Licht, Großmama? Wenn 
Du erlaubft, möchte ih mir ’mal die Photographien 
anfehen, die Onkel mitgebradht hat —” 

Frau von Barten nicte gütig. „Geh nur, Kind 
— laß Dir von Heinrich die Lampe bringen.” 

„Leg’ aber die Bilder auch wieder ordentlich zu: 
ſammen, Wfta! Klaus ift fehr eigen, und Du biſt es 
leider gar nicht — leider —!” ergänzte die Mama. 


„Dante — werd’s ad notam nehmen!” Und. 


Afta Hufchte hinaus. Frau Wilberg blidte ihr mit 
einem Gefiht nad, auf dem der Ausdrud Tebhafter 
Sorge gejdrieben ftand — unklar war’s nur, ob diefe 


Sorge mehr den afrifanifden Lidtbildern oder dem 
Wefen der Tochter galt. Dann feufzte fie, wie, um 
von diejer Unklarheit den Schleier zu ziehen, vornehm- 
lid auf: „Sie ift und bleibt ein Rind!” 

„Freu' Dich doch darüber, Agnes! Und tu’ mir 
den einzigen Gefallen, mad’ nicht fold) Gefidt, wie 
der betrübte Lohgerber, dem die Felle fortgeſchwommen 
find.” 

Aber Mama — teilft Du denn meine Sorgen 
um das Kind gar nicht?” 

„Ganz und gar nicht! Afta ift ein munteres 
Ding, das jeinen Weg fdon finden wird.” Die alte 
Dame madjte eine Fleine Pauſe, ftedte dann mit einer 
refoluten Bewegung die Nadeln in den Stricftrumpf 
und fuhr fort: „'s tft mir übrigens ganz lieb, daß 
die Kleine uns allein gelafjen bat. Ich wollte Did 
{con fragen, was Du eigentlihd mit Deinen An: 
deutungen über Klaus jagen wilft? Yd unterlich es 
nur, weil mir’s in Aftas Gegenwart nicht recht paffend 
vorfam.” 

„Aber, Mama, id weiß wahrhaftig nicht, was 
Du meinft —!“ Frau Agnes war bis unter die 
blonden Haarwurzeln errötet, und ihr Organ hatte 
fih ganz auf den richtigen Piepagneston abgeftimmt. 

„Du weißt es ganz genau, und Du weißt aud, 
daß mir nichts fo verhaßt ift, als unklare Anfpielungen 
und halbe Säte, hinter denen man alles mögliche ver: 
muten Tann!” | 

Frau von Barten hatte ihre Tafje bei Seite ge: 


rüdt, {dob etwas ungeduldig die Kuchenkrümel, die 
fich gwifden den Tellern verirrt hatten, zufammen und 
legte dann die Hände vor fih auf das weiße Damaft- 
geded, mit ihren ruhigen, Tlaren Augen der Tochter 
gerade ins Geficht fehend: 

„Run — 2” 

‚Aber, Mama, ich meinte ja dod nur fo —” 

„Das möchte ich eben willen, was Du meinteft, 
mein Kind! Wenn ich recht verjtanden habe, fo ift 
Dein fchwefterlides Herz um Klaus bejorgt?” Es 
Hang aus den Worten eine herbe Ironie, die das Blut 
in noch helleren Wogen in die Wangen der Tochter 
trieb. 

„Lieber Gott, Mama, Du nimmft doch alles zu 
tragiſch. Ich meinte ja nur, daß Willy gejagt hat — 
fo ganz nebenbei, Mama! — daß Klaus recht viel in 
Berlin ift — und Du mit der Bewirtichaftung von 
Natten eigentlich zu viel Laft Haft.” 

„Hab' ich fchon darüber geflagt? Mir ift’s ein 
Vergnügen, daß mir Klaus, der doch Hier der Herr 
ift, Bewegungsfreiheit läßt und mid nicht auf den 
Altenteil feßt. Und wenn er viel in Berlin ift, fo 
wird er dort wohl viel zu tun haben. Das hättet 
Ihr Euh auch allein jagen können, Du und Willy. 
Yh will Dir aber offen erklären, weshalb Ihr Klaus 
feine Berliner Fahrten verargt — ebenfo verargt, wie 
daß er vor zwei Jahren nad Afrika ging: Ihr fonnt 
es nicht vertragen, daß er einen weiteren Qnterefjen- 
freis hat, als Shr. Glaubt Ihr, mir iſt's damals 
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leiht ums Herz geweſen, als er mir mitteilte, daß er 
nad dem Rilimandfdaro wollte! ch Habe meine 
Mutterforgen aber zurücdtreten heißen und mir gejagt, 
daß ein junger Mann recht tut, wenn er aus den dod 
immerhin engen Verhältniffen herausmwill, in die ihn 
nachher das ganze fpdtere Leben mit Unerbittlidfett 
hineinzwängt. Stünde ein Krieg in Ausfiht, fo würde 
Klaus auch nicht gefehlt haben, und ich hätte mich be- 
ſcheiden müſſen. Geradefo tft mir’s auch jegt ganz 
recht, wenn Klaus fih in der Hauptitadt ordentlich 
umfieht — er ift durch Papas Tod fowielo zu früh 
dazu veranlaßt worden, den Abjchied zu nehmen. Ein 
junger Mann muß fih die Hörner ablaufen — in 
allen Ehren natürlich!” 

Piepagnes jchludte wieder einigemal, bis fie end- 
lich hervorbradte: „Ja — aber Willy meint doh — 
und, Mama, da hat er recht! — ein Gutsbefiter ge- 
hörte zuerjt und vor allen Dingen auf feine Scholle.” 

„Gewiß hat Willy da recht! Der Edelmann ge 
hort auf die Scholle — in ihr wurgelt feine Kraft, 
die Berechtigung feines Seins. Aber Dein Mann 
jhüttet, wie das bei Cud in Sternheim manchmal 
der Fall tft, wieder das Kindlein mit dem Bade aus. 
Kommt etwa Natten zu kurz, wenn Klaus in Berlin 
iit? Borläufig bin ih doch nod da, und wenn id 
und unjer alter Peſchke aud Feine Mufterlandmwirte 
find, wie andere Leute, fo find unfere Ernten, dem 
lieben Gott ſei's gedankt, dod) noch immer ebenfo gut 
gewejen, als die übrigen im Kreiſe. Punktum — id 


denke, nun Fennft Du meine Anficht, Agnes, und id 
habe nichts dagegen, wenn Du Deinem Willy über fie 
jagft, was Du für gut hältſt.“ 





Die alte Dame erhob fic und jchritt einigemal 
auf der Promenadenpradht entlang in rubigem, ganz 
gleihmäßigem Schritte, zehn Schritt bin — zehn 
Schritt her, mit einem furzen, ftets gleichmäßigen Bogen 
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an jedem Ende. Piepagnes kauerte in ſich zuſammen— 
geſunken auf ihrem Sofaplatz und formte mit nervöſer 
Haſt aus den vor ihrem Teller liegenden Kuchenkrümeln 
kleine Kügelchen. Es ſchien, als ob ſie noch manches 
zu ſagen hätte; ſie machte auch einmal einen kleinen 
Anlauf: „Mama — weißt Du —?” aber die Mama 
fehrte fic) jo fnapp mitten auf der Promenadenpradt 
um, daß es bei dem Anlauf fein Bewenden hatte. 
Wenn die alte Frau von Barten ihre Anficht geäußert 
hatte, war ſchwer dagegen anfämpfen — das mußte 
ganz Natten. 

Und der Klaus war ja immer der verwöhnte 
Liebling der Mama gewefen, fete Frau Agnes in 
Gedanken hinzu. — 

Während diejer nicht gerade allzu erquidliden 
Unterhaltung zwiſchen Mutter und Tochter kutſchierten 
Herr Major a. D. von Willberg und fein Schwager 
Klaus von Barten vom LeufelSvorwerf heimmärts. 
Sie faßen beide dicht nebeneinander in dem leichten 
Break, aber die Stimmung fdien feine fonderlich 
freundliche, entſprach vielmehr völlig dem unaufhörlich 
herabriefelnden leiſen Regen. Der Major, deilen vier: 
Ichrötige volle Geftalt fic) ftramm aufgerichtet hielt, 
blidte mißmutig bald auf den „mijerablen” Weg, 
bald auf den Schwager, der die Zügel nur loje in der 
Hand Hielt und die ftattliden Braunen gehen ließ, wie 
fie wollten. 

Ste hatten fich fonft eigentlich immer vortrefflich 
geftanden, der ältere und der jüngere Mann. Es hatte 


a 


eine Zeit gegeben, wo fie faft unzertrennlich ſchienen. 
Und eS war mit dem Major troß feiner Bärbeißigkeit 
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auch gut auskommen — es ſei gar nicht ſo ſchlimm 
als es ausſähe, meinten die Leute, die ihn näher 
H. v. Zobeltitz, Die Kronprinzenpaſſage. L 6 
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kannten. Ein Adonis war Herr von Willberg freilich 
nicht mit ſeinem pockennarbigen vollen Geſicht, das ein 
brandroter Bart, der nur ſelten die wohltätige Hand 
des Friſeurs kennen lernte, umrahmte. Er gab wenig 
auf ſein Außeres, der Herr Oberſtwachtmeiſter: die 
Lederjoppe, die er trug, hatte Aſta ſchon als Kind 
gekannt, und ſie war ſchon damals nicht mehr neu 
geweſen; das loſe um den Stiernacken geſchlungene 
rote Tuch war in der Farbe kaum noch zu erkennen, 
und der grüngraue Jägerhut, den Willberg nur bei 
beſonders feſtlichen Gelegenheiten mit einem himmel— 
hohen Cylinder vertauſchte, zeigte unzählige kleine 
Löcher; er hatte nämlich wohl hundertmal, in die Luft 
geſchleudert, als Ziel für Schrotſchüſſe gedient. 

Ein Adonis war er nicht, der Herr Oberſtwacht— 
metfter, und wenn er losmwetterte mit feinem tiefen 
Bierbaß, dann fingen die Hunde an zu heulen, und 
die Dienftboten fucdten das Weite Wenn er aber 
jemand mit feinen grauen ftedenden Augen fo recht 
Iharf aufs Korn nahm, dann mußte der Betreffende 
Ihon ein jehr gutes Gewiffen haben, wenn er den 
Blick aushielt. Troßdem fonnten diefelben Augen aud 
fehr gutmütig bliden, ja mit ſchalkhaftem Humor, wenn 
der Major guter Laune war. Sie jahen dann jogar 
Fräulein Aftas Augen, die man dod allgemein für 
äußerft hübſch erflärte, merkwürdig ähnlich. 

„Keinen Widerfprud!” das war des Herrn Oberft- 
wadtmeifters Devije als Soldat gewejen. „Keinen 
Widerfprud” und „nicht räfonnieren!” Hätte er adtzig — 


Sabre früher gelebt, damals als die Kapitäne von der 
Sorte , Bank heraus” noch mohlangeichrieben waren, 
jo wäre er ficher die Himmelsleiter der militäriichen 
Hierarchie bis zum General emporgeflettert, denn er 
verband mit feiner Barjchheit ein warmes Herz für 
alle feine Untergebenen und verfügte über eine aner- 
fennenswerte Fülle militdrifder Cigenfdajten. In 
unferer hyperhumanen Zeit brad ihm feine Grobbeit 
den Hals. Als er eines guten Tages einen Schlingel 
von Burfden, der jein Reitpferd nachtsüber aufband, 
um der Mühe des Pubens am nddften Morgen über: 
hoben zu fein, wegen der abjcheulichen Tierquälerei fo 
windelmweich geichlagen hatte, daß „das bedauernswerte 
Opfer” acht Tage auf der beileren Seite des Körpers 
nicht figen und nicht liegen fonnte, wurde er in An: 
betract diverjer Vorftrafen Eriegsgerichtlich wegen Miß— 
handlung eines Untergebenen verurteilt und nahm dann, 
um allem weiteren zuvorzukommen, felbft den Abjchied. 
Er hatte es ja nicht nötig, „fich ſchuhriegeln zu laſſen“. 
Bon Haufe aus wohlhabend, war er durch feine Heirat 
ein reiher Mann geworden. Und da er zudem ein 
vortrefflider Wirt war, jo wuchs fein Wohlftand von 
Sabre zu abr. Was man noble Paſſionen nennt, 
fannte er nicht, notabene wenn man von der Jagd ab: 
fieht, der er mit Leidenfchaft ergeben war. Sein Haus 
war bei aller Gaftfreundfchaft das einfachlt geführte 
im ganzen Kreife, feine Wagen waren ebenfo fchlicht; 
wie die Pferde davor vortrefflich waren, und die Livreen 
jeines Kutſchers und Dieners wetteiferten an ehrwür— 
6* 
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digem Alter mit den Staatsfleidern des gnddigen 
Herrn. Nur für eine Sade gab er das Geld mit 
vollen Händen weg — für feine Prozeſſe, deren er 
ftets mindeftens ein halbes Dugend bet Amts- und 
Landgericht anhängig hatte. Was er für Recht hielt 
— und er vertrat in diefem Punkt oft eine von der 
allgemeinen äußerft abweichende Auffallung — das 
wurde durdgefodten bis zum Reichsgericht, und wenn 
dann das Tete Erkenntnis zu feinem Ungunften ent- 
Ihied, tobte er wie ein Itafender über die Ungeredtig- 
feit der Welt im allgemeinen und die Erbärmlichkeit 
der modernen Suftiz im bejonderen. Das römiſche 
us, das die vermaledeiten Nechtsverdreher dem deutjchen 
Volke aufgeſchwatzt, galt ihm als das Ubel aller Übel. 
An folden Tagen hing e8 wie ein ſchweres Gewitter 
über ganz Sternheim, und Haus und Hof, von Frau 
Piepagnes bis zum Inſpektor und von diefem bis zum 
legten Pferdejungen, bebten, wie Cfpenlaub. Wfta, an 
welder der Vater mit leidenfdaftlider Zärtlichkeit hing, 
hatte ſchon als Kind in derartigen Unbheilsperioden die 
Vermittlerrolle übernehmen miifjen, und diefe war ihr 
auch verblieben. Sie fdalt dann mit dem Papa um 
die Wette- über diefe böſe Welt und die miferablen 
Menſchen, fdmeidelte und fcharwenzelte um den Alten 
herum, lachte und jcherzte, wenn der erfte Sturm 
vorüber war, und ſcheuchte ſchließlich auch die legten 
Gewitterwolfen vom Horizont der väterlichen Laune. 

„Ra, alfo, Du bleibft dabei, Klaus? Hab’ Did 
jonft immer für ’nen leidlich verftändigen Jungen 
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gehalten — das mit der Stdrkefabrif ift aber der 
reine Unfinn, der pure Unfinn!” brummte der Major. 
„Wirſt Dein jchönes Geld verlieren und das Nach— 
fehen haben.” 

„Denn Du meinen Auseinanderjegungen gefolgt 
bift, fannft Du das unmöglid im Ernft behaupten, 
Wily. Der Gewinn liegt auf der Hand — ef ft 
merfwitrdig genug, daß noch Feiner von den Nachbarn 
darauf verfallen tft.” 

„Sind eben verftändiger, als Du!” 

„Das tft die Frage. Behauptung fteht doch da 
lediglih gegen Behauptung, Anfiht gegen Anficht. 
Ich will Dir aber fagen, Schwager: es {ft weit 
weniger mein Projelt an fih, das Deinen Wider: 
ſpruch erwedt, als die Abneigung gegen jede Ver: 
bindung von landmwirtichaftlidem und induftriellem 
Betrieb überhaupt, weldhe in Deiner Gegnerichaft 
zum Ausdrud kommt.” 

„Kannft recht haben! Mteinetwegen! Der Edel: 
mann foll feinen Ader bauen, aber feine Fabrikichlote.” 

„Was Dich dod nicht Hindert, auf Sternheim 
eine recht jftattlide Brennerei zu betreiben und Die 
Ertrdgnifje gern mitzunehmen.” 

„Ra erlaube ’mal — die Gace liegt denn dod 
etwas anders. Erſtens habe ich die Brennerei jchon 
vorgefunden, als ich die Klitfche übernahm, und dann 
hat uns der Staat gewiljermaßen auf die Brennereten 
angewiefen. Da muß man fdon mittun. — Mit 
allem andren bleib mir vom Leibe, verftehit Du, 
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Klaus! Und Du ſchneidſt Dir noch in die eigene 
Pelle, wenn Du's anders machſt. Aber ich weiß ja: 
wem's juckt, der muß ſich kratzen! Kratze man zu — 
Federn wirſt Du ſchon laſſen.“ 

„Müſſen's abwarten, Willy!“ 

Ein Weilchen fuhren die beiden wieder ſchweigend 
durch die Kiefernforſt und ſtarrten in das regen— 
triefende Grün; dann nahm der Jüngere das Geſpräch 
von neuem auf. 

„Du mußt mir doch eigentlich recht geben, Willy, 
daß die Landwirtſchaft ſo, wie wir ſie jetzt betreiben, 
kaum noch ihren Mann nährt.“ 

„Hab' nod keinen Hunger dabei gelitten!” 

Klaus late. „Gottlob nein — fiebft fogar 
ganz mwohlgenährt aus. Aber von einer angemefjenen 
Verzinfung unferes Kapitals, das in den Gütern 
ftedt, fann doch gar Feine Rede fein. Ich babe 
neulid) einen genauen Überſchlag gemadht: „Natten 
verzinft fih faum mit anderthalb Prozent. Wenn wir 
nidt alle zujammen etwas guzufeben hätten, wenn 
Papa mir Natten nicht leidlid) fchuldenfrei hinterlafjen 
hätte, wär's nur eine Frage der Beit, wann wir den 
Konkurs anzeigen müßten.” 

„Unſinn — Klaus! Ich bin zwar fein Rechen: 
fiinftler und fepe mich felten auf die Buchfen Hinter 
meine Bücher — aber das weiß ich doch, dab Deine 
Rechnung zu ungünftig tft. Du fet eben den Wert 
von Natten zu hoch an. Ich Hab’s immer gejagt: 
die unfinnige Treiberei in den Giiterpreifen jtedt 


uns allen in den Knochen und bringt uns zu falfchen 
Srempeln. Sind da im lieben Reich jährlih viel- 
leicht fünfhundert reich gewordene Bankjuden, Rentiers 
und was weiß ih nod, die fid) oder den Herrn Filiis 
ein Gut faufen wollen und den Geter danad fragen, 
was das Ding foftet. Das treibt die Preife, und 
jeder denkt dann, feine liebe Klitſche muß ebenfoviel 
wert fein, wie eine andere beim Verlauf bradte. Daz 
ber die allgemeine Yammeret. Na — und wenn. die 
Zeiten augenblidlih auch fchleht find — die Leute 
an der Spite haben ja mordsmäßig wenig für uns 
— es fommen auch wieder einmal befjere Tage. Ich 
bin noch immer zurecht gefommen und denf’s aud in 
Zukunft zu tun! Auch ohne Brauerei und un 
und Budergefdicdten.” R 
„Weil Du es eben aushalten fannft — !” 
„Weil ih folide und einfach lebe. Weil id 
nidt in jedem Winter nad Stalien Zutjchiere, wie 
der Külzower, weil ich Feine Unfummen verjeue, wie 
der Falfenhagener Vetter, weil ich keinen Bengel habe, 
der mir mein fauer erworbenes Geld als flotter Korps» 
ftudent in Heidelberg verjurt, wie Paulus Sdmicfing’ 
fein Goldjüngelden, und weil ich nicht ewig und 
immer in Berlin, dem geliebten Waflerfopf unferes 
geliebten Reichsklumpens, figen muß, wie —! Na, 
ih will nichts gejagt haben!” Der Major madte „Uff“ 
und fog an jeiner Zigarre. „Halt ’mal, mein unge, 
das Ding brennt nit mehr!” Er zog Etahl und 
Zunder heraus, ſchlug Feuer und bradte den fohlenden 


— 


Glimmſtengel wieder in Gang. „Wann gehſt Du 
denn nach Berlin?“ 

„In acht Tagen denke ich, Willy!“ 

„Und wie lange willſt Du dableiben?“ 





„Weiß ich nicht, Schwager. Drei — vier 
Wochen!“ 

Willberg kaute an ſeiner Zigarre. „Du, die 
Stute ſchont den linken Hinterknochen,“ meinte er dann, 
mit ſeiner gewaltigen, in grauen Wildledernen ſteckenden 
Hand nach vorn deutend. 

„Hab's auch ſchon bemerkt. Ich werde ſie ein 
paar Tage ſtehen laſſen müſſen.“ 

Der Forſt endete. Eine breite Wieſenfläche 
dehnte ſich zwiſchen ſeinem Saum und dem Dorf 
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aus, das im nebligen Oalbdunfel in undeutlichen 
Umriſſen fihtbar wurde. Hier und dort flammte 
ein Lidt in ‘den fernen Häuſern. Die Braunen 
trabten an. 

„Hör ‘mal, mein Zunge, was id) nod fragen 
wollte: wie fommft Du eigentlich zu den Dornbergs?” 
Die Frage fam heraus, als ob der Major fdon längere 
Beit an ihr gewürgt hätte. 

Klaus Barten gab in rubigem, ziemlih un- 
intereffiertem Ton Auskunft, Schloß aber mit der Gegen: 
frage: „Woher weißt Du, daß id mit Dornbergs 
einige Mal in Berlin gujammen war?” 

„Der Kleine Engersheim — Eberhard Engers: 
beim — bat es Agnes in Saldow erzählt. Soll 
ja eine Wetterhere von Frau fein — diefe Frau 
Dornberg ? 

„Sine liebenswürdige, darmante Dame!” gab 
Barten zurüd, das Wort ,Dame” jcharf betonend. — 

Der Major late in den Bart. „Jawohl — 
Dame! Warum auc nicht? Und das ift Deine Sade, 
nicht meine! Hab’ gar nichts gegen Frau Dornberg 
— hol mich der Geier! Ich hab’ felbft immer hübfche 
Gefichter lieber gejehen, als alte Heren, und lieber 
mit ’ner charmanten Frau geplaudert, als mit ’ner 
langweiligen Zante! Aber weißt Du, Klaus, 
vor dem Manne, dem Herrn Leutnant a. D. Dom 
berg, hüte Did! Da ift’s meine Pflicht, daß ich 
Did warne!” 

Barten zog unwillkürlich die Zügel ftraffer an. 
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„Was meißt Du von ihm, Wily? Ih muß dod 
annehmen, daß Du etwas Pofitives gegen Dornberg 
vorzubringen haft, wenn. Du eS für angemeffen erachteft, 
mid vor ihm zu warnen.” 

„Etwas Pofitives? Als wenn man das immer 
jo fénnte? Mit dem Staatsanwalt ift der Herr 
Dornberg nocd nist in RKonflift gefommen. Und 
wär er’8, — Hol’ mich) der Geier! — es finnen 
heugutage auch febr anftändige Leute mit dem Manne 
der Strafjuftiz fid) jchlecht ftehen! Aber der Mosje 
hat im allgemeinen einen miferablen Ruf. Hypo: 
thefenfdieber — Häuferagentt — Bauunternehmer 
-— Giiterausfdlddter: ift das ein Umgang für Did, 
Klaus? Sag’s jelbit, Schwager, ift das ein Umgang 
für Dich 2” 

„SH bin fein Kind, daß id mir vorfchreiben 
zu laſſen braudte, welder Umgang fid für mid 
eignet, fuhr Barten jest auf. 

„Oho — nicht fo Higig, mein Junge! Vergiß, 
bitte, nicht, daß ich als älterer Mann und als Dein 
Schwager denn dod wohl das Recht habe, Dich 
vor Leuten zu warnen, die meiner Anfiht nad 
nit zum Verkehr für einen Edelmann paſſen.“ 
Wäre es nicht dunkel gewejen, jo hätte Klaus be: 
merfen Tönnen, wie die Augen des Schwager: fid 
zornig zujammenkniffen. Er würde dann vielleicht 
fon aus Rüdfiht auf die Schweiter ruhiger ge: 
antwortet haben, als jebt: „Und vergiß, bitte, Du 
nicht, daß ich mir von niemand Vorfdriften machen 
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laffe — aud von Dir nist! Du wirfft da einem 
Manne, der Dir nichts getan Hat, ohne irgend 
einen Beweis für das zu haben, was Du fagft, 
Dinge vor —” 

„Die in Berlin, wie man mid verfichert Hat, 
ftadtbefannt find!” Der Major fchleuderte feine Zigarre 
in weitem Bogen aus dem Wagen. „Sit dod Dein 
Herr Dornberg jelbft befannt wie ein bunter Hund, 
er famt feiner Frau!” 

„Dir Scheint, Du Haft es für nötig gehalten, 
Did in meinem Yntereffe recht eingehend über Herrn 
Dornberg zu erkundigen. Sch danke verbindlidft — 
aber Du Hätteft Dir die Mühe fparen können. Er 
madt fein Hehl daraus, daß er in Hypotheken matelt, 
daß er Häufer fauft und verfauft. Und daß Dorn: 
berg eine ftadtbefannte Perjönlichkeit ijt, wußte ich, 
naddem id das erjte Mal mit ihm unter den Linden 
Ipazieren gegangen war.” 

„Ich glaube, Du willft mid zum Dank für meinen 
guten Willen noch aushöhnen!” fnurrte der Major. 
„Hab' aber verdammt wenig Luft, mir das gefallen 
zu laflen — aud nidt von Dir!“ 

Der Wagen rollte, von der Landſtraße abbiegend, 
in den breiten Parkweg ein. Durd) die Biifde ſchim— 
merten die Lichter des Herrenhaufes und der feitlich 
gelegenen Snfpeftorwohnung. Die Hofhunde ſchlugen an. 

Klaus modte das Vaterhaus nicht betreten, ohne 
dem Schwager ein verföhnendes Wort gejagt zu haben: 
„Laß gut fein, Wily, ich weiß ja, wie Du es meinft. 
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Komm — gieb mir die Hand!” Der Major fdlug 
wirflid ein, aber Barten verdarb fid feinen Verjöh- 
nungSverjud, indem er Hinzufügte: „Wirft ſchon nod 
felbft einfehen, daß Dornberg ein prächtiger Kerl ift 
und ein folider Gefddftsmann dazu!” 

„Hol ihn und Dich der Geler! Koch’ Dir Deinen 
Dornberg fauer, wenn Du willft —“ rief der Schwager. 
Der Wagen hielt gerade vor der Rampe, der Diener 
fam mit einem Windlidt aus dem Hauſe: „Heinrich, 
Stig fol fofort anipannen! Sofort — in zehn 
Minuten muß der Wagen vor der Tür ftehen, oder 
der Geier fol den Kerl frifaffieren!” 

Er fprang herab, ging aber nicht in das Haus, 
fondern haſtete mit großen Schritten die Blatanenallee 
hinauf, ohne darauf zu adten, daß der Diener er: 
widerte: „Es ift Beluch da, Herr Oberſtwachtmeiſter!“ 

Barten war aufs peinlichite berührt. Er fannte 
feinen Schwager und wußte, daß deffen Ingrimm 
meift ebenjojdnell verraujdte, als er fich leicht ent- 
zündete. Aber er wußte aud, daß feine Schweiter 
unter den Vaunen des Iſegrimms arg zu leiden hatte, 
und er ſchätzte Willberg ſelbſt hock. Es tat ihm leid, 
daß ihre Unterhaltung einen fo unerwartet unangenehmen 
Abſchluß gefunden hatte, und in dem Gefühl, vielleicht 
jelbft zu heftig geworden zu fein, eilte er dem Major 
nad. 

Wher alles gute Zureden wollte diesmal nicht 
recht verfangen. Willberg ſchnaufte mie ein ange 
Ichofjener Cher. „Großſtadtſchwindel! Dumme Jungen: 


ftreihe! Schlechte Gefellfchaft! Alles befjer wiffen 
wollen!” Erſt als Klaus ihn bat, doch wenigitens vor 
den Gäſten feinen Familtenzwift zum beiten zu geben, 
bequemte er fic, wenigftens auf einige Minuten, wie 
er brummend meinte, in das Haus einzutreten, und 
der Mama guten Abend zu fagen. 


Zum Glid fam ihm Afta auf der Treppe ent: 
gegen. Er grobte zwar auch fie an: „Na — hat Cud 
der Ejel, der Heinrih, denn nicht gejagt, dab wir 
fahren? Warum bift Du noch nicht angezogen?” — 
aber fie lachte ihm fo fröhlich entgegen, daß fein Ge: 
fiht fih in etwas mildere Falten legte. 

„Haft Du Dich geärgert, Papadhen? Wie fann 
man nur? Da fol doch gleich der Geler den holen, 
der meinen Papa geärgert hat! Schnell — glei 
ftedft Du eine andere Miene auf! So — das fieht 
Ihon viel hübſcher aus! Wie jagt doch gleich der 
Rhotograph: ‚immer hübſch freundlih“ Was fol 
denn der fleine Borm denfen, wenn er did jo fiebt, 
Bäterchen!” 

„Borm? Borm? St denn der Hier?” Das 
Ungewitter fing an, ſich zu verziehen — oder richtiger, 
e8 hatte einen Ublenfer gefunden. „Borm! Na der 
fommt mir gerade recht — mit dem habe ich ein nettes 
Hühnchen zu pflüden.” 

Alta lachte. „Das fannft Du heute beftens be- 
forgen, Papachen. Ich habe ihn ſchon einigermaßen 
vorbereitet, er ift gang kuſch!“ 


u Ser 


„Halt Du? Na, dann man los! Will mir bloß 


die Stiefel 'n bißchen abbürften Yaffen — 
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„Kannit Du abbeftellen — natürlid! Herr des 
Himmels, was ſtehſt Du denn noch immer da und 
glogft mich an, wie der Ochſe das Scheunentor?” 

„Höflich bift Du gerade nicht, Väterchen! Aber 
ih wollte Dir nur nod jagen, daß Borm nicht allein 
gefommen ift — Eberhard ift auch dabei. Er war 
zufällig bei ihm und hat ihn herbegleitet!” 

Sie fagte das ganz unbefangen im Ton und fal) 
dem Alten dabei mit lachenden Augen gerade ins Ge: 
fiht. Befagter Herr Vater mußte feinen Schelm von 
Tochter aber genau kennen und aus dem frifchen Ant: 
lig etwas Bejonderes herauslefen. Er fapte Aſta 
plöglich bei den Ohren und zaufte fie mit feinen Rieſen— 
fäuften. „Zufällig — der Eberhard. Ei — kiek doch 
mal! Zufällig! Du Rader Du! Alfo der Eber: 
hard! Na — wenn das der Grunwaldjde wüßte!“ 
Und dann ließ cr die Heinen Ohren, die ganz rot ge- 
worden waren, 108 und ftampfte mit ſchweren Schritten 
die Treppe hinauf, wo die gewöhnlichen Abfteigezimmer 
der Sternheimfden lagen. Als er aber den oberften 
Treppenabjat erreicht hatte, drehte er fic) nod einmal 
um und rief lachend herunter: „Sag’ dem Borm dod, 
daß ih ihn Schon verklagt Hätte, Alta! Sag’s ihm 
nur — mad’ ihm Angit — heiz' ihm ein — wenn’s 
aud) nicht wahr tft.” 

Cine halbe Stunde fpdter ſaß man jehr gemiit- 
lid um den runden Eßtiſch bet einem faftigen Kalbs- 
braten, Bratkartoffeln und einem Glaſe Rotwein, und 
die üble Stimmung des geftrengen Herrn war völlig 
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verraufeht. Er hieb eine mächtige Klinge und trant 
aus dem großen Paßglafe, das er fich felbft für den 
Nattenfden Tiſch geftiftet hatte, in gewaltigen Zügen. 
Nur dann und wann fehnaubte er den armen fleinen 
Herrn Borm, einen Domänenpädter aus der Nachbar⸗ 
\haft, an, weil deffen Jäger einen dem Major ge: 
hirigen Hühnerhund angefchoffen Hatte. Der Ärmſte 
zudte jedesmal, wenn Wilberg ihn anfah, zusammen, 
als wenn er filberne Löffel geftohlen hätte. Und dann 
blidte er immer wieder wie Hilfefuchend im Kreije um: 
her bis feine jhüchternen blauen Äugelchen an denen 
von Frau von Willberg Hängen blieben, für die er 
eine ftflle Verehrung im Herzen trug. Was mußte fie 
leiden unter der Hanh diejes Barbaren von Mann, 
der felbjt ihn nicht fchonte, der doch der weithin be- 
fannte Matadorlandwirt der Proving war? Wenn 
Piepagnes, feine Tiſchnachbarin, mit ihrer leifen klagen⸗ 
den Stimme etwas fagte, etwas merkwürdig Gletd- 
gültiges metft, fpannten fich ftet3 feine Züge, als ob 
ein Evangelium aus ihrem Munde fame, und er madte 
jedesmal eine tiefe Berbeugung. „Sehr ridtig! — 
Ganz meine Anfidht, meine Gnädigfte!” 

An der anderen Seite fab Afta Willberg neben 
Eberhard Engersheim, der in feinem Urlaubscivil fehr 
friſch und ſchneidig ausſah — wie wenigftens Afta zu 
finden ſchien. War auc ein flotter hübſcher Burjche, 
der richtige junge Kavallerieleutnant, dem der Himmel 
noch voller Geigen hängt, und der nur noch nicht recht 
weiß, wo er fic eigentlich) wobler fühlt, ob an der 


Seite eines hübſchen Mädchens oder auf dem Rüden 
eines guten Gauls. Augenblidlid war er jedenfalls 
ganz bet der Sache — beim Kourfchneiden nämlich. 





9. db. Zobeltitz, Die Kronprinzenpaffage. I. 7 
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Und Aſta ging mit all der Heiterkeit ihrer achtzehn 
Jahre und mit all der friſchen, durch keine Hyſterie 
angekränkelten Lebensfreudigkeit, die den Landbackfiſch 
vor der höheren Stadttochter auszeichnet, auf ſein 
Plaudern und Scherzen ein. Sie waren ja Kouſin 
und Kouſine — und zudem —! 

Und zudem hatten die beiderſeitigen Eltern ſie ja 
ſchon, als Eberhard noch die Kadettenhöschen und Aſta 
ganz, ganz furge Kleider trug, für einander beftimmt, 
und es war ihnen felbft nie ein Hehl daraus gemacht 
wörben.. Der Major mwenigftens in feiner grobfantigen 
Art hatte den Knaben Eberhard ftets feinen „Schwieger- 
john” genannt und dem Leutnant Eberhard, als diefer 
zum. -erftenmal feine Epauletten in Sternheim gezeigt, 
feierlich auseinandergefegt, daß er. gar nicht daran 
dächte, befagtem Schwiegerjohn einmal feine Schulden 
zu bezahlen — „aljo mache lieber erſt feine, mein 
unge!“ m: . 

Ste hatten fid gern gehabt feit der fchönen 
Beit der Kinderſchuhe, fie batten fid mit einander 
gezantt und fich wieder vertragen und waren fid 
nie darüber Klar geworden, was denn eigentlich 
finer fet, dad Zanken oder die DVerföhnung. Sie 
hatten mit ihren frifden fröhliden Temperamenten 
und ihren heiteren Herzen, die fih nicht von des 
Lebens Ungemad anfränfeln ließen, mit der Uber: 
einftimmung ihrer Wnfdauungen und ihrer äußeren 
Verhältniſſe alles Anrecht darauf, ein glüdliches Paar 
zu werden — und vielleiht wären fie es bereits 
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geworden, wenn der Papa Cngersheim — „Pate 
Engersheim” hieß er im Nattenfhen Haufe, weil 
er Klaus Barten aus der Taufe gehoben — nicht 
dee Papa Engersheim und der Papa Willberg 
nidt der Papa Willberg gewejen wären. War 
nämlid Herr Major von Willberg das eine Original 
des RKreifes, fo war Herr Oberftleutnant von Engers- 
beim das andere, und die fchlaueften Männer auf zehn 
Meilen in der Runde mußten nicht, wem fie die Palme 
zuertellen follten. Sn der Grobheit war Willberg 
allen über, in der Malice und in der Starrfdpfigheit 
aber gebührte bem Oberftleutnant der unbedingte Vor- 
zug. Zwei Jahrzehnte hindurd hatten die beiden ihre 
Naturanlagen nur dazu benugt, andere Mitmenjchen 
zu ärgern und zu neden, dann aber — vor etwa zwei 
Jahren — waren fie auf die unglüdliche dee ge- 
fommen, ihre Kräfte aud an einander zu meffen: 
Cine elende Kartoffel hatte den Ausgangspunkt des 
Streites bergegeben. Bet einer Sigung des land⸗ 
wirtfdaftliden Vereins waren fie fih ndmlid in 
die Haare geraten, ob die frühe Jakobskartoffel 
mehr unter dem Phytophthora infestans de By, 
der naffen Fäule, zu leiden babe, oder ob Rizoc- 
tonia solani ihr gefährlichiter Feind fei. Aus einem 
barmlofen Disput hatte fich ein eifriger Streit, und 
aus diefem nad dem Gefeg von den kleinen Ur- 
faden und großen Wirkungen eine Feindichaft 
zwifhen den Häufern Sternheim und Grunwald 


entwidelt, die in der ganzen Gegend unter dem 
7* 
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Namen des ,,Rartoffelfrieges” befannt war. Um 
bet Wahrheit die Ehre zu geben — Willberg war 
der weniger Starrlöpfige gewefen. Die Liebe zu 
feiner Afta hatte den Steg über feine Meinung für 
Phytophthora und gegen Rhizoctonia davon: 
getragen. Aber der Oberftleutnant brach alle Brüden 
gwtiden Sternheim und Grunwald ab, obfdon ‘die: 
jelben nur über den kleinen Pleiskebach führten. Und 
jo war die Kartoffel daran fduld, daß Afta und 
Eberhard noch immer nicht verlobt waren, eine an 
fid überaus betrübende Tatſache, die aber nicht 
binderte, daß fie beide ſich im ftillen bod längft einig 
fühlten, und daß fie beide frifd und mit guter Zu: 
verfiht in die Zukunft blicten, zumal Papa MWillberg 
von nichts mit größerer Schadenfreude erfüllt wurde, 
als von den heimlichen StippBverjuden Cherhards in 
Sternheim oder auf neutralerem Boden, in Ratten, 
Jedesmal, wenn er Eberhard fab, trug er ihm 
feterlihft Grüße „an den Papa“ auf, und jedesmal 
blingelte er dabei fo verfdmigt mit den Augen, als 
ob er jagen wollte: „Daß Du fie nicht beftellen wirft, 
Du Sdlingel, das weiß ich ganz genau!” Und wenn 
Piepagnes ihm dann und wann über den unglüdlichen- 
Kafus etwas vorjeufzen wollte, dann lachte er luftig: 
„Laß nur, mein Schag! Der Oberftleutnant, das alte 
eigenfinnige Kamel, tut uns ja eigentlich den größten 
Gefallen; die beiden, Gänſerich Eberhard und 
Gänschen Afta, find ja nod fo jung, dap es ein 
Segen tft, wenn fie warten müſſen!“ 


— 10) — 


Am ſtillſten in der kleinen Tafelrunde waren 
die alte Frau von Barten und thr Sohn. Beiden 
gingen die Geſpräche, die fie vorher — fie mit der 
Tochter, er mit dem Schwager — gehabt batten, 
dod mehr im Ropfe herum, als fie fic gefteben 
wollten. Dann und wann begegneten fich ihre Blice, 
und fie, die fich beide fo genau fannten und jo innig 
ltebten, faben fic) an, als ob fie auf dem Grunde 
ihrer Seelen neue Züge finden wollten. Und dann 
ſchlugen fie jedesmal, als ob fie fih auf etwas Un- 
rechtem ertappt hätten, die Augen wieder nieber und 
wandten fid) ihren Nachbarn zu. 

‚Amtsrat Borm trug feine neuefte Theorie vor. 
- Er wollte für den kommenden Winter feinen Vieh- 
ftand auf das äußerfte beſchränken, auf den Stall: 
dung vergidten und fich bei der Frithjahrsbeftellung 
ganz mit Rainit und Superphosphat behelfen. „Ich 
habe alle Felder chemifd) unterſuchen laſſen — id 
weiß genau, was dem Boden bier und dort fehlt. 
Ob id der Aderfrume, was fie braudt, fo oder fo 
zuführe, tft ja toute la méme chose, und id 
fpare das Futter! Wer fann bet den Heurigen 
Preiſen denn noch Vieh Halten? Was meinen Sie 
dazu, Herr Major?” 

Willberg lachte, daß es dröhnte: „Börmchen, 
Birmden! Glauben Sie denn im Ernft, daß irgend 
jemand erwartet, Ste wollten wirklich folden Unfinn 
machen? Iſt ja bloß wieder eine ihrer beliebten Fiſi⸗ 
‚mantenten — fennen wir jchon, fennen wir ſchon!“ 
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„Aber, Herr Major — !" 

„Aber Amtsräthen! Ste tun ja doch immer 
gerade das Umgelehrte von dem, was Sie anderen 
Menſchen in Yhrer Herzensgüte empfehlen. Sind ja 
— Gott verdamm’ mid! — ein viel zu geriebener 
Muyftifer, als daß Sie auf den lieben Mift ver- 
zichten ſollten!“ 

Piepagnes rümpfte die Naſe: „Willy — ich 
bitte Dich — 

„Na ſoll ich den Miſt am Ende nicht mehr Miſt 
nennen dürfen? Wer's nicht hören will, kann ſich 
die Ohren zuhalten. Ne — Börmchen, auf den 
Leim kriechen wir nicht mehr, ſeit Sie uns die Probe 
mit der neuen Häckſelmaſchine für Sie machen ließen, 
die Sie allen ſo dringend empfahlen, anſtatt ſie ſich 
ſelbſt anzuſchaffen!“ 

Borm bekam einen roten Kopf und ſah hilfe⸗ 
ſuchend zu ſeiner Nachbarin auf. „Der Herr Gemahl 
hat eine eigne Art, jede Unterhaltung auf das 
perſönliche Gebiet überzuführen!“ raunte er ihr leiſe 
zu, und ſie ſchlug die blauen Augen wieder zuſtimmend 
zur Zimmerdecke empor. 

Es war gut, daß Frau von Batten die Tafel 
aufhob, fonft Hätte es vielleicht nod eine lebhaftere 
Auseinanderfegung zwiichen den Herren gegeben. So 
fam das Gefprdd, nachdem man fih um das Ramin- 
feuer. im Wohnzimmer gruppiert hatte, auf einen 
anderen Gegenftand. Borm erzählte, daß ein Nachbar⸗ 
gut, Wernhagen, den Vefiger gewedfelt habe — 


„Heldheim hat gut verkauft, beffer als man ‚annehmen 
durfte, da ihm einmal das Meffer an der Kehle: ‘fag. 
450000 Mart! Bh hätte nicht 350000 für Wern- 
hagen gegeben.” - | : | 

„Und ich nicht 320000!” ereiferte fich -der 
Major. „Die Klitihe war ja in Grund und Boden 
gewirtichaftet. Nicht 300000 Hatt’ ich gegeben! 
Die Dummen werden nidt alle! —— denn der 
Glückliche?“ ee 

„Sin Bremierleutnant Dornberg — aus Berlin — 
außer Dienſten!“ 

Barten horchte auf — Willberg pfiff “ee bi 
Zähne. „Bar bezahlt?” 

Borm fehüttelte den Kopf. „Der Rotar fagte mir 
in Qngfeld, dab Heldheim ein Haus in Berlin hat an- 
nehmen müſſen — foll aber gut fein!” = = 

„Bub!“ machte der Major. „Na — mir fann’s 
egal fein, wenn ih mir aud ‘nen andern Nachbar 
gewünjcht hätte, als den fehr edlen Deren Dornberg. 
Entihuldige, Klaus — Du gebörft je: au jeinen 
näheren Freunden!“ 

„Bekannten!“ verbefjerte Barten den Schwager 
Iharf. „Ich fenne Herrn Dornberg zu wenig, um ihn 
meinen Freunden zuzählen zu dürfen.” 

Frau von Barten, die neben den Herren fab, 
die nimmermüden Hände mit dem Stridftrumpf be: 
Ihäftigt, fragte lebhaft intereffiert: „Aber Du haft 
doch viel von Dornberg erzählt, Klaus? Ich dachte 
aud, daß Ihr befreundet fetid?” 
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„DBefreundet, Mama, das ift entſchieden zu viel 
gefagt. Muß man denn gleih mit einer Familie 
befreundet fein, wenn man ein paar Mal in deren 
Haufe aus: und eingegangen ift? Wenn fic aber | 
Wily darauf faprizioniert — meinetwegen: ich habe 
feinen Grund zu verfchweigen, daß ich mich mit Dorn- 
berg intimer ſtehe.“ 

„Bub!“ machte der Major wieder, Borm paffte 
einen mächtigen Ring — eine Kunft, in der er es 
zur höchſten Meifterfchaft gebracht — und die Strid- 
nadeln der Hausfrau flapperten etwas nervös. Yn 
der anderen Ede aber tufchelte Afta: „Du — Eberhard 
— von der fdinen Frau Dornberg mußt Du mir 
mehr erzählen. Sit fie wirklich fo pifant?” 

„Koloſſal pifant!” 

„Stebit Du fie denn auch manchmal, Eberhard?” 

„Ratürlich febe ich fie !” 

„Du hör ’mal, Eberhard — id hörte Lieber das 
Gegenteil! Bilante Frauen find gefährlich!” 

Er lächelte überlegen, der gute Junge: „Gefähr- 
lich — mir?! Aber Afta!l Wenn Du das noch unferem 
berühmten Afrikaner jagen wollteft — das wäre eher 
die rechte Adreſſe!“ 

Man brad auf. 

Als fih die Herren auf dem Rorridor in ihre 
Überzieher hülten — der Major in einen antedtlu- 
vianiſchen Saifermantel, der fid zu Cherhards eles 
gantem Ulfter etwa verhielt, wie die Katjerpfalz in 
Goslar zu einer Berliner Tiergartenvila, — nahm 
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Klaus den Schwager bei Sette: „Willy, fet mir nicht 
hoje! Ich weiß, Du haft es gut Be — fomm, 
BL mir die Hand!” 


~ = 





Der Major war zur Verſöhnung bereit. Er 
Ihüttelte die dargebotene Rechte, dab ihrem Befiger 
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die Gelenfe fnadten und meinte dann: „So — nun 
ift’s wieder in Ordnung! Aber daß meine Warnung 
in den Wind gefchlagen wird, weiß ic) auch! Nur das 
gebrannte Kind fcheut’s Feuer! Ool’s der Geier: ich 
wollte, Du verbrennteft Dic Deine Pelle, ehe der 
Schaden gar zu arg wird! Gute Nacht, mein Junge! 
Gute Naht auch, Eberhard!” wandte er fih dann 
laut an diefen: „Du vergißt nicht, Deinen Herrn 
Vater unfere Empfehlungen auszurichten. Kannſt ihm 
aud) fagen, der Doktor — na, wie heißt der Kerl 
gleid? — richtig: Jenſen Hatt’ neulih ein aus- 
gezeichnetes Bud) über die Kartoffelfrankheit gejchrieben. 
Möcht’ ſich's doch 'mal fommen laſſen.“ oe 
„Werd's beftellen, Onkel!” entgegnete Eberhard 
in unerfchütterlidem Ernſt und bot feinen Arm Wita, 
die gerade die Treppe herunterlam: „Ich führ' Did 
zum Wagen, Koufindhen!” 
| Auf der Veranda ftand Frau von Barten neben 
ihrer Tochter, die ſich in hundert und ein Tud) ein- 
gewidelt hatte. „Aljo, Mamachen, Du meint, ich ſoll 
es doch wieder mit dem Schwefelfaden für die einge: 
madten Kürbiffe verfuden?” piepfte fie, als ob von 
der Entfdheidung das Wohl und Wehe der Welt ab- 
Hinge. „Du meinft wirklid — wirklich?“ 
Wirklich?” echote ihre Gatte hinter ihr. „Sa, 
Mama meint wirklich! Mach’, daß Du in den Wagen 
fommft, G'neschen — Du weißt, ich fann’s nicht leiden, 
wenn die Pferde ftehen müſſen.“ — Nun waren fie 
endlich allein — Mutter und Sohn. 
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Der Diener hatte die filbernen Nachtleuchter, wie 


den Abend 
zimmer geftellt, 


£ 


auf den Fleinen Tiih in dem Wohn: 
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und Frau von Barten hatte auch be- 
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rettS den. legten Blid auf das Wetterglas geworfen. 
Klaus wartete, dab Mama ihm die gute Nacht bieten 
würde. 

Als fie aber vom Fenfter wegtrat, an dem das 
Barometer hing, fam fie nicht, wie fonft immer, auf 
ihn, der am Dfen ftehend noc) eine Papyros raudte, 
zu, fondern ſchritt ein- bis zweimal auf der Promenaben- 
pracht entlang. | 

Dann erft blieb fie vor dem Sohne ftehen: „Du 
reift alfo wirklich am Donnerstag nach Berlin, Klaus?“ 

Er nidte „Ich dachte fo, Mama! . Aber, fag’, 
Haft Du irgend etwas dagegen?” 

Einen einzigen furgen Moment fehlen. fie zu 
ſchwanken. Aber es war wirklich nur ein Augenblick. 
Dann ſagte ſie ruhig: „Durchaus nicht! Wie ſollte 
ib? ‘Gute Nacht, Klaus!” | a 





Viertes Kapitel. 


Herr Franz Dornberg wohnte in der Tiergarten: 
ftraße, dicht an der Siegesallee. Troß feines umfang: 
reihen Gejchäfts unterhielt er fein eigentliches Büreau 
Wer mit ihm zu tun hatte, mußte ihn in feiner Villa 
auffuden, einem gejhmadvollen Bau mit breitem Vor: 
garten, in dem einige ältere Bäume erhalten geblieben 
waren, die der modernen Anlage einen behaglichen An: 
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ſtrich gaben. Von dem hohen kunſtvoll geſchmiedeten 
Eiſengitter führte eine breite moſaikgepflaſterte Einfahrt 
in die überwölbte Vorhalle des Hauſes und durch dieſe 
weiter in den rückwärtigen, größeren parkartigen Garten, 
in dem auch die Stallgebäude lagen. 

Unter der Einfahrt öffnete ſich links eine Glas: 
tür. Eine einzige hohe Spiegelfcheibe gewährte freien 
Durdhblid auf ein geräumiges Vorzimmer, in dem 
ftets ein Diener in blaßblauer Livree harrte, und das 
durchaus  zimmerartig eingerichtet war mit dicen 
Smytnateppiden, einem mächtigen Tiſch in der Mitte 
und zahlreichen eleganten Sißgelegenheiten. Links 
ſchloß fich eine Kleine Garderobe an, rechts führte dicht 
an der Eingangstür eine Treppe zum erften Stodwerf, 
in dem fih die Wohn: und Gefellfdaftszimmer des 
Haufes befanden, während das. Erdgeſchoß von den 
drei Arbeits- [und Empfangszimmern Dornbergs ein 
genommen wurde; alle. drei in ihrer Ausſtattung in 
nidts an irgend einen Gejchäftsbetrieb erinnernd, 
fonbern eher an die Räume einer behagliden Jung: 
gefellenwohnung, deren beneidenswerter Inhaber aller: 
lei künſtleriſche und literarifche Neigungen pflegt. 

Herr Dornberg liebte es, äußerlich in feiner Um— 
gebung, wie in feinem ganzen Auftreten alles fern zu 
halten, was an feine gejchäftliche Tätigkeit hätte 
mabnen finnen — er wollte durchaus als Ravalier 
erfcheinen. 

Von neun uhr an war indeſſen das Vorzimmer 


der Villa, die am Außengitter nur durch ein ſchlichtes 
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Metallſchild mit der Aufichrift: „F. Dornberg, Premier: 
leutnant a. D.” als die Wohnung des großen und 
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Die Geſellſchaft die ſich im Vorzimmer verſam⸗ 
melte, war freilich eine deſto gemiſchtere, wenigſtens 
dem äußeren Anſchein nach. Man ſah den Leuten an, 


daß fie mit Wünfchen kamen, mit meiſt recht dringen⸗ 


den Anliegen. Kleine Agenten, Gejchäftsvermittler, 
die froh waren, wenn ihnen einmal der „Große“ da 
drinnen Hinter den eichenen Flügeltüren einen Bro- 
famen zufommen ließ, wenn er auf irgend einen Vor: 
ihlag, auf ein Gefdhaft, das fie ausgekundichaftet 
hatten, einging- Bauhandwerker, die Geld fuchten, 
Hausbefiger, welche wegen einer zweiten und dritten 
Hypothef in Berlegenheit waren. Der Diener hatte 
augenscheinlich ftrenge Ordre, alle diefe Leute mit 
gleicher Zuvorfommenheit zu behandeln, und er nahm 
ihnen auch mit immer. gleich gemeffener Grandezza ihre 


baummollenen Regenſchirme, die derben Spazierftöde, 


die ein wenig ramponierten Zylinder und die diden 
Überzieher ab; er rüdte einem jeden einen Seflel zu- 
recht und. verzog Feine Miene feines ernten Gefichts, 
wenn fid) der: Herr Agent Meyer oder Herr Töpfer: 
meifter Korn nur auf den äußerften Rand des bordeaur- 
jeidenen Bezuges zu feben wagte. Aber er erkannte 
andererfeits fofort, wenn ein Herr eintrat, der nicht 
zu jenen „Kleinen“ gehörte — lautlos glitt er dann 
zur Türe, rip die mächtige Spiegelicheibe noch ein- 
mal fo weit auf, als fonft, und geleitete den Betref- 
fenden fofort in ein eines, fic) rückwärts an das all- 
gemeine Wartezimmer anjchließendes Gemad, das als 
Lefezimmer eingerichtet war mit fdweren Eichenmöbeln 


und Lederbezügen, mit Bücherregalen und Beitungs- 
etageren. Eifrig fchob er hier einen der hochlehnigen 
Stühle an den Mitteltiſch, legte die Tagesblätter und 
die tluftrierten Zeitungen — mit Vorliebe franzöfiiche 
und engliihe Journale — zuredt, 308 die Feniter- 
vorhänge diskret zurüd und verficherte, daß er den 
gnädigen Herrn fofort benachrichtigen würde. 

Es war heute befonders voll im gemeinfamen 
Borzimmer. Dornberg hatte eine Konferenz mit einigen 
Baumeljtern, die bereits faft eine Stunde währte, und 
während derer fid) draußen Krethi und Plethi bedenkt: 
lih angefammelt hatte. Und Krethi und Plethi wartete 
geduldig, fo geduldig, wie fonft faum bet einem Gee 
heimen Ober-Mtedtzinalrat. Nur dann und wann ſah 
der dide Mann am Fenfter über feine Hafennafe Hin- 
weg nach der filbernen Tafchenuhr und brummte über 
den Seitverluft. Dann und wann auc fprang einer 
aus der Gruppe der mit fehäbiger Eleganz gefleideten 
Agenten, die um den Mitteltifch ſaßen und über die 
neueften Terrainfäufe des Magiftrats plauderten, bei 
denen der „bort drin” wieder einen riefigen Rabbes 
gemacht haben follte, auf und fragte den Diener, ob 
Herr Dornberg nicht bald zu fprechen fei. Jedesmal 
verbeugte fih Johann Höflih: „Werde ’mal nade 
ſchauen!“ ftedte die Naſe in eines der notabene leeren 
Vorderzimmer und fehrte mit der gleihmütigen Ber- 
fiderung zurüd: „Es Tann nicht mehr lange dauern!” 
Endlich öffnete fih die Tür zum Arbeitszimmer, zwei 


bis drei Herren famen heraus, und hinter ihnen ere 
8. v. Zobeltitz, Die Kronpringenpaffage. I. 8 
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ſchien auf einen ganz flüchtigen Augenblick die behäbige 
Geftalt Dornbergs: „Addio, Lieber Baumeifter! Addio 
Herr Knyſper! Alfo um fünf Uhr beim Notar!” Er 
nidte zugleich voller Bonhommie den im Vorzimmer 
Verfammelten zu, rief kurz: „Johann!“ und ſchloß 
dann wieder die Tür, ehe noch einer der haftig Vor- 
drängenden fie erreichen fonnte. 

Als der Diener in das Zimmer trat, ftand Dorn: 
berg an feinem mächtigen Schreibtiſch und fah über 
denfelben hinweg in das Freie. Seine forgfam ge= 
pflegten Hände rubten auf der rotüberzogenen Platte 
und trommelten etwas nervös. 

„Johann — einen Heneſſy!“ 

Er fdentte fi haſtig aus der dretbefternten Dri- 
ginalflafde, die der Diener ihm auf jchwerfilbernem 
Tablett prdjentierte, ein Spitglas voll und ftürzte es 
hinunter. 

„Wer tft noch draußen?” 

Johann nannte eine ganze Anzahl Namen. Dorn- 
berg jann einen Augenblid nad: „Herrn Meier Tage, 
ih bate ihn morgen wiederzulommen — ich hätte heute 
beim beiten Willen feine Zeit. Arendts fol die Pa- 
piere daiaffen — er wird jchon willen! Go — dann 
laß von den übrigen zuerjt den Herrn Berger ein!“ 

„Zu Befehl, gnädiger Herr!” 

Der Diener fette das Tablett wieder in den 
Wandſchrank, deffen Tür mit einem reigenden agb: 
ftid von Maffei verkleidet war, und wandte fitch zum 
Borzimmer. Che er aber noch die Türklinfe geöffnet 
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hatte, rief ihn Dornberg zurüd. Wenn Herr von 
Barten fommt — Du fennft ihn, was? — fo führe 
ihn in das braune Bimmer. Ich bäte nur einen 
Augenblid zu verzeihen. Du meldeft mir den Herrn 
dann fogleid) und jagft Karl nah oben, daß er bie 





gnädige Frau benadridtigt. So — nun aljo zunädjt 
Seren Berger!” 
Dornberg ließ fic in den breiten bequemen Stuhl 
vor feinem Schreibtiſch fallen und jchlug die Beine 
8* 
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übereinander. Er ftand aud nicht auf, als der Ge- 
rufene — ein lang aufgejchofiener Mann in einem et: 
was fchäbigen, jedenfalls der Jahreszeit nicht mehr 
ganz entipredenden Sommerüberzieher — bereintrat, 
aber- er ftredte demjelben doch freundlich die Hand 
entgegen und meinte jovial: „Morgen Herr Berger! 
Entihuldigen Ste, daß Ste fo lange warten mußten, 
heut’ ift aber ’mal wieder rein der Deubel los — id 
habe nod nicht eine Minute für mich gehabt. Sie 
bringen die Valuta? Ich HabE den Wechſel ſchon 
herausgeſucht — bier ift er.” 

Der Mann drehte verlegen feinen runden Filzhut 
in den verarbeiteten Händen. „Sie müſſen entſchul⸗ 
digen, Herr Dornberg, und gütigft nod einmal Mad: 
fiht haben — ich habe leider das Geld nicht zufammen- 
gefriegt. Die Zeiten find zu fdledht, Herr- Dornberg, 
zu jammervoll. Rein Menih zahlt — _ 

„Das merfe ich! Aber, Lieber Freund, id brauche 
mein Geld aud. Yoh bin Ihnen gegenüber wahrhaf- 
tig Toulant gewefen — wer hätte Ihnen wohl das 
Reftfaufgeld fo lange auf Wechſel geftundet und die 
Accepte dann: immer wieder prolongiert? Alles muß 
ein Ende haben — Sie miiffen das Geld fchaffen, 
Berger, oder ich muß gegen Sie vorgehen.” Er 40g 
nadhläffig das jchmale Papier aus der Mappe: „Es 
find nod 3500 Mark. Wenn Sie mir wenigftens 
eine angemefjene Teilzahlung madden finnten — teh. 
bin ja fein Unmenſch.“ 

Ich kann nicht, Herr Dornberg — bei Gott, ich 
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Tann nidt. Ym Haufe ſtehen zwei ——— leer, 
das Geſchäft geht ſchlecht — 

„Aber ein Mann wie Sie hat doch Kredit.“ 

Der andere ſchüttelte trübe den up 
Geld leiht mir niemand.” 

Dornberg hatte aus ‘ies Porzellanſchale, die 
neben dem Tintenfaß auf ſeinem Schreibtiſch ſtand, 
eine feine Nagelfeile genommen und bearbeitete eifrig 
die glänzend polierten Nägel. Er ließ den Mann vor 
ih auf Antwort warten — mit einer gewiſſen Ub: 
fichtlichfeit, ſchien es. 

Crjt nach einer geraumen Weile fügte er langſam: 
„Tut mir leid, Herr Berger. Aber wenn Sie nicht 
morgen zahlen, muß ich den Wechſel zum Proteſt 
geben. Ich brauche wahrhaftig das Geld ſelbſt not⸗ 
wendig.“ 

Über die gefurchten Büge des Tiſchlermeiſters glitt 
ein traurig ungläubiges Lächeln. „Was ſind Ihnen 
- die paar tauſend Mark, Herr Dornberg? Für mich be 
deuten fie in dieſem Augenblide alles. Yeh bitte Sie 
recht fehr, prolongieren Ste mir das Accept nod ein- 
. mal — ich verfprede —“ 

Verſprechen und halten iſt bei Ihnen auch zweierlei, 
mein Beſter — davon habe ich Beweiſe!“ Dornberg 
ſtand auf und ſchritt einigemal durch das Zimmer. 
„Es geht wirklich nicht, Berger, ſo gern ich möchte. 
Ein Keil drückt den andern — ich habe in dieſen 
Tagen ſelbſt größere Zahlungen. Sie können es mir 
ſchon glauben. Und fo, wie Sie, machen's alle — 
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wenn’s bloß diefe 3500 Mark wären, auf die ich ver: 
geblid gerechnet, fo hätte das nichts auf fid. So 
find’s aber wohl zehn ähnliche Bolten — und da geht 
unfereinem endlich auch die Bufte aus. Ach muß bas 
Geld haben!” 

„Ste ruinieren mich, Herr Dornberg — ich hab’ 
Schon alles mögliche verjucht, id kann's nicht Schaffen!“ 
Dem Manne traten die Tränen in die Augen. 

Dornberg febte feine Wanderung durd das 
Bimmer nod eine Minute fort, dann blieb er vor dem 
Tifchler ftehen: „Ste tun mir leid, Berger. Ich möchte 
Ihnen gern Helfen,” fagte er tm gutmütigen Ton. 
„Wenn id nur wüßte, wie? Das Geld tft jest ver- 
teufelt fnapp. Hören Ste mal — fennen Sie den 
Alfred Schinka?“ unterbracd er fih dann, wie unter 
dem Einfluß eines plöglicden Einfalls. 

„Den Baumeifier Schinka? Jawohl, Herr Dorn: 
berg, den fenn ich.” 

„Ra, dann läßt fi die Geſchichte vielleicht ar- 
rangteren. Schinka baut jegt in der Kleiſtſtraße, und 
ih weiß, ev fucht jegt einen Bautifchler: Wenn. Sie 
fid) mit ihm einigten und die Arbeit übernähmen — 
das Holz bekommen Sie ja auf Kredit — ich würde 
dann die Wechlelfumme mit thm verrechnen.“ 

Jn den Augen des Meifters hatte e& zuerft freudig 
aufgebligt. Als Dornberg aber geendet, fraute er fich 
Hinter den Obren. „Man; hört fo allerlei, Herr Dorn- 
berg! Mit Sdinla foll es faul ftehen. Bei feinem 
legten Bau in der Eflfafferftraße find die Handwerker 


auch mit ’ner Oypothef aufm Schornitein hängen ge- 
blieben — und jet baut er auf’n Namen feiner Tante 
— fagen die Leute!” 

„Dte Leute jagen manderlet, aber ich will Yhnen 
nicht zureden, Herr Berger, Gott bewahr mid. Sie 
müfjen wiffen, was Sie zu tun haben. Mir fonnen 
Sie’s nur nicht übel nehmen, wenn ich zu meinem 
Gelde kommen wil. Gefällt Ahnen mein Vorfdlag 
nicht, fo muß der Wechjel eben zum Proteſt — bitte, 
maden Sie mir aber dann nicht den Vorwurf, dab 
ih unfoulant gewejen bin.” 

„Beileibe nicht — beileibe nicht, Herr Premier: 
leutnant! Das weiß ja ganz Berlin, daß mit Ahnen 
immer am beiten zu verhandeln tft — wenn ſchon —“ 

„Wenn jchon?” 

Der Mann zögerte, jchließlich fuhr es ihm aber 
doch Heraus: „Wenn ſchon Ste mir mein Haus gerade 
nicht bejonders billig verkauft haben.” 

Jest lachte Dornberg laut auf. „Sie find aber 
wirklich natv, Berger. Verſchenken fann ich freilich 
nichts — daß {dh aber bei dem Haufe nur jo gerade 
mit ’nem blauen Auge fortgefommen bin, das kann id 
Ihnen jederzeit aus meinen Büchern nachweifen. Und 
dab Ahnen Wohnungen leer ftehen geblieben find, da- 
für fann ih doch nists. Ym übrigen — das hat 
wohl nichts mit meinem Vorjdlag zu tun. Wie ift’s, 
wollen Sie denfelben annehmen oder nicht?“ 

Berger kämpfte augenscheinlich einen harten Kampf 
mit fich felbft. Das Anerbieten mochte ihm wenig ge: 
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nehm fein, aber die Not fab thm doch zu feft an der 
Gurgel. „Ih wil mit Sdinka fpreden, Herr Dorn- 
berg,” fagte er endlich zu. „Heute noch — und wenn 
er mir einigermaßen Garantieen gibt, jo —“ 

„Sehen Sie fih aber gut vor, Berger! Das 
rate ich Ihnen felbft als guter Freund. Yoh mag 
nachher nicht hören, daß Sie mich verantwortlich machen 
— verftehen Sie, Berger!” Er hob lächelnd den 
Beigefinger, als ob er drohte. „Und dann ſchicken Sie 
mir den Schinka morgen her — id will mit ihm 
reden.” 

Der Tiſchlermeiſter zog fih mit einem leiſen 
Seufzer und einem lauten Dank zurüd und ftieß ge 
rade in der Tür mit dem Diener zufammen, der feinem 
Seren zuflüfterte: „Here von Barten tft foeben ge 
kommen.“ 

„Ich bitte, daß Herr von Barten mich nur noch 
einige Augenblicke entſchuldigt. Laß die beiden Deng— 
hardts ein, und ſage den andern, ich müſſe nach dem 
Grundbuchamt und könne daher niemand ſonſt mehr 
ſprechen. Morgen früh würde ich mich für fie aber 
freihalten.” 

Herr Adolf und Herr Stegbert Denghardt waren 
‚zwei Agenten von ausgefproden orientalifdem Ge: 
fichtsfchnitt und ebenjo ausgeprägter orientalijder Be⸗ 
weglicfeit. Grog und ſchlank der eine, did und Klein 
der andere, beide als getreue Brüder in den gleichen 
gelben Ridden, ditto Höschen mit Bügelfalte, und 
beide in der rotfarrterten Kravatte eine. ftolze Brillant: 
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nadel. Etwas Goldenen Hundertzehn:Stil, aber mit 
dem Selbitbewußtjein getragen, als ob fie direft aus 
den Ateliers vow Faßkeſſel und Müntmann Tämen, 
den großen Modejchneidern der Refibenz. 

„Morgen, meine Herren! Gut zu wege? Zu: 
frieden mit den letten Totalifatorgewinnen? Ja — 
freut mih! Sydow auf der Wellgunde — einfad 
großartig — was? Nehmen Sie Pla. Bitte Hier!” 
Dornberg nötigte die Brüder an den Tijd in der 
Mitte des Zimmers. „Sigarette gefällig?“ 

Adolf dankte, aber Stegbert ftectte fich mit großer 
Behaglichkeit eine Papyros an, wobei er mit einem 
graziöfen Wurf des Handgelenfs in der bunten Man: 
{cette einen goldglänzenden Knopf fehen ließ. „Groß— 
artig, die Wellgunde, jawohl, Herr Premier — ein- 
fad großartig. Hatte auch die Ehre, Frau Gemahlin 
draußen zu ſehen. Wieder eine famofe Totlette. 
Snädige Frau hat einen Chic — fabelhaft.” 

„Danke! Werd’s weiterbeitellen. Nun — wie 
weit find die Herren mit dem alten Döfting? Will 
er verfaufen?” | 

Siegbert jah Adolf, und Adolf jah Stegbert an, 
und dann fehüttelten fie beide a tempo die Häupter. 
„Er will nit —“ meinte Siegbert. Adolf aber er: 
gänzte: „Herr von Döfting will nicht, indefjen, wenn 
Sie ein gut Stüd Geld anlegen wollen, Herr Premier, 
fo —’ 

„Sp wird das Grundftiid verfäuflih fein, wie 
alles andere in der Welt. Ya, meine Herren, e3 
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fommt nur darauf an, was Sie, refpeftive Herr von 
Döfling, unter einem guten Stüd Geld verftehen.” 

Wieder taufdte Adolf mit Siegbert einen Blid, 
und dann fagte erfterer: „Wir wollen uns machen fein 
X vor ein U, Herr Premier. Sie brauchen das 
Grundftid zu dem Durchbruch nah der Alten Jakob— 
ftraße und müſſen jchließlich: jeden Preis zahlen.” 

„Oho!“ madte Dornberg, ohne eine Miene zu 
verziehen. „Ih habe ſchon auf ganz andere Ge: 
ſchäfte verzichtet, wenn mir zu bedeutende Hinderniffe 
in den Weg gelegt wurden. Nur nicht ftarrlipfig 
fein in Gefchäftsfachen, das ift einer meiner oberften 
Grundſätze.“ | | 

Siegbert firich die Afche von feiner Papyros ab, 
hob den filbernen Aſchbecher hoc, als ob er ihn auf 
feine Schwere tarieren wollte, und verneigte fid: 
„Wir wiffen beide, daß der Herr Bremierleutnant find 
ein ausgezeichneter Gefchäftsmann, von dem fénnte 
lernen jedermann. Aber wir willen aud, daß der 
Herr Bremierleutnant legen großen Wert auf dies 
Gefchäft gerade und mit Recht, denn das Geſchäft ift 
gut —“ 

„Und es wird groß — ſehr groß, wenn der 
Herr von Döſting verkauft. Fabelhaft!“ beeilte ſich 
Adolf zu beſtätigen. 

„Run — und?“ 

„Run — und der Alte tft eigenfinnig. Das Haus 
tft jeit Hundert Jahren in der Familie, fagt er, trägt 
gute Sinfen — weshalb foll er verkaufen — fagt er 


— wenn er muß aufgeben feine [dine Wohnung tm 
erſten Stod, in der er gewohnt bat feit funfzig Jahren 
in jedem Winter. Hätt' es dod gar nicht nötig, zu 
verfaufen. So hat er gejagt und geftrichen feinen 
weißen Vollbart und uns dann ftehen laſſen mit unfe- 
ren ſchönen Geboten. Auf mein heiliges Ehrenwort, 
Herr Premier, es tft gewefen fatal, jehr fatal für uns, 
jo zu werden abgewiefen.” 

Dornberg hatte fid auch eine Papyros angeziin- 
det und blies gleihmütig Ringe. „Das tut mir leid, 
meine Gerren! Dann werde ich die Angelegenheit eben 
einem anderen, glüdlicheren Agenten übergeben müſſen.“ 

Wieder flog von Adolf zu Siegbert ein Turzer 
Blick hinüber, der zu fagen fehlen: „Sit der Dornberg 
wirklich klüger wie wir?” Als jener aber aufftand und 
Miene machte, die Audienz zu beenden, fing Adolf 
wieder an: „Das werden der Here Premier den Deng: 
hardts nicht antun — und fich jelber erft recht nicht. 
Wir werden machen das Geſchäft.“ 

„Ja — meine Herren, wenn Herr von Ddfting 
Sie aber, mit Verlaub zu jagen, an die frifche Luft 
gelegt bat, fo fann ich Sie dod unmöglich weiter mit 
der Aufgabe beläftigen, zumal id mir habe jagen 
lafjen, daß der alte Herr von einer außerordentlichen 
— wie foll id) mi denn gleich ausdrüden? — Derb: — 
heit in den äußeren Umgangsformen fein foll.” 

Siegbert Denghardt legte die Zigarette beijeite 
und jein Geficht in düftere Falten: „Grob war er — 
das muß ihm der Meld laflen. Aber gerade darum 


fol er ’ran — die Gebrüder Denghardt laffen ſich nicht 
ungeſtraft beleidigen.“ 

| „Wenn e3 nicht fehr viel einbringt —“ lachte 
Dornberg. „Nichts für ungut, messieurs! Sie willen, 
ich ſcherze nur!“ 

„Laſſen Ste uns reden ganz offen, Herr Premier, 
— ohne Scherz, wenn’s gefällig ift, jondern im Ernft. 
Wir beforgen Yhnen das Grundftüd zu einem Preife, 
der dem Wert ift angemefjen. Was wollen Sie 
geben ?” 

„180000 Mart — nicht einen Pfennig mehr!” 

„Und die Bablungsbedingungen ?“ 

„Ih zahle glatt aus, wenn die voreingetragenen 
Hypothefen überhaupt auszuzahlen find — fonjt bie 
ganze Differenz zwilchen ihnen und der Kaufſumme.“ 

„Und die Provifion, Herr Premier?“ er 

„Die Provifion hat eigentlich der Verkäufer zu 
zahlen — das willen Ste fo gut wie id. Yn Anbe- 
tracht der bejonderen Verhdltniffe will ich mich aber 
verpflichten, Ihnen bei Abſchluß des Gefchäfts 1/, Prozent 
zu zahlen.” 

„Sagen Sie rund 5000 Mark, Herr Dornberg, 
und wir find handelseins!“ 

„Ste runden ftarf nad) oben ab. Mein Testes 
Wort: ich zahle Ihnen 4000 Mark Provifionen. Ein- 
verjtanden ?” 

Herr Adolf taufchte mit Herrn Siegbert wieder 
einen verftändnisinnigen Blid und ein Furzes Kopf: 
‚niden. „Ste drüden uns gewaltig, Herr Dornberg 


— aber weil Sie’s find, und weil wir Hoffen zu 
maden mit Ihnen nocd manches Gefchäft, Toll es fein, 
wie Sie’3 fagen. Nun kommt aber erft, was man fo 
nennt den Sernpunft — das Gefddft tft nur zu 
maden, wenn Sie uns geben einen baren Borihuß 
von —” 

Dornberg ſpreizte haftig beide Hände mit einer 
abmwehrenden Bewegung von fich und fchüttelte energifc, 
den Kopf: „Nir da — meine Herren! Bei allem Re: 
fpeft vor Ihrer gefchäftlichen Soliditat — Vorſchüſſe 
verderben die Freundfdaft. Und mir liegt an der 
Ihren zu viel, als daß ich fie aufs Spiel fegen follte.” 
Gr hatte einen tronifhen Ton angefhlagen — er 
mochte in diefem Augenblid meinen, daß es fich über- 
haupt nur um eine Falle handelte, ihm einen möglichit 
beträchtlichen Vorſchuß abzuzwacken. | 

Aber die Gebrüder Denghardt erhoben fich wie 
ein Mann. „Wenn Sie unfere Bitte ablehnen, ohne 
überhaupt zu hören, worum fids handelt, Herr Dorn: 
berg, fo ift’s unnötig, weiter zu verhandeln, und wir 
fénnen gehen, denn wir willen, Yhre Zeit ift foftbar, 
und wir haben die unfrige auch nicht geftohlen,” er- 
Härte Adolf fehr energifch und griff nach feinem Hut, 
den er forgjam neben fih auf den Teppich gelegi 
hatte. Daß es ihm indeffen mit dem fofortigen Gehen 
nicht gar fo ernft war, bewies der Eifer, mit dem er 
ih daran machte, dem Zylinder mittels des rechten 
Ellbogens einen erhöhten Glanz zu geben. Und Herr 
Siegbert griff zwar aud zum Hut, aber zugleich in 
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die Bigaretten{dhadtel und zum Feuerzeug: „Wenn 
Sie uns nicht wollen hören, müflen wir gehen! Wahr: 
haftig, Herr Dornberg — wir müfjen gehen!” 





„Nun fo reden Sie — ich Höre!” entgegnete 
Dornberg, fic) jegend und etwas von oben herab auf 
die beiden anderen Stühle deutend. 

Flugs wanderten die beiden Zylinder wieder auf 
den Teppih, und Adolf begann: „Wir wollen fein 
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offen — ganz offen! Mit dem alten Herrn von Döfting 
ift nichts anzufangen. Freiwillig wird er verlaufen 
feinen Grund und Boden fo wenig wie Bismard 
Varzin. Aber [der alte Herr von Döfting hat einen 
Sohn, der bet den Hufaren fteht, und der Herr Sohn 
ift ein flotter Kavalier. Wir haben gehabt die Ehre, 
ihn fennen zu lernen auf dem Rennplag — und nad: 
her — in Hannover —“ 

„Hm!“ madhte Dornberg und 40g die Stirne 
fraus. 

„Der junge Herr von Döfting liebt die Tante — 
bald meine — und bald feine Tante — Sie verftehen 
jon, Herr Premier,” fuhr der ältere der beiden 
Brüder fort, über feinen Wik mit Behagen lächelnd. 
„Wir madhen auc gern ein Jeuchen — und die 
Herren Offiztere erweifen uns die Ehre — dann und — 
wann — Sie verftehen fdon, Herr Dornberg — Sie 
waren ja felbft —” 

„Das laſſen Sie aus dem Spiel, meine Herren, 
wenn ich bitten darf.“ 

Die Brüder ſahen fid) mit Augen an, die etwa 
ausdrüdten: „Sollte er am Ende dod fein richtiger 
Geihäftsmann fein?” und Adolf ergänzte: „Da haben 
denn erfahren, daß der junge Herr von Döſting Un- 
glüd gehabt hat — viel Unglüd — febr viel Un- 
glüd, und daß er leider verfäumt bat, die Bapierchen, 
die ihm das Unglüd gefoftet, einzulöjfen am Berfall- 
tage — vorgeftern! Er ift geftürzt in Halberftadt und 
liegt feft, da mag er wohl vergefjen haben, den Herrn 
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Papa rechtzeitig zu avifieren. Und es tft eine hohe 
Summe, um die e8 fih Handelt — 40000 Marf. 
Viel Geld, aber ich denfe, man könnte die Wechjel 
faufen für die halbe Valuta. Und bei den Wedfeln 
find Ehrenfcheine —“ 

Dornberg war der Auseinanderfegung aufmerfjam 
gefolgt. „Wer hat denn die fauberen Papterchen?” 

„Herr Kleemann, haben wir in Erfahrung ge- 
bracht.” | 

„Der befannte Spieler? Der Wucherer?” 

„Wucherer ift ein hartes Wort, Herr Dornberg! 
Aber e8 wird wohl fein der, den Sie meinen,” blin- 
zelte. Siegbert. 

„Der Mann lebt in Hannover?” 

„Meift ja — wenn er nämlid nicht tft wo 
anders. Augenblidlih ift er Hier — im Hotel Vier 
Sahreszeiten.” 

Dornberg fann einen Augenblid nah, dann er- 
hob er fic) fur; und brüsf. „Und Sie wollen, daß 
ih Yhnen das Geld gebe, damit Sie die Wechſel 
faufen und dem alten Herrn von Döſting Daum: 
Ihrauben anlegen finnen. Nein, meine beften Herren, 
da haben Sie fih dod in mir verrechnet. Ich be: 
daure fehr, Ihnen nicht dienen zu finnen. Derartige 
Geſchäfte mache ich nicht.” 

Herr Adolf Denghardt hatte noch die Naivität, 
zu fragen: „Aber warum denn nicht, Herr Dornberg ?” 
dann ftanden beide vor der Tür und faben fid ver: 
wundert an. Der Dornberg war doch wirklich nicht 


der Geihäftsmann, für den fie ihn gehälten ‚hatten. 
„Ein Narr!” meinte Stegbert verächtlich, und: Adolf 
fpudte gerade auf den ſchönen Smyrnateppi im Vor: 
zimmer, al3 ihm der Diener den Überzieher anhalf: 
„Ren fompletter Narr — diefer Dornberg!” | 

Der Narr aber feßte fic drinnen an feinen 
Schreibtifh und warf ein paar Zeilen an einen ver: _ 
trauten Gefchäftsfreund auf das Papier: „Im Hotel 
zu den Vier Jahreszeiten wohnt ein gewifjer Kleemann, 
den ich heute noch unbedingt fprechen muß. Fahren 
Sie fofort zu ihm, fagen Sie ihm, daß ich thn zwifchen 
zwei und drei im Hotel aufjuchen würde, falls er nicht 
vorher zu mir fdme. Es handele fih um eine Schulden: 
regulierungsfache.“ U | 

Er überlas die Zeilen noch einmal, Elingelte und 
fagte zu dem eintretenden Diener: „See Did fofort 
in eine Droſchke und fahre zu Herrn Walter Strehle. 
Wenn Du ihn nicht zu Haufe triffft, findeft Du ihn 
auf dem Amtsgericht. Ubergib ihm diejes Billet und 
fage ihm, es habe größte — verftehft Du — größte 
Eile!“ 

Dann ftrih fid Senben mit einem flüchtigen 
Blick auf den Spiegel über fein dünnes Haupthaar, 
rüdte die Kravatte zurecht und ging zu Barten hinüber. 

Barten war feit geftern früh in Berlin. Es war 
ihm diesmal gar nicht leicht geworden, fic) von Natten 
zu trennen. Die Mama hatte zwar fein Wort gegen 
jeine beabfidtigte Reife gejagt, aber Klaus meinte dod, 
daß dieſe ihr nicht fo ganz nach Wunſch Jet. 2 fühle 
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das aud) ohne Worte. Als er dann aber gang offen 
gefragt, ob er lieber bleiben folle, hatte die alte Dame 
gelddelt und ihn ihren guten törichten Klaus ge: 
jdolten. Das wäre nod jchöner, wenn er fih nicht 
einmal dad Kleine Vergnügen eines kurzen Winter: 
aufenthaltes in der Hauptitadt gönnen wollte! Und 
was dann aus feinen Vortrag in der geographijden 
Sefellfihaft werden folle? Schon um diefes Vortrages 
halber müſſe Klaus nad Berlin — unbedingt und ohne 
Widerrede. Und dann hatte fie ihn mit den beiden 
lieben Händen um den Kopf gefaßt, ihm ernft Tächelnd 
in die Augen gefehen und gemeint: „Ich fenne dod 
meinen Jungen! Zieh” Du in Gottes Namen, Klaus, 
amüſier Dich und fomme gefund und heiter wieder. 
Geſund und heiter — weiter brauch’ ich meinem Klaus 
nichts zu jagen!” | 
Trotz alledem war er mit etwas bedritdtem Herzen 
aus Natten abgefahren. Aber feine Bruft hatte fid 
wieder froh gemeitet, als er am Abend inmitten des 
braufenden Vebens der Großftadt ftand, umflutet von 
dem Licht der eleftrifchen Lampen. Ihm war's, als 
braude er nur die Hand auszuftreden, um teilzunehmen 
an allem, was die Wunbderftadt bietet, und Frau 
Nanny’s Worte fielen ihm wieder ein: „'s tft gar 
nicht, daß ich's jeden Tag haben könnte, was mir 
Berlin fo lieb madht!” 

Klaus mußte lächeln. Frau Nanny hatte die 
Worte jedenfalls ganz anders gemeint, als er fie in 
dtefem Augenblid fid) zurecht legte. Sie hatte an 


Vergniigungen gedadt, und ein Stubenhoder wollte 
aud er nicht fein, im Gegenteil, auch er gedachte fid 
in Berlin zu amiifieren. Aber das fam dod erft in 
zweiter Linie; in erfter Reihe war er nach Berlin ge- 
fommen, um zu arbeiten, um zu lernen! Gr hatte fid 
fein Programm forgfältig zurecht gelegt. An der 
Univerfität wollte er einige Vorträge von Profeſſor 
Wagner über Nationalökonomie und Treitichles Publi- 
fum über den Parlamentarismus hören, an der land. 
wirtichaftliden Hochſchule hatte er bereits von Natten 
aus einen Qrperimentalfurfus fiber Agrikulturchemie 
belegt. Neben den theoretiihen Studien follten als 
praftiihe Ergänzung Beſuche in verfchiedenen Ynduftrie- 
werkftätten einhergehen. Er batte daheim, wo die 
Mutter eigentlih doch die Zügel des gutsherrlichen 
Regiments immer noch führte, zu wenig zu tun — 
wie ein Kind freute er fic) in der vollen WUrbeitsluft 
jeiner achtundzwanzig Jahre auf die Tageseinteilung 
für Berlin — freute er fih aud auf die Abende im 
Kameradenfreije feines alten Regiments, auf das 
Theater, auf die Gefelligkeit. | 

Ah — es war doch ein anderes Leben hier,. als 
im ftillen Natten! Wie das raufdte und wogte um 
ihn ber, als er, von jeinem Hotel kommend, noc eins 
mal in vorgerüdter Abendftunde die Friedrichitraße 
Herunterjdritt, um im Tucherbräu einen Abendfdoppen 
zu nehmen und etwas zu effen. Das Theater modte 
joeben aus fein. Auf dem Trottoir drängte und ſchob 
ſich die Menge, über den Asphalt rollten in ununter- 
9* 


brodenem Suge die Drojchlen und Caqutpagen, . faum 
daß man ‘ungefdbrdet die Straße überfchreiten fonnte. 
Wie das haftet und ‚drängt — und wie: das die 
Nervenftränge unwillkürlich jchärfer anfpannt! Jn der 
beſchaulichen Rube des Landlebens find fie erichlafft, 
jo fam es Klaus vor,. wie jeder Organismus, der nicht 
in voller Tätigkeit tft, allmählich die Spanntraft ver- 
liert. Was hatte er dort in dem atten? Eine Kon- 
ferenz mit dem Verwalter, einen Ritt über die Felder, 
halb nur zur Orientierung, halb zum Vergnügen — 
daheim jeine Bücherei! Bah — die Bücher! Was man 
aus Büchern lernt, ift nur Stüdwerf, das Leben und 
jeine Erfcheinungen find die einzig richtigen Lehr: 
meifter! » 

Als Kaus dann im überfüllten Lofal bet einem 
Krug Cdhten fab, nahm er einen ftarfen Pac Briefe 
vor, die er im Hotel vorgefunden hatte, die einge- 
gangenen Offerten auf eine Annonce, in der er eine 
Wohnung für die Dauer feines Verliner Aufenthalts 
gejucht Hatte. Es behagte ihm nicht, fich auf längere 
Zeit im Hotel feitzufegen; das hätte die Koſten un: 
nötig verteuert, und er meinte auch in. einer eigenen 
Mohnung mehr Rube zu finden. Warten mußte 
(ächeln, als er den Paden Briefe in der Hand wog 
— an der Auswahl konnte es nicht fehlen. Nachdem 
er aber das erfte Dugend überflogen, fah er doch, dab 
er nicht fo leicht finden würde, was er ſuchte. Troß: 
dem er jeine Annonce möglichſt Kar gehalten, paßte 
dte.reichliche Hälfte nicht zu den in jener ausgefprode- 


nen Anſprüchen. Erft nach längerem Guchen fand er 
eine Offerte, auf die er fein Augenmerk zu richten fich 
entſchloß. Die Frau eines Tiichlermeifters Berger, 
augenfdeinlich Feine gewerbsmäßige Vermieterin, bot 
darin zwei freundlich gelegene Zimmer nad vornheraus 
an. Die Wohnung lag in der Marienftraße, von der 
aus er eS nahe hatte zu der landwirtichaftlichen Hod: 
ſchule, wie zur Univerfität; die Lage fprach ihn aud 
wegen der Nähe Ges induftriereihen Nordens an und 
wegen der relativen Nähe des Tiergartens. Freilich 
jehr vornehm war fie niht — Frau Manny rümpfte 
-wabrideinlid ein wenig. das Näshen — aber dod 
-burdaus anjtändig. Und wenn Frau Nanny das 
Näschen rümpfte, fo würde fie doch unmittelbar da: 
rauf zuflimmend zu feiner Wahl den jchönen Kopf 
neigen, denn Widerfprud lag nun einmal nidt in 
ihrer Art: Klaus mußte wiederum lächeln: es war 
dod ein drolliges Perſönchen, Frau Nanny Dornberg! 
Wher ein harmantes Frauchen — in Ihrer Art! Und 
er beſchloß ihr morgen einen Strauß duftiger roter 
Rojen, ſo ſchön fie Blumenidmidt nur hatte, zu über: 
bringen, und freute fid) chon auf den Augenblid, in 
dem das Großftadtfind bewußtes Näschen mit leifem 
Erröten in die taufriihen Blumen verfenfen würde. 

Am heutigen Tage hatte Barten die Wohnung 
wirklich gemietet. Es waren zwei hübjch ausgeltattete 
Bimmer, fauber und ordentlich gehalten; der Preis 
war mäßig; den Ausjchlag aber hatte die Crideinung 
der Wirtin gegeben. Das war ohne Bweifel cinc 








Pradhtfrau, 
diefe Frau 
Tiſchlermei— 
ſter Berger! 
Groß und 
ftattlih, an- 
fangs der 
Vierziger 
vielleicht, wie 
aus dem Ei 
gepellt in 
ihrem An— 
zug, mit ci- 
nem energi- 
fen und 
dod gutmii- 
tigen Aus- 
drud in dem 
frifden Ge— 
fiht und mit 
der echt Ber: 
linerSprad- 
fertigfeit auf 
der Bunge. 
„Klavier 
jibt’s bei uns 
nidt, Herr 
Baron, un 
was die Rin: 


der anbetreffen tut, fo is meine einzige, die Berta aus 
die Flegeljahre ,naus,” Hatte fie auf feine Fragen 
Auskunft erteilt. „Stil un ruh’g is 3’ janze Haus 
— unfe Haus ndmlid, Herr Baron!” fügte fie mit 
etwas jelbftbemußtem Lächeln hinzu. „Un was der 
Kaffeh is, den foll’n fe fo jut haben, wie bei Bauern, 
davor fteh’ id Ihnen. 's Pfund zu zwee Mtark von 
Haaſen aus der Breitenftrabe. Uf! So — un nu 
wünſch' id, deß's Ihnen bei uns gut gefallen fol, 
Herr Baron!” Dabei hatte fie, was Klaus beſonders 
einnahm, ihm die Hand zum Cinfdlag bingeftredt — 
eine derbe, verarbeitete, aber doc weiße, rundliche 
Patſche mit tiefen Grübchen swifden den fleilchigen 
Knöcheln. Und als er einjchlug, drüdte fie Eräftig zu: 
„Des wär aljo abgemadt, Herr Baron. Die Saden 
aus dem Hotel fol unſe Burſche ho'ln, un bier find 
de Hausjhlüflel un der Wobhnungsdriider. Un nu 
nochmal uff jute Cintradt, Herr Baron!” 

Klaus war dann nach der Univerfität gegangen, 
fid) nad den PVorlefungen zu erkfundigen, hatte bei 
Habel ein Glas Portwein getrunken, bet Schmidt die 
Rofen für Frau Dornberg gefauft — was wohl 
Schwager Willy gefagt haben wiirde, hätte er die 
Dinger, Sti um Stüd eine Mark fünfzig, gejehen, 
— und war hinausgefchlendert zu Dornbergs, bei denen 
er fih durch eine Karte angejagt hatte, um durch feinen 
Befuh zu fo ungewohnt früher Stunde nicht zu über: 
rafden. Und nun fap er, den in Seidenpapier ein- 
gefchlagenen Strauß vor fi, und wartete auf den 
alten Belannten. 
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„Pardon, Liebfter, daß id) Sie warten lief.” 
Dornberg ftedte endlid den Kopf zur Tür hinein. 
„Heute war's aber aud zu toll! Komm’n Sie ’rein, 
fomm’n Sie ’rein in die jute Stube!” Er faßte Barten 
unter den Arm und 30g ihn mit ſich in fein Arbeits- 
zimmer. „Nein, fehen Sie aber prddtig aus! Ja das 
Landleben, das {dont die Nerven und färbt die 
Wangen. Alfo nun haben wir Sie feft. Sie glauben 
gar nicht, wie wir uns freuen, daß Sie einige Wochen 
wenigftens in Berlin bleiben, denn mit den Stips- 
befuchen ift das ja doch nur eine halbe Gade. Wie 
wir uns freuen, id) und die Nanny! Endlid ’mal ein 
vernünftiger Dtenfd, mit dem man ein Wort reden 
fann.” | | 
Er drüdte Barten auf feinen eigenen Lehnftuhl 
vor dem Schreibtifch, febte fic), die Itechte auf jenes 
Schulter legend, neben ihn, fprang gleich wieder auf 
holte die Hennefiyflafhe aus dem Wandfchranf, fchob 
Bigaretten heran und jdentte zwei Spiggldjer voll. 
„Nur einen Heinen Willkommenſchluck zum Abgewöhnen! 
Sie friibfttiden natürlih nachher mit uns oben. Wir 
find ganz unter uns — jelbftverftändlihd — wiffen 
Sie! Na — was haben Sie gefagt,. daß. wir beinahe 
Gutsnadbarn geworden find? Gerade auf Rofen werde 
Ad. ja. auf Wernhagen nicht liegen, Barten — hab’s 
viel⸗ zu teuer bezahlt. Aber willen Sie, id dente bod 
‚einigermaßen zurechtzulommen. Wenn id) das Haus 
hubſch in Ordnung bringen laſſe, dem Park einen 
appetitlichen Anſtrich gebe, wird's ein kleiner Kavalier⸗ 


fig comme il faut, und der verfauft fid) immer. nod 
leidlich. Doch da rede ich nur von mir und brenne 
dabei vor Ungeduld, zu hören wie es Ihnen geht, 
lieber Barten, was Sie hier in unjrem Sodom vor: 
haben? Denn daß Ste, gerade Sie, nicht um der 
Ihönen Augen irgend einer Dame halber hierher ge: 
fommen find, das liegt für mich ja auf der Hand.“ 

Klaus berichtete, wie immer durch die lebhafte 
Art Dornbergs erheitert, furz über feine Pläne für 
die Saiſon. Gener hörte aufmerffam zu — fo leb: 
haft er zu fprechen pflegte, jo gut verftand er die fel- 
tene Kunft des verbindlichen Zuhörens — und machte 
Barten dann auf dies und jenes Fabrifetablifjement, 
das des Befuches lohnte, aufmerfjam. + Dabei juchte 
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er auf der Schreibtifchplatte herum, fand endlich einen 
Plan von Berlin und zeigte Klaus auf diefem dic 
Lage der verfdiedenen Fabrifen, die er erwähnte. 
Dann jchob er plöglih den Plan etwas in die Höhe, 
jo daß anftatt des hohen Nordens die Mitte der Stadt 
mehr zur Geltung fam, und zeigte lachend auf eine 
Eintragung mit roter Tinte: „Hier, Barten, guden 
Sie ‘mal her! Hier fchen Sie — aber im Vertrauen! 
— das neuefte Projet des berühmten Obergriinders 
Dornberg! Selt fünf Jahren arbeite ich an der Ge: 
Ihichte, liege jet {chon mit anderthalb Millionen feft, 
wie ein Settenhund vor einer Schabfammer, und weiß 
nod immer nicht, ob ich durchſetze, was ich beab: 
fichtige.” | 

Die mit Haren Strichen eingezeichneten Linien 
des Projekts gaben Klaus ein deutlicheres Bild deſſen, 
was Dornberg wollte, als es viele Worte hätten machen 
finnen. Es handelte fic) um einen Durdhbrud, eine 
Art Paffage, zwifchen der Grünftraße und der Spree, 
um einen neuen Berkehrsweg im Often der Stadt. 
Der Gedante war genial,. aber er erforberte ohne 
Zweifel große. Mittel, denn die Häuſer, ‚welche zum 
Abbruch kommen mußten, waren zum Tell erft. in den 
legten Jahrzehnten erbaut,‘ die Grundftüdpreife mußten 


In der. Gegend hod fein. Es lag in dem Projeft et⸗ 


was von jenem Geift, der einjt den ‚berühinten und 
berüchtigten Seinepräfeften Hausmann getrieben hatte, 


als er, Napoleons Wünfchen zuvorfommend, aus dem 
alten:minteligen Paris das neue prächtige Seinebabel 


mit feinen fchnurgeraden Avenuen und feinen wunder- 
vollen Boulevards fduf. | 
Das Unternehmen intereffierte Barten lebhaft. 
Diefer Dornberq war dod ein Mordsferl mit feinen 
Seen. Freilich — die Ausführbarkeit des Projekts 
mochte ſchwierig fein; vielleicht war mehr die Stadt, 
als ein Privatmann dazu berufen, derartige Pläne. in 
die Wirklichleit zu überjegen. Klaus fprach das aud 
aus, und Dornberg ftimmte lachend zu: ,Gewif, wenn 
unjere braven Stabdtvdter nicht von folder ftupenden 
Schwerfäligfeit und im Ring ihrer Sonderintereſſen 
fo arg befangen wären, hätten Sie fon recht, Freund: 
den. Aber da ift Hopfen und Malz verloren. Die 
Snitiative muß ftet3 von privater Seite fommen, fonft 
hodt Magijtratus Hinter feinem wohlgeheizten Ofen — 
feft und warmt fic) in Ruhe weiter.” Er job die 
Karte zujammen. „Wir fpredhen gelegentlich noch. ein- 


mal davon, denn von was das Herz voll ift, geht.ja .. 
doc der Mund über. So — nun kommen ‚Sie aber 


nach oben. Nanny wartet fider ſchon voller Ungeduld 
— nidt auf mid, fo unbefdeiden bin ich nicht = 
fondern auf Sie, carissime!“ 

Sie ſchritten die breite, mit diden Teppichen be; 7 
legte Mtarmortreppe hinauf. Oben endete dtefelbe in — 
einem kleinen Wintergarten, der zugleich als Korridor 
diente und mit feinen prachtvollen Palmen gwijden 
denen Hier und dort Sigarrangements hergerichtet 
waren, und den blühenden Mhododendren einen überaus 
behagliden Eindrud machte. Der Diener rif die Tür 
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auf. Die Herren traten in einen ldnglichen Salon, 
durdhfdritten ein zweites Zimmer und wurden an der 
Schwelle des dritten von Frau Manny empfangen, deren 
ſchlanke Geftalt im faltigen hellblauen Gewande — 
halb Gejeljchaftskleid, halb Peignoir — fich auf’s vor: 
teilhaftefte von den bordeaurroten Portieren abhob. 
Sie begrüßte Barten mit ihrem liebenSwiirdigften 
Lächeln. Als er ihr die Roſen überreichte, von denen 





er draußen ſchon die Hülle abgeftreift, errötete fie wirk— 
lich) ein wenig, und dann lächelte fie wieder und neigte 
danfend den Kopf. 

„Nanny gib uns einen Happen zu effen, oder ich 
fal’ um!“ a ve Ä 
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„Komm nur, Du materielle Seele — <r if 
fhredlid, diefer Mann, Herr von Barten — komm 
nur! Ich warte ja ſchon feit einer halben Stunde, 
und es tft weder meine, noch des Kochs Schuld, wenn 
unfer fleines Filet ungenießbar geworden tft. Ihren 
Arm, Herr von Barten!“ 

Das Zimmer, an deſſen Schwelle die Frau des 
Hauſes die Herren bewillkommnet Hatte, war ihr 
Boudoir: ein Feiner Rofoforaum mit Seidentapeten 
in Watteaumanier, gierliden goldfüßigen Stühlchen 
und Lifdden und unzähligen Nippes, die aber mit 
Geldmad ausgewählt und geordnet waren. Selbft 
der winzig Tleine Havanefer, der fid) einen Augen: 
bli ſchnopernd an Barten berandrängte, um dann 
gleich wieder, wie auf den Tod erjchroden, Hinter feine 
Herrin zu flüchten, paßte vortrefflih zu der ganzen 
Cinridtung des Gemachs, deffen Luft mit einem leifen 
Heliotropgeruch erfüllt war. 

Die Türen zum Speifezimmer ftanden bereits 
geöffnet. Yn dem langliden Saal, defjen Wand, gleich 
der Dede bis auf Reichhöhe in halbbhellem Eichenholz 
getäfelt, während ihr oberer Teil ganz Lichtweiß ge- 
halten war, ftand zwar in der Mitte ein mächtiger 
Speiſetiſch. Es war jedoch nicht an diefem, fondern 
an einem fleineren Tiſch gededt, dicht an dem hohem 
Syenitfamin, zwiſchen deffen blanter Amen 
ein leichtes Feuerchen glimmte. 

„Hier — bitte, Herr von Barten!” Frau Dorn: 
berg deutete auf den Platz zu ihrer Linken. Der eine 
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der Diener zog die hochlehnigen Stühle zurüd, während 
der andere die Türen zum Nebenzimmer geräufchlos 
ihloß. „Wir jpeifen, wie Sie wiffen, erft um. fieben 
Uhr — und wir nehmen zum zweiten Frühftüd nur 
einen Heinen Imbiß. Umftände habe ich Ihretwegen 
nicht gemacht.” 

Barten fah mirklih, daß feinethalben Feine. 
Umftände gemadt worden waren. Es gab ein 
Filet mit Gemüſen garniert, ein Omelette soufflée, 
Butter und Rafe, ein gutes Glas Bordeaur dazu 
— nit mehr. Und gerade das gefiel ihm. Hätte 
er die Empfindung gehabt, daß fih im Dornbergichen 
Haufe ein Zug von progenbaftem Reichtum breit 
made, jo würde er fich nicht wohl gefühlt haben. 
Aber nichts von alledem war zu bemerken. Gn 
jeder Einzelheit ſprach fid) der behäbige Woblftand 
aus, in dem Dornbergs augenſcheinlich lebten, ein 
gewiller Lurus fogar, aber nirgendwie ein Heraus: 
drängen aus den “Grengen deffen, was er fid in 
gleihen Verhältniſſen felbjt geftattet haben würde. 
Ym Gegenteil: der Tiſch erfdien fogar recht einfach 
gededt, wenn aud Porzellan und Kryſtall außer- 
ordentlich ſchön waren. 

Die Koften der Unterhaltung trug hauptjächlich 
der Hausherr, der mit liebenswürdiger Miene . im 
Ihäfernden Zone feiner Frau allerlei Kleine Malicen 
fagte. Das Filet habe der Koch etwas verpriezeln 
laffen, und Nannychen finne ihre Näschen wirklich 
einmal in die unteren Regionen fteden; die Ome— 


lette fei zu jüß, und wenn Nannychen den Stilton- 
fäfe gelegentlih einen. Schuß Portwein zuwenden 
wollte, fo würde es dem alten Riefen ficher fehr 
gut befommen. Sie hörte das alles mit der gleichen 
Engelsgedud an und lächelte Nur ein einziges 
Mal bemerkte Klaus, daß fie die Oberlippe ein 
wenig empfindlid bod 30g und gleich darauf mit 
Haft ihr foeben erft vollgejdenftes Glas in einem 
Zuge leerte. Es war das, al8 Dornberg noch ein- 
mal auf die Premiere von Bederbergs „Forfthaus” 
juriidfam und in etwas ſpöttiſcher Weiſe über die 
„Theaterprinzeflinnen” im allgemeinen urteilte. Aber 
fie beberrfdte fih gut. Obne ein Wort der Ent: 
gegnung jenkte fie das Haupt, und als fie die Augen 
wieder auffdlug, blidten fie ganz ruhig und fanft. 
Und dann ließ fie fid) ihr Glas wieder füllen und hob 
es gegen den Galt: „Darf ih auf das Wohl 
Shrer Frau Mama. mit Yhnen anftoßen, Herr 
von Barten !" EZ 

Das war vielleicht ungewöhnlich, aber e8 gefiel 
Klaus dennod. Es fam fo. harmlos und herzlich 
heraus, kindlich herzlich faft, daß er fröhlih Be: 
ſcheid tat. Pe 

Man wollte aufftehen, als es unten flingelte, und 
gleih darauf der Diener eine Karte Hereinbrachte. 
Dornberg warf einen flüchtigen Bli auf diefelbe, 
murmelte etwas von „Leinen Augenblid Rube haben!“ 
erhob fih aber fogleih: „Du mußt mic einen 
Moment entiduldigen, Schat. Seien Sie nicht böfe, 


Barten! Ein Beluch, den ich nicht warten laffen kann.“ 
Cr jchiittelte beiden die Hand: „Heb' mir eine Schale 
Schwarzen auf, mein Herz — wenn’s geht, warm!” 
und eilte ziemlich haſtig und erregt davon. 

Nanny knüllte ihre Serviette zufammen und 
ließ fie unter den Tiih fallen. Ihre Stimme Fang 
ein wenig matt, als fie aufftehend fagte: „Iſt's 
Ihnen recht, fo nehmen wir den Kaffee ya mir im 
Bimmer!” 

Der ältere der beiden Diener hatte in dem Kleinen 
Nebengemad den Kaffeetiſch vorbereitet. Einen Fleinen 
Tiſch mit fchwerfilberner Maſchine, unter der die 
Spiritusflamme fladerte; daneben den üblichen Apparat 
von Zuderdofe, Sabnengieber und Täßchen — winzigen, 
auf drei Füßen ftehenden Schalen in reichvergoldetem 
Marfoliniporzellan. 

Draußen war es nebelig, und die Fenfter- 
vorhänge waren faft gefdlofien, fo daß im Zimmer 
ein bebagliches Halbdunkel herrſchte. Man fonnte 
deutlih den Schein der lodernden Spiritusflamme 
etfennen. Frau Nanny hatte fih in einen Seffel 
neben den Kaffeetiich gejegt und fdien ganz in die 
Beobadhtung der Maſchine verjunfen. Klaus war 
an das Senfter getreten, um eins der zabllofen 
Nippes, die auf dem Schränkchen flanden, genauer 
zu betrachten, ein reizendes AJumelenfäftchen mit 
einer fdftliden Mintaturfchnigerei auf dem Elfen: 
beindedel. Die zierliche Arbeit erinnerte ihn Tebhaft 
an ein Ähnliches Käftchen, das er daheim in der 
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Raritätenjevante der Mama wußte, an eine Schnigeret 
Meifter Simon Trogers, des Münchener Kleinkünftlers. 
Gr beugte fic) tief über das entzüdende Werfchen, um 
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die Whbreviatur des Lieblings Kurfürſt Maximilians IT. 
zu ſuchen. 

Da hörte er plötzlich hinter ſich ein verhaltenes 
leiſes Schluchzen, und als er ſich umwandte, ſah 
er, wie Frau Nanny, in ihren Seſſel zurückgeſunken, 
das ſpitzenbeſetzte Taſchentuch zwiſchen den roten 
Lippen, vergebens gegen den Weinkrampf kämpfte. 
Sie hatte die Augen zu Boden geſchlagen, fo daß 
er. den Ausdrud ihres Geſichts nicht erkennen fonnte; 
aber. die ganze Geftalt bebte, die vollen Schultern 
sudten, und die linke Hand, die fid an den Rand 
bes Tiſchchens klammerte, als fude fie dort einen Halt, 
machte die Löffelchen auf den Taſſen leije erflirren. 
Erſchrocken trat er heran: „Was ift Ihnen, 
gnädige Frau? Sie find nidt wohl? Darf id 
En. au 

Ste antwortete nicht, aber fie hob mit einer 
bittend abmwehrenden Gebärde die Hand. Und dann 
ſchlug fie auf einen Moment die feuchtſchimmernden 
Augen zu ihm empor und fah ihn mit einem hilfe: 
flefenden Bid an — 

‚Barten hatte wohl von hyſteriſchen Frauen- 
naturen gehört, aber nie felbft mit folden zu tun 
gehabt. Seine Mutter war eine geiftig und körperlich 
gefunde Natur; die Schwefter baute zwar leicht 
einmal am Waffe, daß ihre Tränen aber feine 
tiefere Bedeutung befaßen, mußte man manniglid. 
Und gerade von diefer Frau hier hätte er alles 
eher erwartet, als einen hyſteriſchen Weintrampf; 
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fie hatte ihm in ihrer ruhigen Gelaffenbeit in ihrer 
fteten Fügſamkeit einen faft EU TESTER Gin: 
drud gemacht — | 

Der gute Klaus fam fic) recht Hilflos vor 
in diefem Augenblid. Er febte fic) neben Frau 
Nanny, und ehe er’s recht verjah, Hatte er die 
weihe runde Hand der jungen Frau zwilchen: feinen. 
Händen und ftreichelte fie fanft, wie man wohl bie: 
Hand eines Kindes, das man beruhigen will, Tiebfoft. 
Sie ließ fid) das ruhig gefallen; allmählih wurde thr 
Schluchzen leifer, die Rechte führte das Taſchentuch 
von den Xippen zu den Augen, und ein erleichternder- 
Tränenftrom riefelte die Wangen herab. „Verzeihen 
Sie, Herr von Barten!” flüfterte fie zugleich leife, 
und ihre Stimme Hang nod fanfter und weicher, als 
jonft, Hang, als ob ein tiefer Schmerz in ihr nad 
zittere -— „Verzeihen Sie — ih bin eine - recht 
törichte Frau — was müſſen Sie von mir denfen — !” 
Ein wehmütiges Lächeln fpielte dabei jchon wieder um 
ihre Lippen, und dann entzog fie ihm plößlich, wie 
über fich felbjt erjchroden, die Linfe. - 

„Aber, gnädige Frau — es tut mir jo leid, daß 
Sie nicht wohl ſind. Darf ich nicht Ihre Zofe rufen 
— ſoll ih gehen?” — 

Sie ſchrak zufammen. „Nein — nein!” wehrte 
fie Hajtig, und das Schluchzen erneuerte fih. „Aber 
ich flehe a an, Herr von Barten, lagen Sie Franz 
nidts — 

Er verfiderte, daß er ganz nad ihren ane 
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handeln wolle, wennſchon — Dornberg ſei doch ein 
ſo aufmerkſamer Gatte, und es ee am Ende beffer, 
daß der Hausarzt — 

Seht griff. Ste nach Bartens Hand. „Sch be- 
ſchwöre Sie — Schweigen Ste Franz gegenüber!” 
ftieß fie baftig bervor und fuchte die immer aufs 
neue quellenden Tränen zu trodnen. „Er tft ja fo 
gut zu mir — gewiß! Gut — o fo gut! Ich Habe 
zu ejlen und zu trinfen — und fogar Brillanten und 
Perlen — Perlen bedeuten ja wohl Tränen — 
bie darf ich aber nicht haben, das will er nit! 
O id bin eine glüdlihde Frau — ich habe allen 
Grund zu läheln — immer zu lideln —” Und 
plötzlich lachte fie frill auf, um fogleich erjdroden 
abzubrechen — 

„Aber fo beruhigen Sie fi doch, gnadige 
Frau —“ 

Es war mit einem Mal ganz ſtill im Zimmer. 
Frau Nanny ſaß und regte ſich nicht, nur ihr Atem 
ging ſchneller, als gewöhnlich, und mit leiſem Keuchen 
aus der Bruſt. Klaus war aufgeſtanden und hatte 
ſich hinter ihren Stuhl geſtellt. 

Plötzlich fuhr ſie, wie aus einem ſchweren Traum 
erwachend mit der Hand über die Augen, und dann 
ſah fie ſich nad dem Gaft. um. Ihr Geſicht hatte 
den ruhigen Ausdruck zurückgewonnen, nur in den 
Augenwimpern blitzten noch glänzende Perlen. 

Nannys Stimme klang ganz wie ſonſt. „Ver⸗ 
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zeihen Sie, Herr von Barten!” Jetzt lächelte fie 
fogar — freilih ein fehwermütiges Lächeln. „Sch 
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bin wirllid ein ndrrifdes Weib! Mid fo wenig 
beberr{den zu finnen! Franz hat ganz recht, wenn 
er mit mir ſchilt — ganz rect, wie er ja immer 
ret bat. Gr ift eben der BVerniinftige, und id 
bin und bleibe das Kind. Aber es ift jest vorüber 
— id bin ganz ruhig —“ und als ob fie das be- 
weifen wollte, griff fie nad den Taſſen und bog die 
Maſchine, unter der ingwifden die Flamme erlofchen 
war, um eingufdenfen. Die Schalen flirrten aber in 
‚ihrer Hand, und faft wäre der Kaffee an dem Porzellan: 
zand vorbei gefloffen und auf den violetten Sammet 
der Tifchplatte. 

Sie trank haftig ihre Taffe aus, nachdem fic 
Klaus die feine Hingereiht. Und dann ftand fic 
auf, fchritt zu einer der Etageren. hinüber, entforfte 
ein Kryſtallfläſchchen und fühlte die Stirn mit Lölnifchem 
Wafjer. 

Der frifde Duft erfüllte, fid) mit dem fdwiilen 
Heliotropparfüm mifdend, das ganze Gemad. 

„Ab — wie das wohl tut —” 

„Ab — wie das wohl tut —!” wiederholte 
fie. Ihre Stimme hatte wieder ganz die gewöhnliche 
Klangfärbung angenommen, und fie bantierte fest 
aud mit ihrer fteten gemeffenen, etwas läffigen Grazie 
am Kaffeetiih, an dem fie fih, aud den Gaft zum 
Sigen auffordernd, wieder niedergelaffen hatte. Sic 
füllte eine filberne Schale, die bereit ftand, mit heißen 
Waſſer und febte eine Eleinere Kanne aus ſchwarzem 
engliſchem Steingut hinein. Es mochte häufiger vor- 


fommen, daß der Hausherr abgerufen wurde — man 
jdien darauf vorbereitet. 

„Ste fühlen fich beffer, gnädigfte Frau?” fragte 
Klaus warm und teilnahmsvoll. 

Frau Nanny nidte eifrig.‘ „Ganz gut — id 
danfe Ihnen! Und bitte, legen Sie fein befonderes 
Gewicht auf mein thörichtes Benehmen — wir Frauen 
find nun einmal vom ſchwächeren Geſchlecht!“ Ste 
madte eine Meine Paufe. „Es ift albern von mir, 
id weiß am beften,” Fuge fie dann lebhafter fort, wie 
aus dem Beftreben heraus, die Heine Szene vor dem 
Freunde des Haufes zu rechtfertigen aber doch zu er- 
Hören. „Und Franz meinte es gewiß nicht böje. 
Aber ich fann es nun einmal nicht ertragen, wenn er 
in feinem jpöttiihen Ton nich daran erinnert, daß — 
Sie wiffen es ja dod, und es ift ja feine Schande! 
— daß id einft der Bühne angehörte —“ | 

Einen Moment funtelten ihre Augen mit einem 
forjdenden und fragenden Blid zu Barten hinüber. 
Sie jchlen eine Entgegnung zu erwarten. 

„Snädige Frau, Ihr Herr Gemahl hat - fidher 
gar nidt an jene Tatſache gedadt, als er vorhin 
Iherzend von der Welt der Bretter fprad. - Und 
— ba Sie nun einmal felbft dies Thema berüßren 
— wer follte es wagen, Ihnen irgend einen Vor— 
wurf aus Ihrer Bühnentätigleit zu machen? Was 
malen Sie fic) für Gefpenfter aus! Heute, wo der 
gothaijde Almanach ein. halbes Dugend früherer 
Künftlerinnen als Fürftinnen und Gräfinnen aufführt, 





iſt das Vorurteil gegen den Bühnenberuf wohl ver: 
Ihwunden.” 

Sie neigte einen YAugenblid das Haupt — jebt 
wieder ganz die alte Nanny — dann aber fah fie. 
mit einem ungewohnt ernften Ausdrud zu ihm auf 
und jchüttelte mit einer energifhen Bewegung den 
Kopf. „Sie irren, Herr von Barten, oder Sie wollen 
mir aus Liebenswürdigfeit eine angenehme Täujchung 
bereiten. Die Frau, die auf der Bühne geftanden 
hat, ringt fid) nie ganz 108 von dem Makel, der aud) 
heute nod) an dem Beruf, defjen ideale Wuffaffung 
fih ja auch nicht immer mit der Wirklichkeit dedt, 
haftet. Sie fann ein Leben lang arbeiten, um fid) 
zu tehabilitieren — es wird ihr nie ganz gelingen. 
Man drüdt im beiten Falle gnädig ein Auge zu und 
flüftert nur leife Hinter ihrem Rüden: ‚Sie war ja 
aud) Schauspielerin!‘ Das geht mir jo und wird 
den Fürftinnen und Gräfinnen, die Sie erwähnen, 
nicht anders gehen. Und darum fdmerzt der Stachel 
in der eigenen Bruft fo ſehr. Wh — wie fam id 
denn auf die Bühne! Ein blutarmes Ding, das froh 
jein mußte, die darbende Mutter unterftügen zu 
können, allen Chikanen der Agenten und Direktoren 
wehrlos ausgeſetzt — wenn nicht ſchlimmeren! Jawohl, 
ih fühlte einft auch den inneren Drang, in meinem 
Beruf Schönes und Großes zu leiften; aber wie bald 
entihwand diejes wirkliche Streben in der häßlichen 
Tretmühle der Dagesarbeit. Ah — und wie froh 
war id) damals, als mich Franz von der Bühne erlöfte, 
die ich über alles liebte und doch zugleich babte —“ 
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| Sie ftüßte den Kopf in beide Hände und ſah 
träumerif$ vor fih Hin. Eine kleine rotblonde, 
ſpröde Lode hatte ſich gelöft und ringelte fich über den 
Naden, der fih gwifden dem Spitengegräufel fchnee- 
weiß abhob. 

Es war fdwer, auf ihre letzte Wendung etwas 
zu erwidern. Klaus hatte ihr jo gern ein Wort der 
Widerlegung, ein liebenswiirdiges Wort gejagt, aber 
er fühlte, fie mußte jedes derartige Wort als eine 
Phraſe auffaffen. Und eine Phraſe fonnte fie nur 
verlegen. „Was machen Sie fih doch für unnötige 
Gedanken, gnädige Frau!” jagte er endlid. „Sie 
haben einen Mann, der Sie liebt und auf Händen 
trägt — Sie haben einen reizenden QOausftand, der 
Ihnen Beichäftigung und dankbare Anerkennung in 
Fülle bringt —“ 

Sept lachte fie pliglich bitter auf: „Was id 
habe, Herr von Barten — ih will es Yhnen jagen! 
Sch babe einen Mann, der fo in feinen Gefchäften 
aufgeht, daß er für mid faum die Stunde der gemein: 
Ihaftlihen Mahlzeit findet, dem ich ein artiges Spiel- 
zeug bin, der e8 am liebſten fieht, wenn ich ganz 
Ibſen'ſche Nora, 'erfter Alt fdeine! Beh habe, was 
die Welt gute Kleider, Schmud und Vergnügen nennt 
— ich habe aud) eine Gefelligfeit — puh — nun Sie 
werden Ste wohl auch nod fennen lernen, diefe Ge- 
felligteit — id) babe Berlin —“ 

Sie ftredte beide Hände aus, als wolle fie irgend 
etwas umfallen, und ließ fie dann langfam wieder 
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berabfinten: „Sehen Ste, Herr von Barten! So 
möchte ich oft in meinen ftillen Stunden maden, wenn 
mid das Verlangen überlommt, mein Leben zu ge 
nießen — wenn ich wie eine Verſchmachtende lechze nad 
einem Ocrausfommen aus dem einen Joch, das ich ge: 
wann, al3 ich von dem anderen mich befreit glaubte! 
Aber ich weiß ja doch, es lohnt fid nicht — mein 
Leben bat feinen Inhalt! Und dann made id mir 
jelbft eine kleine Komödie vor und lade! Lade fo 
rect aus voller Bruft, und Hört mid dann jemand, 
dann meint er: ab, fie ift doch immer nod das Tuftige 
Ding, immer noch die Heine Nanny Abhofer! So 
haben Ste mid ja auch fennen gelernt, und e3 wäre 
klüger von mir gewefen, id) wäre aud) Ihnen gegen: 
über die luftige Frau Dornberg geblieben, die immer 
ein beiteres Wort zur Hand hat, ein zuftimmendes 
Lächeln, die nie Sptelverderberin tft — Nanny Ab: 
hofer — die Naive der Hofbühne!” 
- „Warum ironifieren Ste fich felbft, gnädige Sl 
entgegnete Klaus ernft. „Sie —“ 
„Still!“ unterbrad fie. ihn haſtig. „Bitte — 


fie legte den Finger auf die zn und madhte m 
am Kaffeetiſch zu tun. 


„Pardon, wenn ich mid ale sehr. verfpätete 1" 
ftredite: lachend den Kopf durch die Tür. 


„Halt Du. Freund Barten auch. artig unterhalten, mein 
Baby!. So — nun gib mir ein Schäldhen Blümchen⸗ 


faffee. Puh — war das ein hartes Ringen!” Er 


goq fic) einen bequemen Stuhl an den Tiſch und ftrectte 
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ſich behaglich aus mit der Miene eines Mannes, der 
allen Grund hat, außerordentlich zufrieden mit ſeinem 
Tagewerk zu ſein. 

„Aber Nanny — Schatz, was ſehe ich: Du haſt 
nicht einmal für einen Likör, nicht einmal für eine 
Zigarette geſorgt? Kind —“ 

Klaus beeilte ſich zu verſichern, daß er für beides 
danke. Davon wollte Dornberg indeſſen nichts wiſſen. 
Einen kleinen Cusinier Curacao triple sec und ein 
Salud Nikotin gehörten nun einmal zu den Erforder: 
niffen des Dafeins, und, was der Menſch brauche, 
müfle er haben. Das fet ein unumftößlider Erfah: 
rungsgrundfag. „Set jo gnädig, Nannyden — Elingle 
einmal. Johann weiß Beſcheid —“ 

„Gewiß, lieber Franz — ſei nicht böſe — ich 
bin auch zu vergeßlich!“ ſagte ſie ruhig und gab dem 
eintretenden Diener Anweiſung. Barten ſah mit 
Staunen, wie jede Spur der Erregung, die ſie noch 
ſoeben beherrſcht, von ihr gewichen ſchien. Sie hatte 
ihr gleichmäßig liebenswürdiges Weſen völlig wieder⸗ 
gewonnen; ein heiteres Lächeln lag auf ihren Lippen, 
und ihre großen dunklen Augen blickten mit der Ruhe 
eines vollkommen unangefodtenen Gemüts. Eifrig be- 
mühte ſie ſich um das Behagen des Gatten, der dem 
erſten Schälchen Kaffee noch ein zweites folgen ließ, 
füllte die Likörgläſer, entzündete die dunkelrote Wachs: 
ferze in dem feingifelierten Brongeleuchter und reichte 
ihn den Herren. | 

„Verſchmähſt Du felbft die Zigarette? Bift doch 


fonft nicht fo, Nanny! Barten macht beide Augen zu, 
wenn Du fiirdteft, er könne es nicht für ladylike 
halten. Nein?. Nun denn nidt. Ja — was id 
jagen wollte. Das war ein harter Kampf foeben! 
Aber ih Habe gefiegt!” — er rieb fic die fleifchigen 
Hände — „und ich habe fogar das angenehme Gefühl, 
aud einmal ein gutes Werk getan zu haben. Das tft 
leider nur zu felten in unferem rüdfichtslofen, egoifti- 
fen Gefdhdftstreiben. Ich habe einem Wucherer 
Ihlimmfter Sorte das Sdidjal eines jungen Kameraden 
aus den Händen gerungen und einem alten Manne 
unfägliden Kummer erfpart. Gib mir nod einen 
Cusinier, fleine Maus — ich verdiene ihn wirklich!” 

Dornberg erzählte, welches Angebot thm heute 
Morgen. die jehr ehrenwerten Gebrüder Stegbert und 
Adolf Denghardt gemacht, und wie er fie vor die Tür 
gejeßt habe; wie er dann aber jelbft mit dem waderen 
Kleemann in Verbindung getreten, und daß derfelbe 
foeben bei ihm gewefen jet. 

„Ein dider alter Kerl — fo did! — piffein und 
die Verbindlichkeit in Perfon! Der richtige Halsab-- 
Schneider und Spieler.. Kleine unruhige Augen, eine: 
mächtige Oafennaje und mulftige Lippen, die ohne 
Unterbredung in Bewegung waren, aud) wenn fie ftill- 
Ichwiegen. Dazu den Ausdrud des ſchlechten Gewifjens, 
jo febr. er aud) den Biedermann zu fpielen fudte. Na 
— id mußte an ähnliche Brachteremplare denken, mit 
denen ich zu tun hatte, als ich noch. die Adlerflügel 
Bes Leutnants trug. Und — ganz offen geftanden — 


— 158 — 


ih. hatte eine gewiffe Schadenfreude, den Kerl mal 
fühlen zu lafjen, was ’ne Harte if. Man lernt mit 
der Zeit! Na — willen Sie, Barten! — und dann 
mußt’ ich immer an den armen alten Bater denken, 
defjen Früchten die 40000 Mark Spielfhulden in 
die Welt gefegt hat! Man ift ja auc) leichtfinnig ge: 
wefen, aber, beim Zeus, fo toll bab’ ich's dod nicht 
getrieben — fo toll — und fo dumm! Kurz und gut 
aber, der brave alte Herr Kleemann konnte ſich meinen 
Argumenten nicht verſchließen und gab Fein bei: er 
mochte wohl denken, daß der Herr Staatsanwalt fid 
am Ende mit ihm befddftigen finnte, und dann — 
id) legte ihm bar Geld auf den Tiſch. Schöne Reichs: 
faffenfdeine und Bankchecks aber haben für dieje Sorte 
Menfden immer eine famofe Anziehungstraft.e Und 
jegt liegen die MWechjel unten in meinem Trejor und 
ftehen dem Papa gegen die 25000 Mark, me ig —— 
ſie bezahlte, jederzeit zur Verfügung.“ 

„Bravo!“ rief Klaus. „Das gefällt mir von 
Ihnen, Dornberg — ich könnte ſie faſt beneiden um 
die gute Tat. Es muß Ihnen doch aud eine inner- 
lide Genugtuung geben, einmal den Geihäftsmann 
bintenangejegt zu haben und ganz Menfd) geweſen zu 
ſein.“ 

„Iſt's auch! Iſt's auch!“ beſtätigte Dornberg. 
„Ich bin wahrhaftig lange nicht jo vergnügt geweſen, 
wie in dem Augenblick, als ich die dem „braven ehr⸗ 
lihen” Kleemann un apactonten en eins 
ſteckte.“ 
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Frau Nanny Hatte fid) erhoben und machte fich 
mit den Wellenfittiden im Vogelbauer, das am Fenfter 
hing, zu tun. Den fpöttiihen Blid, mit dem fie die 
Auseinanderjegungen ihres Gatten begleitete, hatte nie: 
mand bemerkt. | 

„Hören Sie, Barten, eigentlich finnten Sie mir 
nun auc einen Kleinen Gefallen tun,” begann diefer 
aufs neue, den Aichenrand feiner Zigarette abftreidend. 

„Gern, fehr gern! Wenn es in meinen Kräften 
ſteht!“ 

Dornberg beugte ſich ein wenig nach vorn. „Ich 
wil Ihnen offen jagen, Barten, mir iſt die Ausein— 
anderſetzung mit dem alten Herrn von Döſting höchſt 
fatal. Sie wiſſen, er iſt der Beſitzer des Hauſes, das 
mir zu meinem großen Paſſageprojekt noch fehlt; er 
ſoll außerdem ein wunderlicher alter Herr ſein, mit 
dem nicht gut Kirſcheneſſen iſt: grob und mißtrauiſch 
bis zum äußerſten. Komme ich oder einer meiner 
Zwiſchenhändler zu ihm, ſo iſt hundert gegen eins zu 
wetten, daß er denkt, ich wolle ihn übervorteilen, und 
ich habe ſchließlich nur Undank von der ganzen Ge— 
ſchichte. Na — kurz und gut — Sie ſind jedenfalls 
unverdächtig, Ihre Stellung beugt jedem Verdacht 
ſeinerſeits vor. Nehmen Sie die Sache in die Hand, 
fahren Sie zu ihm, ſprechen Ste mit ihm —! Arran⸗ 
giert muß ja die Gefchichte in der einen oder andern 
Art werden —“ | Ä 

„3a — lieber Dornberg — da müßte ich dod 
zuerft Ihre Bedingungen kennen?” Es fam etwas 
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zögernd von Bartens Lippen. Der Vorfdlag war zu 
unerwartet, der Auftrag zu peinlih. Freilich — jo 
unrecht hatte Dornberg ja nit. C8 war fdon mög: 
lid, daß er für fein Cinfdreiten nur Undank erntete. 
Unerbetene Hilfe findet metft eine AUS. Auf-, 
nahme. 

Bedingungen?” Dornberg richtete fich auf und 
jah Klaus erftaunt Ins Gefiht. „Aber wer fpricht 
denn von Bedingungen, lieber Barten! Sollte ich 
mid To unklar ausgedrüdt haben? Sch habe mit 
der Geſchichte fein Gefhäft gemaht — ih habe 
einem jungen Rameraden die Folgen eines dummen 
Streihs möglichit abnehmen, einem gewiß jchon fchwer 
genug mit Sorgen belafteten Bater einen Liebes: 
dienft erweijen wollen.” Er neigte fi ganz dit an 
Bartens Ohr und flüfterte: „Bei den Wechleln find 
Ehrenicheine — fogar ſchon verfallene — Ste willen, 
was das bedeutet, wieviel davon abbing, daß die 
Papiere niht in unridtige Hände famen, daß id 
{nell handeln mußtel Aber Bedingungen?! Was 
denfen Sie von mir. Nein — die Wechfel ftehen 
bem Vater zu jeder Stunde gegen den Betrag, den 
ih für fie zahlte, zur Verfügung. Ja — wenn der 
alte Herr vielleiht durch die jofortige Zahlung in 
Berlegenheit käme, bin ih aud gern zu einem 
Arrangement auf Raten bereit. Werderben Sie mir 
meine Freude nicht, Barten! Gehen Sie zu Döſting 
hin und tragen Sle ihm die Gefchichte in fchonender 


Wetfe vor — er mag fih dann jelbft. a mir in 
98. dv. Bobelttg, Die Kronpringenpaffage. I. 
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Verbindung fegen, oder wie ihm das beliebt! Ein- 
verftanden?!” Und er ftredte Klaus die Hand Hin. 

Sekt ſchlug Barten ein. Er fddmte fid) fogar 
von Herzen eines häßlichen Verdachtes, der auf einen 
Augenblid in feiner Bruft aufgeftiegen war — des 
Verdadhtes, dag Dornberg dod vielleiht aus den 
Papleren einen Gewinn berauszufchlagen beabfidtige. 
Und er freute fi, daß jener ihn fofort vom Gegenteil 
überführt hatte. „Gut aljo — ich fahre zu Herrn 
von Döfting! Nur um mich zu vergewillern, dab id 
aud richtig verftanden habe: die Nominalfumme be- 
trug 40000 Mark — die ganzen Papiere ftehen für 
25000 Mark — aud in einer bequemeren Raten- 
zahlungswetje, zur Verfiigung !“ 

„Bollommen richtig! Und wenn Ste fünnen, 
legen Sie für den Echlingel von Jungen ein gutes 


Wort bei dem Papa ein — wir waren aud einmal 


leichtfinnig, Barten! Denken Sie daran!” 

Klaus empfahl fic bei der Hausfrau. Er fab 
aud diesmal nicht den eigentümlich fpöttifchen Aus- 
drud, der in ihren großen dunklen Augen lag — er 
jah nur, daß fie mit gewohnter Grazie das Haupt 
neigte, und hörte, wie fie mit ihrer weichen Stimme 
ihn recht bald wiederzukommen einlud. „Ein für 
alle Male: wir frühftüden um ein Uhr und fpeilen 
um fieben! Umſtände werden nicht gemacht, aber Sie 
wiſſen dafür aud, daß Franz fich ftets Herzlich freuen 
wird, wenn Sie unfer Gaft find — und id nidt 
minder, jeßte fie mit einer gewiſſen naiven Herzlichkeit 
yinzu. „Auf baldiges Wiederjehen aljo !” 


Fünftes Kapitel. 


Dornberg Hatte Barten die Treppe hinunter be: 
gleitet- und erft an der Haustür Abſchied von ihm ge: 
nommen. „Sie geben mir gleich Nachricht — nicht 
wahr? Yoh muß geftehen, je eher ich die ganze Sache 
aus der Welt weiß, defto Lieber foll es mir. fein!” 
Jagte er unten beim letten Odndedrud. „Und im 
Boraus beften Dank.” 

Während der Stunden, die Klaus bei Dornbergs 
gewejen, war der erjte Schnee des Jahres gefallen. 
So dünn die weiße Shit fein mochte, fie Hatte 
doch Hingereicht, das ganze Bild zu verändern. C8 
war mit einem Mal Winter geworden. Weiß die 
Vorgdrten bis auf die buntblühenden Chryfantemum: 
büfche, die bier und dort ein wagehalfiger Gärtner 
nod im Freien gelaflen; weiß drüben unter den ent: 
laubten Bäumen des Tiergartens die Erde; weiß die 
Straße zwiſchen den Baumrethen und auf den Trottoirs. 
Drinnen in der Stadt hatte der ftärkere Verkehr füher 
die leichte weißleuchtende Hülle jdon in ein ſchmutziges, 
trübes Grau verwandelt, in eine häßliche Schlamm: 

11* 
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haut. Hier breitete ſie ſich noch in der urſprünglichen 
Reine, und nur einige Fußtapfen zeichneten ſich in 
der gleichmäßigen Fläche ab. Die Temperatur war 
milder geworden, wenigſtens ſchien es Barten ſo, und 
er atmete mit Behagen die friſche, reine Luft ein. Es 
war doch warm geweſen in dem Baudoir der Frau 
Nanny, und die eigentümliche Atmoſphäre von Heliotrop 
drückte noch nachträglich auf ſeine Nerven. 
Wunderliche Frau! dachte er, indem er die Tier: 
gartenftraße hinunter ging, um am Potsdamertor die 
Pferdebahn zu nehmen. Wunderlide Frau! Was 
trieb fie nur, mir plöglih ihr Herz auszufchütten? 
Und war’s ihr wirklich ernft mit den weltjchmerzlichen 
Gedanfen?. Oder war's ihr bloß eine Eleine vorüber: 
gehende Laune, durch Dornbergs unvorfidtige Be- 
merfung hervorgerufen? Hätte immer geglaubt, daß fie 
nicht ‚zufrieden ſei mit dem Lofe, das fie gezogen. 
Ym Gegenteil! Dornberg trägt fie ja allem Anjchein 
nad auf Händen. Cin bißchen derb mag er ja wohl 
fein, allzu viel Seit bat er gewiß auch nicht für fie 
übrig, und — das ift wahr — ein wenig als Puppe 
behandelt er fie. Der Mann hat aber feinen Kopf 
voll, und er ift doch eigentlich) ein Prachtkerl. Ich 
möchte den jehen, der fonft, jo mir nichts dir nichts, 
25000 Mark für einen leichtfinnigen Leutnant und 
den Rapa auslegt. Na — daß ihm der alte Herr 
von Döfting für die Summe gut ift, mag er ja ge 
mußt haben — aber troßdem — troßdem! Wie viel 
Wenns und Abers hätten andere gemadt, anftatt 
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ſchnell zu handeln, wie er! Und er wurde ordentlich 
erregt, als ich nach jeinen Bedingungen fragte. Ich 
glaube, felbft Schwager Wilberg hätte ihn in diejem 
Augenblid als vollfommenen Kavalier anerfannt —. 

Da war ja fdon die Pferdebahn. Dichtbeſetzt 
der Wagen; der Schneefall mochte die Fußgänger in 
die engen dunftigen Waggons getrieben haben, in denen 
fie fic) mit den feuchten Kleidern aneinander drängten. 
Barten war froh, nod einen Blak auf dem Hinter- 
perron gu erobern neben einem jungen Offizier, der 
wohl von der Kriegsglademie fam, und einer Fleinen 
fofetten Putzmacherin, die in der Rechten den Gloria: 
Regenſchirm, in der Linken einen ftattliden Hutkarton 
trug und bald den Leutnant, bald Barten mit ihren 
großen Augen anfah. Komiſch — diefe Augen er: 
innerten Klaus plöglih an die von Frau Nanny. Sie 
Hatten auch den weichen, fanften Ausdrud troß ihres 
feurigen Glanzes, und dann und mann fenften fid 
die dunklen feidigen Wimpern mit einer Art jchmwer: 
mütiger Ergebenheit über fie. Sie waren ohne Zweifel 
ſchön diefe Augen, aber Klaus fand fie jet mit einem 
Male ordindr — unbejchreiblich gewöhnlich — 

Und dennoch mußte er immer wieder hinfehen, 
und die Kleine Berjon, der die Aufmerkſamkeit, die fie 
erregte, offenbar Vergnügen machte, gab ihm reichliche 
Gelegenheit, die faft fdwarge, glänzende Pupille und 
den opalartigen Schimmer der Iris zu betrachten. 
Und dann, als ein behäbiger Spießbürger an der 
nächſten Halteftelle aufftieg und fic) mit einer flüchtigen 
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Bitte um CEntiduldigung an ihr vorüber drängte, 
neigte fie das Köpfchen mit dem zierlichen Pelsbarett 
und flötete mit ausgefuchter Höflichkeit: „Aber id 
bitte — das tut ja gar nichts!” Frau Nanny hätte 
das nicht beffer machen finnen, als diefe Puppe — 
Klaus fprang ärgerlid ab und nahm eine vorüber- 
fahrende Drofchke. 

Es war ein ftattlides Bürgerhaus, in dem Herr 
von Défting wohnte. Keins jener modernen Himmel: 
hohen Mietshäufer mit koſtbar geldnigter Eichentür, 
mit reicher Studarbeit in der Front und mit imitiertem, 
verjdwenderifd angebradtem Marmor in den Treppen- 
häufern, fondern ein nur zweiftöcdiges, einfad, aber 
folide gebautes Wohnhaus vielleiht aus den erften 
Dezennien unferes Jahrhunderts, etwas nüchtern und 
fabl, aber gewiß zwedmäßig und behaglid. Unten 
ein breiter Rorridor, zugleich Durchfahrt nad dem 
Hofe, weiß geftricen mit einer grünen Grefborte unten 
und oben; rechts im Korridor eine zweite Eingangs: 
tür, die zu den Etagen führte, und auf der ein jchlichtes 
Porzellanſchild die übliche Aufichrift trug: „Nur für 
Herrihaften!” Neben diejer Tür zwei andere Schilder 
mit je einer Klingel. 

Barten wollte gerade die untere Klingel ziehen, 
auf deren Schild der Name von Döfting ftand, als die 
Türe fich öffnete, und eine ſchlanke Mädchengeftalt vor 
ibm auftaudte — eine biegjame Figur in engan- 
liegendem, braunem Herbftjacett, auf den dunklen 
Flechten ein bejcheidenes Kapothütchen. 





„Fräulein Borel — gnädiges Fräulein! Welch 
freundlicher Zufall —” Klaus 30g den Hut. Er hatte 
fofort das Profeflortöchterlein erkannt. 

Auch fie erkannte ihn fogleich wieder. Ein ganz 
flüchtiges Erröten der Überrafhung, als fie ihn fo 
plöglich vor fic) fab, glitt über ihre friihen Wangen, 
dann lächelte fie ein wenig, wie verlegen über dies 
Erröten, 309 die Hand aus dem Muff und reichte fie 
ihm unbefangen: „Guten Tag, Herr von Barten! Wieder 
in Berlin? Wir glaubten Sie nod auf Ihrem Gute, 
da Shr letter Brief an Papa aus Natten fam.” 

„Da haben wir’s — ein Heiner, und ein ver- 
- dienter BVorwurf! Ih bin erit feit geftern in 
Berlin —“ 

Das Erröten verjtärkte fidh. „Aber nicht doch, 
Herr von Barten!” wehrte fie energifh ab. „Sie 
haben meiner — unferer Angelegenheit ſchon fo viel 
von Shrer foftbaren Zeit geopfert, und wir find Ihnen 
fo dankbar —” | 

„Meine foftbare Zeit?” Er lachte herzlich. „Ich 
wollte, fie wäre e8, gnädiges Fräulein — es ift aber 
leider mindeftens vorläufig gar nicht der Fall. Und 
was Ihren Dank anbetrifft, jo fann ich ihn faum an- 
nehmen. Im Gegenteil, ich bin Yhnen recht jehr — 
ehr dankbar, daß Sie von Ihrem urjpriingliden 
Widerftande Abftand nahmen. Yoh wäre nächſtens zu 
Ihnen gefommen, Shnen das zu fagen.” 

„Papa wird fic) jehr freuen, Sie bei uns be- 
grüßen zu fonnen. Aber wirklih, Herr von Barten, 
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wenn der weite Weg zu uns Ihnen unbequem ft, 
Papa fommt aud gern zu Ihnen. Wir wohnen ja nun 
einmal in einer fold) ſcheußlichen Gegend!“ 

Sie fagte das mit einer gewifjen naiven Be- 
fangenbeit, die ihr reizend zu Gefidt ftand. Es fam 
jo natürlich heraus, die leife Abwehr, die der Sorge 
entipringen mochte, Gefälligfeiten anzunehmen, die 
nicht zu erwidern waren. Und der etwas herbe Zug 
um den Mund, der fic) in diefen Augenbliden fehärfer 
als gewöhnlich ausprägte, gab dem lieblichen Antlig 
einen. vertiefteren Ausdrud. 

„Die Sie nur fo {prechen können, Fräulein Borel! 
Ich hatte allen Grund, erntlich böfe zu werden. Selbft- 
verftändlich jpreche ich bet Ihrem Herrn Papa vor. 
Das ware noch Ichöner, wenn ich den alten Herrn ver- 
anlafjen wollte, den Weg zu mir zu machen. Und hier, 
im zugigen Hausflur, fann id dod unmöglich mit 
Ihnen gejchäftlich verhandeln,” ſetzte er ſcherzend Hinzu. 
„Oder darf id Ihnen in aller Schnelligkeit ein Fleines 
Rrivatijfimum über das Erbrecht lefen ?” 

Diesmal lachte fie wirklich, und der berbe Zug 
verfhwand vor zwei Kleinen Grübchen in den rofigen 
Wangen. „Nein — nein! Ich habe mich fo ſchon 
bei meinem alten Gönner — bei Onkel Döfting — 
verjäumt, und Rapa wird ungeduldig meine Rüdfehr 
erwarten.” Ste war die lebte Treppenftufe, auf der 
fie noch immer geftanden, Herabgetreten und fdien zu 
erwarten, daß er ihr Blak made. Aber der Name, 
den fie joeben genannt, befdajtigte thn derart, daß er 
wie feft gebannt ftehen blieb. 
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„Ste waren bet Herrn von Döfting, gnädigftes 
Fräulein? Wie ſeltſam — ich will joeben zu ihm.” 

Sie nicte lebhaft. „So trifft man fid in der Welt: 
ftadt! Aber ich habe gar nicht gewußt, daß Sie mit 
meinem Onfel befannt find, Herr von Barten.” 

„Bin id auc nicht, Fräulein Borel! Ich 
habe nur eine gejchäftliche Angelegenheit bet ihm zu 


erledigen.” 
„Ah — das trifft fic) aber fchlecht, denn Onfel 
wird faum zu fpreden fein. Mein Vetter — fein 


Sohn — ift ndmlid mit dem Pferde geſtürzt — 
und da ift Onkel in begreiflider Aufregung. Ich 
wollte mid) aud) nur nad dem Befinden von Mar 
erfundigen.” 

Die ganze Schwere feines Auftrages trat erft in 
diefem Augenblid vor Bartens Seele. Der arme 
Vater —! Das eine Unglüd, von weldem er Kunde 
bradte, war aljo nicht allein über dies Haus berein- 
gebrochen. Klaus verwiinfdte Schon die Bereitwilligkeit, 
mit der er fic) Dornberg zur Verfügung geftelt — 
hatte er aber einmal A gejagt, fo durfte er vor dem 
B nicht zurüdichreden. Und vielleicht brachte er die 
Ihlimmen Nachrichten auch immerhin noch fdonender 
vor, als ein niidterner Geſchäftsmann. 

Das junge Mädchen fah ein wenig erftaunt zu 
ihm empor. Sie modte ein, wenn aud nur fonven- 
tionelles Wort des Beileids erwartet haben, das er 
doch in diefem Augenblid nicht fand, jo innig er aud 
mit dem armen Bater fühlte. 


— 171 — 


„Das ift jehr betrübend!” fagte er endlich halb 
mechaniſch. 

Sie nickte. „Jawohl — Onkel iſt ganz außer 
Faflung! Der einzige Sohn — und er hat immer fo 
viel Hoffnungen auf Mar gejegt —! Aber id muß 
gehen, Herr von Barten, ich darf Rapa nicht zu lange 
warten laſſen.“ Ste reichte ihm nod) einmal die Hand. 

„Meine Empfehlungen, gnädigftes Fräulein. Bn 
den allernddften Tagen erlaube ich mir beftimmt vor- 
zufprehen!” Gr hielt einen Augenblid die fchmale 
Hand in feiner Rechten. „Adieu, gnädigftes Fräulein!“ 


Langſam ftieg er die breite Treppe hinauf, machte 
auf dem erjten Abſatz, durch deſſen hohe ſpiegelblanke 
Scheiben das Licht in vollen Wellen drang, Halt und 
holte tief Atem, als ob die wenigen Stufen ihm fchwer 
geworben wären. Ah — Hätte id dem armen Vater 
doch die Unglücksbotſchaft erfparen können ! Der wird 
das Liebe anmutige Mädchen mit dem herzlichen Wejen 
auch mit anderen Gefühlen willfommen geheißen haben, 
alg er ihn begrüßen fann! Aber es hilft nun einmal 
nichts — der Kelh muß geleert werden! 


Eine ältere Perfon, eine Haushdlterin wohl, aff: 
nete oben. und. verneinte auf Bartens Frage, ob Herr 
von Döfting zu fpreden fet. Erft als Klaus thr den- 
nod feine Karte gab und feine Bitte, daß jener ihm 
auf einige Minuten Gehör jchenke, ſehr entidieden 
wiederholte, meinte fie: „Na, Ich fann ja mal fragen!” 
Happte.mißtrauifch die Flurtür zu, fam aber dann nad 


furzer Zeit mit ftarf mifanthropifdem Geſicht zurüd 
„Der gnddige Herr laſſen bitten!” 

Klaus wurde in ein hohes geräumiges Gemad 
geführt, defjen Einrichtung ihn jofort in merkwürdiger 
Weiſe an die Zimmer der Mama in Natten erinnerte; 
Diefelben hochbeinigen Stühle, dasselbe ſchmale Kanapee; 


. eine Servante mit Porzellan an der einen, ein alt- 


modiſches Cylinderbureau an der anderen Wand. Der 
Hauch einer vergangenen Zeit wehte ihn an. Wäh- 
rend aber daheim in Natten über all der fteifen Herr: 
lichkeit die jorgfame Hand der geliebten Mutter ver- 
Ihönend und Behaglichkeit verbreitend ſchwebte, jdienen 
bier die alten Ausftattungsftüde etwas wie mönchiſche 
Askefe zu predigen. Keine Blumen, keine Teppiche, 
graumeiße unfreundlide Gardinen an den mächtigen 
Fenftern; nur eine große jchöne Photographie in 
jhwerem goldbronziertem Rahmen auf dem Schreib: 
tijd) erfchien wie eine Konzeſſion an die moderne Zeit. 
Als Klaus genauer hinſah, erfannte er das Porträt 
eines hübfchen jungen Dffiziers in fehmuder Yufaren- 
uniform — das war fider er — der einzige Sohn — 
die Hoffnung des unglüdlichen Vaters. 

Da trat Herr von Döfting auch fchon felbft ein. 
Ein ftattlider Greis mit langwallendem, am Kinn zu 
einer fchmalen „Sarbeftraße” ausrafiertem Vollbart; 
über der kühngeſchwungenen Naje zwei dunkle jcharf: 
blidende Augen; weiße bujdhige Brauen, eine hohe ge- 
furdte Stirn — alles in allem eine {dine Greifen: 
geftalt, deren Vornehmbeit auch der auffallend einfache 


Anzug — ein dunkles altes Jackett und eine grof- 
farrierte Ooje von einem Mufter, wie e3 vielleicht vor 
zehn Jahren Mode gewejen — feinen Eintrag tat. 

„Ste haben mich zu fpreden gewünjcht?” Herr 
von Döfting war dit an Barten herangetreten, der 
feine Augen mit durdhdringendem Ausdrud auf fich ge- 
heftet fühlte „Ihr Name tft mir fein unbefannter. 
Sie bradten meiner Nichte, Anna Borel, das lebte 
Vermächtnis des Doktor Walden — nicht wahr?” Er 
reichte Klaus die fehnige Rechte. „Womit fann id 
dienen? Ste werden verzeihen, wenn ich bitte, fur; 
zu fein! Yd Habe ſchweres -Unglül in meiner Fa- 
milie —” 

Der alte Herr ſprach in abgerifjenen Sätzen mit 
einem rauben Klang in der Stimme. Was er fagte, 
war nicht unhöflich in der Form, aber unfreundlich im 
Ausdrud. Klaus mochte ihm das in diefer Stunte 
am wenigften anrechnen. 

„Ih bedaure um fo mehr, nicht der Überbringer 
befferer Nachrichten zu fein, Herr von Döfting,” fagte 
er rubig. „Ich bitte Sie, von dem, was id) Yhnen 
nutzuteilen habe, meine Berjon trennen zu wollen. ch 
fomme in Angelegenheiten Ihres Herrn Sohnes.” 

Herr Döfting hatte fid) foeben gefest. Jetzt ſprang 
er auf, ftarrte Barten einen Augenblid in das Geficht 
und ftieß dann kurz hervor: „Schulden?“ 

So weh es Klaus tat, es mußte heraus: „Leider, 
Herr von Döfting!“ 

Der Greis tat einen tiefen, fchmerzlichen Atemzug. 
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Gr hatte beide Hände feft auf die Tiſchplatte geſtützt, 
als müſſe ev feine mächtige recenhafte Geftalt vor einem 
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Sturz ſichern. Um ſeinen Mund zuckte es ſchmerzlich. 
„Wieviel?“ 

„Gegen 40000 Mark — die ſich aber durch die 
Vermittelung eines meiner Freunde weſentlich ermäßi— 
gen.“ | 

Es war gut, daß fid) der Greis eine Stüße ge: 
juht hatte. Der Schlag war zu ſchwer gewejen. Er 
wantte — ein Aufftöhnen rang fich aus feiner Bruft. 
Barten erhob fich haftig, um thm beizufpringen, aber 
er wehrte mit einer nicht mißzuverftehenden Gebärbe 
ab — einer Gebdrbe, die Klaus in tiefiter Seele ver- 
legte. Sie drüdte auch ohne Worte den Verdacht aus, 
daß der alte bedauernSwerte Herr ihn für den Mit 
gejellen von Wucherern und Spielern hielt. 

Und Icon Hatte Herr von Döfting fich wieder 
aufgerichtet. Sein Gefiht war wie verfteint, als er 
in eifigem Tone fragte: ,Chrenfdulden, mein Herr?” 

„Ich fürchte ja! Aber, Herr von Döfting, laffen 
Sie mid vor allem einen Qrrtum aufklären, in dem 
Sie ficer befangen find. Mich trieb nur das Intereſſe 
für —“ 

Der Greis lachte ſchrill auf: „Sie verwechſeln 
wohl Intereſſe mit Intereſſen, mein Herr!” rief er 
höhniſch. „Ab — daß fih ein Edelmann zu einer 
ſolchen Rolle hergibt! Ym übrigen — ich werde zahlen 
— ih werde — 

Barten war fahlblaß geworden. „Ihre Erregung 
und Ihr Alter machen es mir unmöglid, Sie zur 
Rechenfdaft zu ziehen für die unqualifizierbaren Be: 
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leidigungen, welde in Yhren Worten liegen, Herr 
von Döfting!” rang es fic) von feinen Lippen. Cr 
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griff nad) dem Hut. „Sch werde aber nidtsdefto- 
weniger Gelegenheit finden, Ihnen zu beweijen, daß 
meine Ehre unbefledt ijt, daß ich nichts mit den 
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Männern zu tyn habe, denen Ihr Herr Sohn die feine 
anvertraute!” 


Er fchritt zur Tür. Aber er hatte fie noch nicht 
erreicht, al8 der alte Herr ihm mit zitternder Stimme 
ein unendlich webeS „Halt! Ach bitte!” nachrief. Als 
er fic) umwandte, fah er, daß jener auf feinem Seflel 
zujammengefunfen war, wie zerjchmettert. Die Bruft 
des Greifes hob und fenfte fic) Frampfhaft, und feine 
Hände frallten fic) in den Seitenlehnen des Stubles 
feft. Wieder überfam Klaus jenes tiefe warmberzige 
Mitgefühl, das er zuerft empfunden, als er dem uns 
glüdlihen Vater gegenübergetreten war. Er fühlte, 
die Beleidigungen, die ihm der Crregte entgegen: 
gejchleudert Hatte, durfte er nicht als mit Überlegung 
gefproden nehmen. = 


Und jegt richtete fic) der Greis mit fidtlicer | 
Anftrengung ein wenig auf, hob das Haupt, aus dem 
der Gram des Herzens nur zu beredt ſprach, und 
blidte Barten mit feuchten Augen an: „Wenn ich Sie 
verfannte — verzeihen Sie mir!” fagte er, und die 
jelbe Stimme, die fich vorhin nod im Zorn gefchwellt, 
war zu einem fdmergliden leifen Beben herabgejunten. | 
„Sie können nit willen, was mein Baterherz jchon 
erfahren hat — verzeihen Sie mir!“ 


Das war nist mehr der troßige Mann, der 
Barten vorhin mit Bliden angejdaut hatte, als 
wolle er ihn dburdbohren; das war der gebrochene un- 


glidlide Vater, mit dem man nicht rechten durfte 
9. vb. Zobeltig, Die Kronpringenpaffage. I. 12 
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wegen eines unbedadten, ihm von der Verzweiflung ab- 
gerungener® Wortes. 

„Lallen Ste mid ein ander Mal wiederfommen, 
Herr von Döfting,” fagte Klaus wetdh. „Ober id 
werde Ihnen jchreiben. Ste find zu angegriffen, als 
bap ih jegt —“ 

Aber der Greis jchüttelte energifh den weiß- 
baarigen Kopf. „Nein — nein, Herr von Barten! 
Laſſen Sie mich alles willen. Ich bin ganz ruhig. 
Es iſt ja nicht das erfte Mal, daß ih — daß id 
ähnliche Nachrichten erhalte!” Klaus fühlte, wie nod 
immer das Auge des alten Herrn zweifelnd und 
forjdend auf ihn rubte, und das trieb ihm aufs neue 
Blut in die Wangen. , Vor allem, Herr von Döfting, 
muß id den Wahn entkräften, in dem Sie vorhin be- 
fangen waren. Sch habe durd Zufall von dem — 
Leidhtfinn Ihres Herrn Sohnes gehört und wurde 
von einem unzweifelhaften Ehrenmann, der ebenfalls 
durch eine feltjame Verkettung von jenen — Schulden 
erfuhr und in hochherzigſter Weiſe fofort eingriff, ge- 
beten, zu Ihnen zu gehen. Die Ehre Ihres Sohnes 
ruht in guten Händen, fo wahr ich felbft, wenn id 
aud dem Dffiziersforps nicht mehr aktiv angehöre, 
das Recht habe, den Rod Seiner Majeftät zu tragen. 
Sch war im übrigen, wie Sie vielleicht gehört haben, 
bis vor wenigen Monaten in Afrika — und, wenn 
Sie fi erkundigen, werden Ste hören, daß ich nicht 
der Mann bin, mig in Verbindung mit zweifelhaften 


Ehrenmännern eingulafjen.” 
12* 
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Döfting fenfte das Haupt. „Ih bat Sie ſchon 
um Vergebung, Herr von Barten!” fagte er letfe. 
„Muß ich es noch einmal wiederholen?” 

„Rein — aber Sie können es mir nicht ver- 
denken, wenn ic) rein vor Ihnen daftehen möchte. 
Mein Vater hat mich gelehrt, daß das Ehrenſchild 
eine Edelmannes ſchon von dem leiſeſten Hauch be: 
fledt wird — e3 mußte daher vor allen Dingen Klar- 
beit zwifchen uns fein. Und nun erlauben Sie mir, 
daß ich mich meines Auftrags erledige.” 

Der Greis nidte fdweigend, und Barten be- 
ricjtete. Mit gejenkten Augen lauſchte Herr von 
Döfting — nur als der Name Dornberg fiel, ſchlug 
er einen Turzen Moment den Blid zu dem Sprechen: 
den empor mit einem merkwürdig überrafchten Aus- 
drud, der Klaus veranlaßte, die edelmiitige chevaleresfe 
Art und Weife, in der Dornberg die Angelegenheit 
behandelt, noch wärmer zu betonen, als er fonft wohl 
getan hätte. Er wartete förmlich darauf, daß der 
alte Herr ihn noch einmal anjehen möchte, um einen 
Blid der Zuftimmung, vielleicht des Dankes — nicht 
für fi, fondern für Dornberg — zu erhafden. Aber 
das weiße Haupt blieb hartnddig gejentt. Dann, als 
er in Dornbergs Namen nod die Zufiherung ausge: 
{proden, daß diefer an die Regelung der Angelegen: 
beit Feinerlei Bedingungen knüpfe, diejelbe vielmehr 
in der entgegenfommendften Weiſe dem Ermefjen Herrn 
von Döftings anheimftelle, als er endlich mit der Bitte 
ſchloß, doch auch dem verleiteten Sohne das Vaterherz 
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nit ganz entziehen zu wollen, erhob fih der alte 
Mann fchweigend und fchritt mit müdem Gange zu 
feinem Sekretär. Mit beiden Händen umfaßte er das 
Bild des Sohnes und fdaute eS lange an. Gin tiefer 
Seufzer dann — und mit einem plößlicden Entſchluß 
drehte er die Photographie der Wand zu. 

Als er fih jegt ummandte, hatte jein Geficht 
wieder den ruhigen Ausdrud zurüdgewonnen. Er trat 
dit an Klaus heran und legte ihm die Rechte fchwer 
auf die Schulter. 

„Das war das lebte, Herr von Barten! Der 
Abſchied von — thm! Es ift ja auch das lebte Opfer, 
das ich ihm bringen fann, denn mein Vermögen tft 
erihöpft. Als — er vor acht Jahren in die Armee 
trat, war id ein wohlhabender, ja ein reicher Mann. 
Sein eidtfinn und meine grenzenloje Nachſicht haben 
mid ruiniert. Es geht mir, wie jo vielen Vätern, 
die in einem jpätgeborenen Sohne den Abgott ihres 
vereinfamten Herzens jehen — fie wiffen nicht zu er- 
ziehen, fie können nur lieben und verzeihen! ch bin 
immer ein harter Mann gewefen, mir jelbjt gegenüber 
am bärteften — ihm war id der allzu nachfichtige 
Vater! Nun tft es vorbei — wir haben die gleiche 
Schuld — er und id!” 

Die Rechte ſank langjam von Bartens Schulter 
herab. Der Greis ſprach, wenn er auch jcheinbar die 
Worte an den jungen Mann vor ihm richtete, für fic 
jelbft wetter — 

„Das mag wohl der Lauf der Welt fein. Cs 
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geht mir, wie es fo vielen ergeht, deren lebte Habe 
ein leichtfinniger Sohn verfdlingt. Der Abel, der 
auf jeinem ererbten Stammgut figt, muß es verlaufen, 
um die Ehre des verfchuldeten Sproffen rein zu wachen 
— ih muß dies alte liebe Haus Hingeben, das einft 
mein Großvater von König Friedrich dem Großen er: 
hielt, zugleih mit dem Adelsbriefe. Er war fein 
Soldat — mein Großvater! Er war ein einfacher 
Strumpfwirker und Kaufmann — wollte Gott, wir 
wären bet dem Gewerbe geblieben. Aber der Adel 
legt ja Pflichten auf — der neue Adel vielleicht nod 
mehr, denn der alte — fo wurden aus den Strumpf- 
wirkern Beamte und Offiziere, und der Staat nahm 
zurüd, was fein gemwejen!” 

„Ab — Ih vergaß!” Der alte Herr fdauerte 
wie im Froft zufammen. „Ih danke Ahnen, Herr 
von Barten! Berzeihen Ste einem Greife und einem 
jchwergeprüften Vater, wenn er im Ausdrud fehlte — 
vorhin — Sie wiffen jhon! Und ihrem Freunde, 
Herrn Dornberg, jagen Sie, bitte, daß ich bereit fet, 
mit ihm wegen des Verkaufs meines Haufes in Unter: 
handlung zu treten —“ 

„Ich hoffe, Herr von Döfting, Sie glauben nicht, 
daß Herr Dornberg irgend einen Drud in diefer Be- 
ziehung auf Ste ausüben willl Ich würde mich nie 
dazu hergegeben haben — Klaus war einen Schritt 
zurüdgetreten, ein bitteres Gefühl ftieg in ihm empor. 

„Richt doch, Herr von Barten!” wehrte der Greis 
ab, und ein leiſes, müdes, trauriges Lächeln fpielte 
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um feine Lippen. „Daß Ahnen derartige Abfichten 
fern Tiegen, habe ich fofort gewußt, nachdem ich meine 
erfte verzeihliche Überrafhung überwunden hatte. Und 
daß Herr Dornberg fi durchaus anftändig benommen 
hat — vielleiht mehr als das — will ih nicht in 
Abrede ftellen. Aber er tft Gejchäftsmann, und es 
wird am beften fein, wenn er und ich die ganze Sache 
unter dem Gefidtspuntt eines Geſchäfts behandeln.” 


„Wahrhaftig — Sie verfennen ihn!” 


„Durchaus nicht, Herr von Barten! Yoh bin ihm 
jogar dankbar, daß er mir die Auseinanderjegung mit 
anderen — Ehrenmännern er|parte, die mir unjagbar 
wibderwdrtig gewefen wäre, und bei der man mir ficher 
auch das wenige, was ich vielleicht retten fann, geraubt 
haben würde!” Der Greis ftrih ſich langfam über 
feinen filberweißen Bart, als wolle er eine lebte Träne, 
die darin noch perlte, fortwifden. „Nochmals meinen 
Dank, Herr von Barten! Und Gott im Himmel möge 
Ihnen folden Kummer fparen, wie id ihn in dtefer 
Stunde erduldet. Nicht den Kummer um den Verluft 
des Geldes, Herr von Barten — itch bin fo anfpruds- 
105, daß diefer für mich wenig bedeutet — den Verluft 
eines geliebten Sohnes — den Verzicht auf die Hoff: 
nung eines ganzen Lebens!” Die Stimme des Greifes 
begann wieder leiſe zu zittern, aber dann richtete er 
fich auf und ftredte Barten die Hand Hin: „Leben Sie 
wohl, Herr von Barten !” 
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Am Abend des nächſten Tages jab Herr Siegbert 
Denghardt tm American Bar unter den Linden. und 
wartete auf feinen Bruder. Er ſah jehr hilf aus, Herr 
Sieghert Denghardt, oder glaubte dies wenigitens, 
denn er trug einen Smoking Prince of Wales nad 
dem neueften Schnitt, ein wundervoll geftidtes Ober- 
hemd, das augenscheinlich erft ein halbes Dugend Mal 
auf neu geplättet war, eine ganz ſchmale jchmarze 
Kravatte und Fradbeinkleiver mit Galons und einer 
begetfternden Biigelfalte. Ste mußten wobl etwas 
planen für den heutigen Abend, die Gebrüder Deng- 
hardt, eine partie fine mit einem Tleinen jeu oder 
etwas Ähnliches. 

Steghertdhe, wie ihn feine Freunde nannten, fap 
aljo, ganz wie e8 die Mode vorjchreibt, mit fait fent 
recht hochgezogenen Unterjchenfeln, die in eleganten 
Lackſchuhen ftedenden Füße auf die untere Leifte des 
Tiihchens geftemmt, und las bei einem Glaje Whisky 
und Wafjer den Börſenkurier — er war zwar eigent- 
lid ein abgejagter Feind von Whisty, aber man mußte 
bod die Mode mitmahen. Dann und wann, in 
regelmäßigen Sntervallen ließ er das Seitungsblatt 
finfen und fpudte in funftvollem Bogen aus; man 
wollte doch nicht umfonft im American Bar fein. 
Dann und wann 30g er auch feine große goldene 
Remontoirubr und fah ungeduldig nach der Zeit. 
Bruder Adolf ließ warten. 

Endlich tauchte der hechtgraue Überzieher Adolf: 
dens auf. Quer durd das Lokal fchritt er, ohne den 
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Zylinder abzunehmen, auf den Bruder zu, der ihm 
ganz erſchrocken in das verärgerte Geſicht ſah. „Was 
iſt's — was haſte?“ 

„Was ich hab'! Recht hab' ich wieder 'mal 
gehabt!“ 

Adolf warf ſich in einen Stuhl und rief nach 
einem Kognak. Der Bruder hatte den Börſenkurier 
fallen gelafjen: „Haft Du den Dornberg gefproden ? 
Was hat er gejagt?” 

„Was wird er gelagt haben? Daß heute mittag 
ift gewejen die Auflafiung vom Haufe von Herrn von 
Döfting an ifn — und geladt hat er dazu, daß mir 
grün und gelb vor die Augen wurde. „Ach danke 
Ahnen, Herr Denghardt, aber ich brauche Ihre Ver: 
mittelung nicht mehr!” hat er gejagt. Und wie ih | 
gelaufen bin in meiner Angft zu dem Kerl, dem Klee- 
mann, hab’ ich ihn nicht getroffen zu Haufe. Dann 
ijt er gefommen, endlih, und ich hab’ ihn gefragt: 
Kleemann, wo find die Papierchen von dem Herrn 
Leutnant von Döfting? Wir haben jet einen, der 
will faufen die Wechjel vor bares Geld!‘ — da hat 
er mich groß angejehen und auch geladt: „die Alzepte 
vom Herrn von Döfting? Ya, mein Lieber, die Hat 
geftern gekauft der Herr Dornberg!“ 

„Alſo hat er uns betrogen, der Goi, der ge 
meine!” knirſchte Stegbert und fpie aus. „Betrogen 
um die Provifion, um das ganze Geſchäft!“ 

„Wie heißt betrogen? Kannſt Du thn bringen 
vor den Richter? Wir find die Dummen gemefen, 





und er der Kluge, der Feine! Verftehft Du? Geh 
. mir! Er hat gemacht das Geſchäft als Kavalier, was 
wir haben wollen machen als fehäbige Juden! Kommt 
raus für den Profit auf eins — aber fieht aus nobel! 
Refpeft hab’ ich vor ihm, großen Reſpekt!“ 

„And Haft ihn genannt geftern noch nen Narren!” 
höhnte Siegbert ingrimmig und ftürzte fein Glas 
Waller in einem Zuge herunter, den Whisfy ganz ver: 
geffend. 

Adolfhe fah ihn mit faft feterlidem Ernft an: 
„Denn ich wirklid) gefagt hab’, er fei ’n Narr, fo 
bitt’? id’s ihm ab. Wenn er uns auch hat gemein 
betrogen — er ift ’n ganzer Kerl. Ein fmarter Ge: 
Ihäftsmann iS er, der Herr Dornberg — und das 
jag’ ich Dir, Adolfche, das fag’ ich Dir: ich geh wieder 
hin zu ihm mit’s erjte gute Gefhäft! Nu grade! 
Bon dem fann unfereins lernen!“ 


Sedites Kapitel. 


Mein liebes gutes Mutterchen ! 

Bift Du mir fchon böfe gewefen, daß id ſolch 
ſchlechter Briefſchreiber geworden? 

Ich bitte Dich recht herzlich, gehe nicht mit mir 
zu ſtrenge ins Gericht, liebe Mama. Wenn ich auch 
ſeltener, als ich ſollte, ſchreibe, meine Gedanken ſind 
deſto fleißiger bei Dir in Natten. Aber man kommt 
hier in Berlin nicht zum Epiſteln. Und wenn man 
ſich ſchon aufſchwingt, zur Tinte zu greifen, ſo gerät 
einem immer zuerſt eine Korreſpondenzkarte in die Hand. 
Daß Du aber keine Freundin dieſer nützlichen, freilich 
etwas proſaiſchen Einrichtung unſeres verehrten Meiſter 
Stephan biſt, weiß ich ja. Und ſo unterbleibt ſchließlich 
auch der zur Karte gewordene Brief. Deine Nachſicht 
möge mir verzeihen! 

Deine Nachſicht und Deine Liebe! Wie warm: 
berzig und gütig fpridt mir Deine Liebe wieder aus 
Deinen lebten Zeilen entgegen! Ich danke Dir taujend: 
mal für den Brief, für alles Gute und Liebe, was 
Du mir in ihm gejagt haft. Du beklagſt Dich nie 


— 18 — 


mir gegenüber — und hätteft doch recht ernften Grund 
dazu! Yoh fühle mich fo in Deiner Schuld, daß id 
Did allein in dem einfamen Natten fiben lafje, und 
ih weiß wohl, ich bin ein recht egoiftifder Sohn. Und 
da fommit Du nun, und anftatt mir Vorwürfe zu 
maden, jagft Du mir, ich folle meinen Aufenthalt hier 
noch ausdehnen, gerade als ob Du meine geheimften, 
wiederum recht eigennüßigen Wünfche erraten hätteft. 
© Du liebes, immer nur gewährendes Mutterherz! 
Ich glaube aber doch, Du würdeft mit mir nicht 
ganz unzufrieden fein, wenn Du bier wäreſt. Ich 
bin recht fleißig gewefen, und ich fühle, wie mein 
Horizont fih im Lernen und — vor allem — im 
Sehen erweitert. 


Aber Du wilft näheres von mir und meinem 
Leben willen, mein geliebtes Mutterchen, meine treue 
Freundin! 


Ich bin gut untergefommen und mit meinem be- 
Icheidenen Heim, um damit anzufangen, immer nod 
ebenfo zufrieden, wie ih Dir in meinem erften Briefe 
ſchrieb. Die gute Frau Berger forgt für mich mit 
einer rührenden Sorgfalt. Es tft eine brave Madame, 
die es fich redlich fauer werden läßt. Der Mann ift 
Befiger einer Bautifchlerei und ihm gehört auch das 
Haus, aber ich. habe troßdem, und aud trogdem bie 
große Kreisfäge in feiner Werkitatt fleißig ſchnurrt, das 
Gefühl, daß es den Leuten nicht jonderli gut geht. 
Ste ſchränken fi wenigftens fichtlih ein, und der 
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Mann macht, wenn ich ihm im Flur begegne, manch⸗ 
mal ein merkwürdig kummervolles Geſicht. 

Von der Geſelligkeit Berlins habe ich noch wenig 
Notiz genommen. Mehr als die allernotwendigſten 
Beſuche machte ich überhaupt nicht, denn ich ahnte in 
voraus, daß über mich eine Flut von Einladungen 
bereinbreden würde, die freilich weit weniger meiner 
Perjfon, als dem Umftande, dap ich zwiſchen dem 
Kilimandjdaro und dem Viktoria Nijanja einige Male 
meine Büchfe abfeuerte, zuzufchreiben find! Was das 
liebe bißchen Afrika nicht tut?! 

Bet Hofe habe ich felbftverftdndlich aud Karten 
abgegeben und ich bin neulich nad) Potsdam befohlen 
worden. Kleine Frühftüdstafel — überaus gnädig 
— man fieht meinem Reifewerf mit Erwartung ent: 
gegen. Ja — es wird wohl nod einiges Waffer den 
Nil HinunterflieBen, ehe ich an dasjelbe herangehe. Ich 
weiß überhaupt nicht, ob ich je in Buchform meine 
Reifeerinnerungen — um mehr handelt es fi ja nicht 
— herausgeben werde. Meine Zweifel, ob ich dies 
tun jol oder nicht, haben fich nur noch mehr verftärft, 
jeit ich das Material zu ordnen begann. Die wiffen: 
Ihaftlihen Refultate gehören in die Bearbeitung 
von Waldens Nachlaß — was dann nod bleibt, iſt 
zu unbedeutend, als daß man viel Wefens davon 
machen dürfte. Ich mag mich nicht denen zugefellen, dic 
über einige Palaver mit gleichgültigen Häuptlingen, 
über ein paar erjdoffene Nilpferde oder andere Did: 
häuter, über etwas erlittenen Durft und ein wenig 
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Malartafieber einen Summs madden, als ob fie zu den 
erfolgretdften Forfcdern der Gegenwart gehörten. 

Und ich habe zunächft auch Feine Zeit! Wirklich, 
Mama, ich habe feine Zeit! 

Ich will mir felbft leben — ich will arbeiten! 
Das iſt's ja, was mich fortgetrieben hat aus Natten, 
Du weißt e8 am beiten, mein goldenes Mutterherz. 
Willy, der immer Praktiſche, würde zwar meinen, 
arbeiten, ohne ein greifbares Ziel vor Augen zu haben, 
lei ein Unfug, aber ich denke, ich darf mir den Luxus 
erlauben, aud einmal ohne fold) einen unmittelbaren 
Bwed tätig zu fein. Das Ziel Hoffe ich ja gerade 
während der Arbeit zu finden. Du weißt, teure 
Mama, daß ich immer die Anficht vertreten habe, daß 
unjer Adel einiger Maßen einroftet. Won den vielen 
und ftarfen Kräften, die in thm leben, fommen verhältnis- 
mäßig nur allzu wenig zur freien Entfaltung ihres 
Könnens, ihrer Befähigung. Das Sigen auf der 
Scholle tut’s heute nicht mehr allein; als Militär, als 
Beamte findet aud nur ein Bruchteil Befriedigung und 
ein Borwärtsfommen, das über das Mittelmaß heraus: 
geht, das den Chrgeizigeren, den Selbftändigeren be- 
friedigen fénnte. So liegen die Kräfte brach, die fid 
zum Wohl des Ganzen, zum eignen und zum Nuten 
unferes Standes befruchtend regen follten. Das ‚Bor- 
urteil, das dem Adel beftimmte Wirkungs- und Schaffens: 
kreiſe vorjchreibt, hemmt und engt uns auf allen 
Schritten ein — ich denfe, ich werde zur rechten Stunde 
den Mut haben, die Kluft zu überfpringen und dort 
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tätig zuzugreifen, wo fid) Arbeit, wirkliche Tätigkeit 
für mich bietet. Schüttle nicht den Kopf, Mutter: 
herz! Das find Zufunftsgedanten — Pläne und Hoff: 
nungen, die Dich nicht zu beunrubigen brauden! Gut 
Ding will gut Weile haben, das gilt aud hier! 

Du fragft nad dem Profeſſor Borel, mein liebes 
Mutthen? Ich muß Dir zu meiner Schande geftehen, 
daß ich noch nicht bei ihm war. Ich traf aber neulich 
feine Tochter — übrigens ein reizendes junges Mädchen 
— und babe mich verpflichtet, in diefen Tagen das 
Berfäumte nachzuholen, ja ich denke, heute noch dazu 
zu fommen. 

Bei Dornberg war id häufiger. Er ift immer 
der gleich liebenswürdige Mann, deffen vielverfannte 
menſchlich vortrefflide Eigenihaften ich neulih an 
einem einzelnen Zuge deutlich zu erkennen Gelegenheit 
hatte. Cs läßt fih das nicht in Kürze erzählen — 
ih behalte mir vor, ein ander Mal darauf zurüd: 
zulommen. Sie — Frau Nanny Dornberg — habe 
id, glaube ich faft, ein wenig verfannt. Sch hielt fie 
für eine etwas unbedeutende, aber gern geiftreichelnde 
Frau, während ich jet zu der Einfiht gefommen bin, 
daß fie auf dem Grunde ihres Wejens doch mehr, 
al3 die Puppe ift, für die fie gilt, und für die aud 
ihr Mann fie zu halten ſcheint. Dornberg macht fid 
die Cheftandspflidten wohl etwas bequem; vielbe- 
Ihäftigt wie er ift, denft er genug getan zu haben, 
wenn er alle äußeren Wünfche feiner Nanny erfüllt — 
daß da eine Litde bleibt, die nicht mit eleganten Roben 
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und einem gelegentliden Schmudgejchent ausgefüllt 
werden Tann, ift natürlich, jobald die Frau überhaupt 
tiefere Snterefjen hat — — —“ 





Klaus, deffen Feder bereits im glatten Zuge über 
den Bogen hingeglitten war, unterbrach fich hier. Er 
fah zerftreut über den mit Papieren und Büchern be: 
dedten Schreibtifd) hinweg ins Freie und legte dann 
die Feder bei Seite, um nachdenklich den legten Sat 


nod einmal zu überlefn. „So geht das nide — 
Mama würde fid beunrubigen. Ste würde denken, 
daß ih aus gutem Herzen Frau Nanny ein wenig 
über die Vernadlaffigung tröften wolle — daß aus 
der Gutherzigkeit fid) dann etwas Bedenklicheres ent- 
wideln finne.” Cr lachte leife. „Als ob Nanny 
darauf Anſpruch mahte! Unfinn! Aber wenn ih 
Mutthens Verdadht die Spike abbrechen wollte durch 
eine offene Erklärung, daß er ungerechtfertigt jet, 
wedte id ihn nur erft recht. Das tft fo ficher wie 
Amen in der Kirche. —“ 

Er jann nod einige Minuten nad, dann zerriß 
er mit einem furzen Entihluß den lebten Bogen des 
Briefes und ſchloß diefen mit einigen gleichgültigeren 
Beilen. Als er fie überlas, drgerte er fich felbft über 
ihre Inhaltsloſigkeit; die rechte Stimmung zum 
Schreiben war thm aber vergangen — er. fouvertierte 
den Brief raſch und ftedte ihn zu ih, um ihn in den 
nädjten Brieffaften zu werfen. 

Als er zum Ausgehen geriiftet, auf den Korridor 
trat, ſah er durch die offenftehende Küchentür Frau 
Berger am Herde beichäftigt. Neben thr ftand ihre 
Tochter, ein hübſches blondes Ding von etwa acht: 
zehn Jahren, das Abbild der Mutter ins Jugendliche 
überfegt. Er hatte das Mädchen ſchon öfter gejehen 
— anf der Treppe, im Flur, denn in feine Zimmer 
fam fie, wenigitens fo lange er zu Haufe war, nie 
— erft jet aber fiel ihm auf, daß Bertha Berger 
eigentlih ein auffallend hübjches Mädchen se Sie 
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ftand dict neben der Mutter, die mit den Töpfen 
herumbantierte und ihm den Rüden zufehrte; durch das 
einzige hohe Küchenfenfter fiel das Licht voll auf die 
ftarfen rotblonden Zöpfe der Kleinen, deren weiches 
Profil fid fharf im Hintergrunde abzeichnete. Gewiß 
es war ein Altagsgefiht — wenn man die Friedrids- 
ftraße entlang fchlenderte, begegnete man wohl einem 
Dugend folder frifder Gefidter in der eriten halben 
Stunde — aber e3 lag doch etwas Gutes, Liebes in 
den Zügen, das unwillkürlich anmutete. 

Die beiden Frauen ſprachen eifrig mit einander — 
fie modten wiffen, daß der Mieter um diefe Stunde 
meift nicht ausging. Klaus verftand jedes Wort. 

„Aber Vater hat doch immer gejagt, Weihnachten 
fol er fommen!” fagte die Kleine mit etwas weiner: 
lider Stimme. 

„Was nich jeht, jeht nid, Verte! Da mußt Du 
Vernunft annehmen. Water quält fich von früh bis 
fpdt, aber die Sorgen werden immer größer. Wovon 
wollt Shr denn leben? Was? Bon der Liebe? Na 
— da pad man ein — 

Gs war ein fidher nicht für fremde Obren be- 
ftimmtes Geſpräch. Klaus mochte nicht den Horcher 
fptelen und hüftelte leife. Das Madden fuhr er: 
ſchrocken zuſammen, und die Mutter eilte an die Tür, 
um zu fragen, ob Herr von Barten einen Wunſch habe. 
Sie bat zugleih um Entihuldigung, daß die Küche 
offen geftanden — „bie Göhr Hat fie wieder ’mal 
nicht geſchloſſen!“ Lächelnd verfiderte Klaus, daß ibm 
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die offene Tür gar nicht genterte — es fehe ja fo 
hübſch und fauber in der Küche aus. Und indem er 
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dies ſagte, warf er noch einen Blick in den wirklich 
blitzblanken Raum. Bertha Berger machte ſich am 
Herdfeuer zu tun, aber Barten ſah doch, daß ſie in 
den Augen ſchwere Tränen hatte, die unaufhaltſam über 
ihre Wangen ſtrömten. Armes Ding: 

„Morgen, Frau Berger!“ 

„Morgen, Herr Baron!  Wiinfde wohl zu 
jpeifen!” Die Stimme der behäbigen Madame lang 
faft bart, als fie fid) umbrehend zur Tochter hinzu⸗ 
fügte: „Na, Berte, fannfte dem gnädigen Herrn nicht 
auch guten Tag bieten?!” | 

Das Mädchen richtete fi hod und machte einen 
Knix — Über ihre Lippen aber fam fein Wort — 

„Morgen, Fräulein!” Klaus flinkte die Flurtür 
auf und eilte die Treppe hinunter. Frau Berger hatte 
vielleicht nicht übel Luft, die Tochter wegen ihrer 
Sdweigfamfeit zur Rede zu ftellen, und davon mochte 
er nicht Zeuge fein. 

Es war Winter geworden. Als Barten mit der 
Stadtbahn vom Bahnhof Friedrichsftraße nad dem 
Aleranderplag fuhr und zum Fenfter hinausblidend auf 
die befchneiten Flächen des Monbijouparkes fah, mußte 
er unmillfürlih an Natten und an die Mutter denken. 
Wie wenig man doch eigentlich Hier in Berlin vom 
Winter merkte! Auf dem Lande — da tobte er fid 
jebt gewiß ordentlich aus, der unfreundliche Gefelle! 
Dort Schaufelten fie jebt ficher ſchon täglich für die 
Mama den fehmalen Gang bis zum Pajftorhaufe, quer 
durch den Park und über die Dorfaue, damit die alte 
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Gnddige und der alte Herr Paftor abends zur Partie 
sufammenfommen fönnten. Und ob wohl Willbergs 
oft zum Beſuch in Natten waren, daß es der Mutter 
nidt gar fo einfam fei? Er war dod eigentlid ein © 
rechter Egoift, dak er die Mama allein ließ — gerade 
jebt in der häßlichſten Jahreszeit für das Landleben! 
Die gute, alte Mutter! Waren es im Grunde 
nicht dod) nur ſchöne Worte, mit denen er fich feinen 
Berliner Aufenthalt als eine Pflicht gegen fich ſelbſt 
zurechtlegte? 

Weit dehnte fid) zur Rechten der Blid über die 
Spree an der hochragenden Nationalgalerie und dem 
Maffivbau des alten Mujeums vorbei bis zum Kaiſer— 
ſchloß, von defjen Zinne die Zollernftandarte wehte. 
Tief unten flutete das gejchäftige Leben. Es mochte 
die Börfenftunde fein — der Menjchenftrom drängte 
nah dem maffigen Ouaderbau Hin, dem großen 
Kapitalmarkt, in dem fi täglih Millionen umfegten, 
immer neue Werte gefdaffen und vernichtet wurden. 
Wud ein Feld des Studiums, das nod vor Barten 
lag! Donnernd rollte der Zug an der Zentral: 
Markthalle vorüber, in deren mächtigen Glashallen fid 
die Lebensmittelverforgung ganz Berlins abjpielte — 
aud fie ftand auf feinem Programm, und er hatte 
nod nidt einmal Zeit gefunden, auc) nur flüchtig 
einen Blid in ihren gewaltigen Organismus zu werfen, 
der für den Landwirt von bejonderer Bedeutung fein 
mußte — von näher liegendem Wert, als fo manches 
andere! Wie doch die Tage verrannen bier in Berlin? 





|, Gr ließ feinen un- 
| genügt vorüber, 
und dod erſchien 
ihm das Refultat 
fo flein — jo un= 
verhältnismäßig 
fein! Nein — 
einige Woden — 
bis fur; vor Weih- 
nadten mußte die 
gute Mutter ſchon 
nod Nachſicht und 
Geduld haben! Cs 
ging wirklich nicht 
anders. 

Der Zug haftete 
in die Babhnhofs- 
halle der Station 

Aleranderplap. 
Klaus verließ den 
Wagen, eilte die 
Treppe hinunter 
und ſchlug den 
Weg zu Borels 
ein. Zu Fuß, denn 
er fühlte das Be: 
dürfnis, fic) die 
Gedanfen ein we: 
nig auszulaufen. 


Und das alte Univerjalmittel half auch diesmal. Als er 
die enge Treppe zu der Wohnung des Profeflors hinauf: 
ftieg, war er wieder tm Einflang mit fich felbft, und als 
ihm Fräulein Anna perjönlich öffnete, taufriſch in ihrem 
hellen, fchliht gearbeiteten Kleide, mit der weißen 
bausmütterlihen Schürze davor, um die Lippen ein 
leichtes Lächeln der Befangenheit und auf den Wangen 


eine leiſe Rote — vom Herdfeuer wahrfcheinlich 
— fam fogar etwas wie ein leichtes Wobhlbehagen 
über ihn. 


„Guten Morgen, gnädiges Fräulein! Der Herr 
Papa zu Haufe? Und habe ich Ausficht trog meiner 
Saumfeligfeit nicht ungnädig aufgenommen zu werden ? 
Ich bin febr ſchuldbewußt!“ überftürzte er fich. 

Ste jditttelte den Kopf. „Wie Sie nur fo reden 
fönnen, Herr von Barten! Als ob wir Grund Hatten, 
uns über Ste zu beklagen. Papa wird ſich fehr freuen, 
Sie zu fehen und zu fpreden. Er wäre ſchon langft 
zu Ihnen gefommen, wenn wir nur Ihre Wohnung 
gekannt hätten. 

Klaus legte den Uberzieher ab. „Hier, Herr 
von Garten!” fie jtieß die Tür des Wohnzimmers auf. 
„Papa — Herr von Barten!” 

Der Profeffor jak nicht an feinem Schreibtiſch, 
fondern an dem zweiten Arbeitstiih am Fenfter, der 
Barten ſchon bei feinem erften Befuch aufgefallen war. 
Gr hatte fic) tief über irgend ein wohl befonders 
interejlantes Objeft gebeugt, das er eifrig durch eine 
größere Lupe mufterte. Aber als er den Namen des 


— 200: — 


Gaſtes hörte, erhob er ſich haſtig und kam jenem mit 
herzlichem Gruße entgegen. Man ſah ihm an, daß er 
ſich wirklich freute, und auch die geſchäftige Art, in der 
er für Barten einen Stuhl zurechtrückte, ihn zum Sitzen 
aufforderte und der Tochter zuflüſterte, für ein Glas 
Wein Sorge zu tragen, rief in Klaus die Empfindung 
wach, daß er wirklich willkommen ſei. Es miſchte 
ſich freilich ein wenig Beſchämung in dies Gefühl, 
daß er erſt fo jpät vorſpreche, aber das harmlos liebens⸗ 
würdige Geplauder des alten Herrn verwilchte dtefe 
Empfindung ſchnell. Er dankte Barten noch einmal für 
feine Beforgung all der gefchäftlihen Angelegenheiten, 
die mit der Erbihaft der Tochter zufammenbingen. 
„Die fommen uns ganz fomifd vor, feit wir firmlide 
Kapitaliften geworden find, Anna und ich — das heiße 
ja eigentlich) nur Anna! — ein Konto bei der deutjchen 
Bank! Sroßartig!” lachte er gutmütig und nahm dem 
Gafte den Hut ab, um ihn bet Seite zu ftellen. 
„Diesmal fommen Ste uns aber nicht mit einem bloßen 
Vlertelſtündchen fort, mein verehrter Herr! Das heißt, 
wenn Sie irgend Zeit haben!“ 

„Wenn ich Sie nur nicht ſtöre, Herr Profeſſor —“ 

Der alte Herr verſicherte eifrig das Gegenteil. Anna 
kam inzwiſchen miteinem zierlichen Tablett zurück, auf dem 
drei Gläſer und eine Flaſche Moſelwein ſtanden und ſetzte 
ſich auf des Vaters Aufforderung zu den Herren. Der 
Profeſſor ſchenkte bedächtig ein, mit ein wenig 
zittriger Zand, und ſtieß mit Barten an. Der Wein 
wac herzlich ſauer — Dornberg würde ein verzweifeltes 
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Geficht gefchnitten haben, wenn er ihn hätte trinfen 
müffen — aber bier achtete niemand darauf, und als 
dann die Tochter des Haujes wieder verjdwand, um 
gleih darauf mit einem Zellerden Kleiner Kuchen 
zurüdzufehren, denen man anjab, daß fie felbft ge: 
baden waren, ließ fic) Klaus fogar nicht nötigen, jondern 
langte zu. Und als er aus innerfter Überzeugung 
verfiderte, daß Mama in Natten gerade diefelben 
Mürbekuchen ftets zu feinem Geburtstage bade, flog 
jo etwas wie ein fröhliches. Lächeln über die Züge 
des jungen Mädchens — fie fühlte fih.doch in ihrer 
Eigenſchaft als Wirtin ein wenig .gejchmeichelt. Es fam 
ja fo felten vor, faft nie, daß fie jemand ein Produkt 
ihrer hHausmütterlichen Tätigkeit vorjegen fonnte. 

Das Geſpräch wandte fih auf Waldens willen: 
ſchaftlichen Nachlaß, und der Profefjor meinte erfreut, 
daß er in der Perfon eines Privatdozenten an der 
landwirtſchaftlichen Hochſchule die geeignete Kraft für 
dejlen Bearbeitung gefunden zu haben glaube. 

„Ich hoffte immer nod, Sie würden fich felbft 
der Arbeit annehmen, Herr Profeſſor — foviel mir 
befannt, fällt doch das Material im wefentliden mit 
Ihrer früheren, jo erfolgreichen Tätigkeit zufammen. 
Ich bin überzeugt, daß Sie reiche Anregungen in den 
Tagebühern und Sammlungen Waldens finden 
würden.” Barten fagte das aus innerfter Uber: 
zeugung: er hatte wirklich die erfte Whlehnnng Borels 
nicht ganz ernft genommen. 
= Uber jener fhüttelte den Kopf. „Nein — nein, 
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mein lieber Herr! Seit id meinen großen Streit 
mit meinem Kollegen Hädel hatte, und in diejem, 
wenn auch nicht meiner eigenen Überzeugung, aber doch 
der Überzeugung der ganzen jogenannten wifjenfdaft- 
lihen Welt nach unterlegen bin, will ich nichts mit 
den Naturwiffenichaften mehr zu tun haben. Ich bin 
zu alt geworden, um gegen den Strom fdwimmen zu 
fönnen — und zu eigenjinnig vielleicht aud, um mit 
ihm zu Schwimmen. Wir Antidarwianer find ja dod 
einmal zum alten Cijen geworfen — bis vielleicht 
nach aberhundert Jahren ein großer Geift erfteht, der 
nadweift, was wir leider nicht nachweiſen fonnten, 
daß die ganze Geihichte im Urfchleim bis zur Ver: 
erbungstheorie barer Unfinn tft. Aber das hat gute 
Wege — ich erlebe es jedenfalls nicht mehr.“ 

Klaus hatte von jenem großen Streit gehört, wie 
man von einer Sache birt, die ferne Wellen auf: 
wirbelt, aber das Land, auf dem man fteht, nicht be- 
rührt. Er modte aud nicht weiter auf die An: 
gelegenheit eingehen, die dem alten Gelehrten vielleicht 
peinlide Crinnerungen wachrief. Ganz beiläufig 
fragte er nur: „Sch fehe Ste doch aber fo fleißig bet 
der Arbeit, Herr Brofefjor —?“ umd deutete auf den 
Tiſch am Fenfter. . 

Merfwitrdigerweife antwortete die Tochter für 
den Vater: „O — das ift nur eine Fleine Liebhaberei 
von Bapa —!” Der alte Herr beugte einen Augen: 
blick das Geficht über jein Glas, und es ſchien Klaus, 
als ob die hohen weißen Schläfen leiſe zitterten. Da 
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ridtete der Profeſſor fic) aber auch ſchon wieder auf, 
und es Fang faft wie ein leichter Verweis, als er zu 
Anna gewendet meinte: „Warum fpridft Du in be- 
Ihönigendem Ton von meiner Liebhaberei, Kind? Iq 
-braude dod fein Hehl daraus zu machen, daß id 
Briefmarlenfammler bin. Die Zeit tft vorüber, in der 
nur die Kinder Vergnügen daran fanden, die Tleinen 
lieben Dinger zu fammeln — Heute find fie ein 
Studium für ernfte Männer geworden, deilen fich 
niemand zu jchämen hat. Und daß fie das geworden 
find, daran habe ich auch mein Teil — ich habe redlich 
daran mitgearbeitet, um die Philatelie zu einer Wiflen- 
Ihaft zu erheben, die fic) der Numismatif und der 
Pyragiftit getroft zur Seite ftellen Tann.” Dann lachte 
er plöglich heiter, und der legte Zug von Berftimmung 
wid) aus feinem guten Gefidt. „Ste miiffen willen, 
Herr von Barten, das Kind da hat einen geheimen 
Widerwillen gegen meine Paſſion —” 

„Aber Papa — wie Du mir fo etwas fagen 
fannft —“ wehrte Anna ab. 

„Soft Du dod! Darüber ift gar nicht zu 
ftreiten — Du bift nur verftodt genug, diefen Wider: 
willen mir zu Liebe gefdhidt zu cachieren. Und id 
will Ihnen auch jagen, mein lieber Herr, woher der 
Widerwillen Annas ftammt: „Liebhabereien foften 
nämlich immerhin einiges Geld — der eine Tyrann 
da ift aber die Sparjamfeit in Perjon und will nicht 
zugeben, daß meine Sammlungen die befte Kapital: 
anlage von der Welt find. Aber nun denfen Sie, 
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was gejdicht: faum hat fie ihre erften Zinjen von der 
Bank erhalten — fie hatten fid) ja ein wenig auf: 
gejummt — da weiß der Racker mir liftig einen ge: 
heimen Wunfch herauszuloden. —“ 

Anna wollte aufipringen. Ihre Wangen hatten. 
fid in dunkles Rot gefärbt, und ihre Augen blidten 
mit einem reizenden findliden Trog — 
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„Sigen bleibjt: Du — Du Hinterliftigfte aller 
Töchter!” drüdte der Varer fie heiter auf den Stuhl 
zurüd. „Alſo fie jpioniert fo lange herum, bis fie 
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heraus Hat, daß in London bei Hadlow auf einer der 
großen Auktionen ein halber Originalbogen der 
2 Pence-Marke von Wejtauftralien, CEmiffion 54, 
Waflerzeihen Schwan, zum Verfauf kommen fol — 
ein Unifum, wie es faum der Zar Alerander in feiner 
märchenhaften Sammlung bat. Ich laffe mich wohl 
einmal verleiten, fo etwas zu jagen, als mie: 
das ift ein Stüd! das tft ein Stüd! — nun, fury 
und gut — vorgeftern fommt ein Wertbrief an mid 
an, und wie ich thn öffne, was liegt darin? Der 
Bogen Weftauftralien !“ 

Der Profeffor war aufgeftanden und hatte einen 
Heinen Karton von einem der Regale genommen und 
aus diefem ein unjcheinbares Blatt Papier mit etwa 
einem Dutzend rötlihbrauner Marten. Mit den 
äußerften Fingerfpigen breitete er den Bogen vor 
Klaus: „Sehen Sie nur! Pradteremplare — was? 
Ohne das geringfte Tädelchen, und — er drehte die 
Marken auf der Rüdfeite — „jogar der Original: 
gummi vollftändig erhalten. Nun alſo — was hat diefe 
hinterliftige Kreatur getan? Sie hat mir dies Gefdent 
gentadt! Iſt das zu fagen, dieſe wahnfinnige Ver: 
Ihwenderin! Und nun, als ich die Marken genau be: 
trachte, da finde ich erſt das Schönfte: hier die dritte 
von oben in der zweiten Reihe — hat den Schwan 
verkehrt eingedrudt! Cin Fehldrud, der den Wert des 
Bogens mit einem Schlage um das Dreifache fteigert. 
Aber glauben Ste wohl, daß mein Eigenfinn mir jagt, 
was er dafür bezahlt hat? Nicht um die Welt! Nicht 
um die Welt!“ 
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Mit peinlicäfter Sorgfalt legte der Profeffor 
feinen Schab wieder erft zwilchen zwei Seidenblätter 
und dann in fein Behältnis zurüd. Klaus hatte an 
den Marken beim beiten Willen nichts Befonderes ent- 
deden können. Er hielt guerft fogar nur mit einiger 
Mühe ein tronifches Lächeln zurüd, und aud das nur, 
weil er einem halb verlegenen, halb mitleidbeifdenden 
Blid Annas begegnet zu fein meinte. Diefer gute 
Profeſſor hatte doch wirklich etwas Läppifches, fand er 
mit einem Male, und es war nur zu begreiflid, dab 
die Tochter diefe kindliche Sammelwut als das be: 
tractete, was fie war: als eine törichte Liebbaberei. 
— Aber als er dann fah, wie die erfte Befangenbeit 
aus den hellen Augen des jungen Mädchens wich, wie 
fie aufleuchteten, diefe blauen Sterne, als der alte 
Vater feiner Freude über das Geſchenk faum Herr 
werden fonnte, und wie Anna dann aufiprang und 
ihre Arme um den Hals des Vaters legte — mit fo 
bingebender inniger Freude — da vergaß er -über 
dies reizende Bild das erfte unfreundlide Urteil. 
Mein Gott, wenn der alte Mann nun einmal fein 
Vergnügen an den Stüdchen Papier fand, warum 
jollte man es ihm nicht gönnen? Es war doch wohl 
Ihlieglid der unfchuldigfte Sport, dem man huldigen 
fonnte. | 

Und aus diefer Empfindung heraus ſprach er 
einige unfreundlide Worte, die fein Intereſſe zur Sache 
ausdrüden follten. Sprach davon, daß er einft aud 
ein Marfenalbum bejeffen habe — daß dies in der 
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Ouarta gewefen, braudte er ja nicht zu erwähnen — 
und daß ihm am Bord des Hohenftaufen ein millionen- 
ſchwerer Engländer vorgeftellt worden jet, der eigens 
nach Oftindien reifte, um fic) über die Poftwertzeichen 
Afgbaniftans zu informieren. 

Das war Wafler auf des alten Herrn Mühle. 

„Sicher Mifter Ponfoby!” rief er erregt. „Man 
erwartet {don feit zwei Jahren von ihm eine Mono: 
graphie über die Marken von Afghaniftan. Es find 
da nod veridiedene Fragen zu löfen, befonders über 
die eigentümliche Entwertungsart der Poftwertzeichen 
— es wurde nämlih beim Frankieren vielfad ein 
Stitt der Marke abgerifjen,” erläuterte er lebhaft. 
Und mit dem Eifer des rechten Sammlers 40g er fid 
fofort eine Eleine Drittleiter heran, Eletterte an einem 
der Regale in die Höhe und bradte einen ftattlichen 
Band herab, den er vor Klaus aufihlug. „Hier — 
bier, mein verehrter Herr, haben wir Afghaniſtan! 


Sie fehen, ih bin nicht ganz fchlecht afjortiert. Bon 


der Emiffion 1870 finden Sie zwar nur den Wert zu 
vier Schahi, aber gerade die nächſte, bejonders wertvolle 
Cmiffion- ift ganz volftdndig. Es ift das fogar ein 
Heiner Stolz in mir, und ich bin aud nur durd eine 
bejondere Gunft der Umftände in den Belik der 
Raritäten gelangt. Cin Miffionar, der fich für meine 
früheren ornithologijden Sammlungen intereffierte —“ 
Und er erzählte eine etwas umftändliche Gefdidte von 
dem Erwerb der Marken. 

Barten jah verwundert auf die Heinen angerifjenen 
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Papierftüde mit dem fchlechtgezeichneten Tigerkopf. 
Jede Marke war forgam auf ein feines Blättchen 
weißen Kartons geklebt, daß unterhalb ein Datum — 
jedenfalS den Tag des Erwerbs — und eine Wert: 
beitimmung in Mark trug. War denn das möglich? 
120—225 Maré ftand verzeichnet, dann wieder 
30—50 Mark. und fo ging es bei dem einen Staate 
wohl vier Seiten lang fort. Barten mußte unwill 
kürlich lächeln. Der gute alte Profeſſor hatte da wohl 
Phantafie notiert —” 

Aber da Borel einmal ins Erklären und Er: 
zählen gefommen war, jo fam er auch auf diefe Preife 
zu fpreden. Es feten nicht etwa feine Ermwerböpreife, 
jondern die Preife, welde die Marken im legten Jahre 
auf den Londoner Auktionen oder jonft im Handel er- 
zielt hätten, er führe nur auf diefe Art — Schon aus 
wiffenfdaftlidem Intereſſe Buc über die Wert: 
fteigerung der Lieblinge. Und obwobl er felbft Zeit 
feines Lebens ein herzlich miferabler KRechenmeifter 
gewefen fet, fo mache es ihm doch Freude, zu be: 
obadten, wie feine Sammlung von Jahr zu Jahr an 
Wert gewönne, und die Stüde, die er recht billig, 
womiglid) durch Tauſch erftanden babe, feten feine 
befonderen Favoriten. ,,Gelt, Anna?” 

„Jawohl, Papa!“ Tächelte die Tochter. „Mein 
guter Vater behauptet fogar — und id glaube faft, 
er bat nicht ganz unrecht — das Sammeln verbürbe 
den Charakter, denn jedes Taufchgefchäft werde eigentlich 
mit der bewußten und unbewußten Abficht abgejchloflen, 


den anderen Part ein wenig übers Ohr zu hauen — 
in allen Ehren natürlich” | 

„Und nachher macht man fic) doch bisweilen nod 
Gewifjensbiffe,” ergänzte der Papa. Sehen Ste, Herr 
von Barten, da fam neulich ein Feiner Sammler zu 
mir, der ein fehr merfwiirdiges Stüd befaß — eine 
holſteiniſche Markle zu 11/, Schilling, die 1864 halb 
durchgeſchnitten, alfo auf rund 3/, Schilling gebradt, in 
Kiel als Frankatur für Stadtpoftbriefe offiziell ver- 
wendet worden fit. Das Ding ift in unfere dummen 
Vordrudalben nicht aufgenommen worden und daher 
faft unbefannt. Der Mann, der mir die Seltenheit 
anbot, hatte von ihrem wirklichen Wert auch Feine 
rete Ahnung, wollte fie aber gern vertaufden und 
zwar gegen eine beftimmte auftraliihe Marfe, weil er 
fich für Ozeanten befonders intereffiert. Nun — th 
habe ihm ja gejagt, daß er ein fchlechtes Geſchäft 
machte, aber” — der Profeffor lachte ein wenig ver- 
legen — „offen geftanden, gar zu fehr habe ich ihm 
von dem Tauſch nicht abgeraten, und erjt als er fort 
war, fam mir die Empfindung, daß ich eigentlich vor 
den Staatsanwalt gehöre.” 

„und da liefſt Du thm nah — und als er Did 
ausladte und erklärte, daß er mit feinem Taufch mehr 
denn zufrieden fei, haft Du nicht eher geruht, bis er 
dod) noch ein feltenes Üüberflebtes norddeutiches Kouvert 
von Dir annahm.” 

„Ra ja — aber eigentlich iſt er auch jetzt nod 
zu furz gefommen —” 

©. v. Zobeltitz, Rronpringenpaffage. T. 14 
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fammenfhob und jenes dann zwifchen dieſe ftellte. 
Er war aufgeiprungen, um ihr zu helfen, aber fie 
wehrte lachend ab. Und dann fprang fie leichtfüßig 
von dem Tritt herab, ſtrich ſich eine ſchwarze Strähne, 
die fi etwas vom Scheitel losgelöft hatte, aus der 
Stirn und meinte: „Aber, Papa, nächſtens hilft es 
Dir dod nichts mehr — ith muß ’mal Generals 
reinigung bei Dir vornehmen. Der Staub — nein 
— der Staub! Das ift ja fürdterlih! Ich darf 
eigentlich gar nicht mehr dulden, daß Du Befude in 
Deinem Zimmer empfängjt.” 

Es ſah zwar peinlich fauber in dem Gemach aus, 
und es gehörte wohl wirklih ein hausmütterlicher 
Bli€ dazu, etlihe Stdubchen zu entdeden, aber Barten 
überfam plöglid — er wußte felbjt nicht woher und 
weshalb — die Luft, einmal ein Auge in das übrige 
Reid diefer jungen Hausfrau zu werfen. Und als ob 
der Profeffor das in feinem unjchuldspollem Gemüt 
geahnt hätte, ftieß er die Tür zum Nebenzimmer auf 
und meinte heiter: „Nun, wenn es bet mir nicht 
befuchsfähig iſt, dann müſſen wir unfern Saft eben in 
Deine Pracht hinübernötigen, Anna.” 

Barten zögerte troß der einladenden Handbewegung 
des alten Herrn. Er wartete auf einen auffordernden 
Olid auf ein Wort der Tochter. Sie fdien einen 
Augenblid zu zögern, dann trat fie aber dicht an die 
Tür und fagte kurz: „Wenn ich bitten darf —“ 

Das angrenzende Gemah war wohl einft die 
gute Stube gewejen, als die Frau Profejlor nod 
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lebte. Die Möbel ſpießbürgerlich, eine grüne Plüſch⸗ 
garnitur in der Mitte mit einigen Photographie: 
alben auf dem runden Tiih, den eine Wlüfchs 
dede bededte; an den Fenftern weiße Tüllgardinen, 
mehrfah funftvoll geflidt; am Fußboden ein fchon 
etwas abgetretener Arminfterteppich, deſſen bejcheidene 
Dimenfionen nicht recht zu der Größe des ganzen 
Raumes papten. Und troß alledem machte das 
Bimmer einen gemütlichen wobnliden Eindrud — 
ja mehr als das, es verriet einen gebildeten, nicht 
gewöhnlichen Gejhmad. Die fchlichten Möbel waren 
gefällig geftellt, die recht mangelhaften Gardinen in 
hübſchen Falten aufgeftedt, an dem einen Fenfter 
ftand ein großer Blumentiih mit wohlgepflegten 
Palmen und einigen blühenden Chryfanthemen, und 
in der Anordnung der Bilder — Familtenportrdts — 
in einfachen Rahmen — an den Wandfldden ſprach 
fic ein gewifjer Tünftleriiher Sinn aus. An dem 
zweiten Fenfter mochte Anna noch vor kurzem gefeffen 
haben. Hier lag auf einem Kleinen altmodifden ab: 
tifch eine große Stiderei, wie Barten nähertretend bes 
merkte, feine gewöhnliche Tapifleriearbeit, fondern ein 
eines Kunſtwerk der Seidenftiderei. Anna ſchien 
nicht zu wollen, daß er die Arbeit näher betrachtete 
— fie ſchob fie fdnell zufammen: aber ex hatte doch 
gejehen, daß fie ein ftilifiertes Nanlengewinde mit 
pradtvoll ausgeführten Paradiespögeln darftellte, wie 
er eine Ähnliche erft Türzlih im Kunftgemerbemufeum 
bewundert hatte. 
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Gerade gegenüber dem Nähtifch hing an der Wand 


die große Photographie eines 


jungen Offiziers — Klaus 


erfannte den hübjchen jungen Man mit dem Fed auf: 
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gebrehten Schnurrbart und dem fröhlich forglofen Aus- 
drud im Gefidt fofort wieder. 

„Das ift ja der Leutnant von Döfting, rief er 
unwillfürlihd aus, um dann ruhiger hinzuzujegen: „Es 
war für mich ein ſchwerer Gang an jenem Tage, als 
id Sie, gnädiges Fräulein, im Hauſe Ihres Herrn 
Obheims zu treffen die Ehre hatte. Und — leider — 
id) ging noch fehwereren Herzens von dem alten Herrn 
fort, als ich zu ihm gefommen war. — Gie haben 
vermutlich gehört —“ 

Der Profeffor nidte jchweigend, aber Anna, an 
die fih Klaus mit feiner Frage gewandt hatte, ant- 
wortete ohne zu zögern: „Jawohl, Herr von Barten. 
Der arme Onkel fam nocd am felben Tage zu uns, 
völlig zerſchmettert — nicht über den pefunidren Verluft, 
jo ſchmerzlich er auch diejen, zumal die Notwendigkeit, 
das Haus zu verlaufen, empfand, fondern weit mehr 
über den Kummer, den ihm Mar wieder verurjacht 
hat —” fie ſchien noch mehr jagen zu wollen, aber fie 
ftodte plöglih, und Barten glaubte zu bemerfen, wie 
ihr Bli€ mit einem eigenartig wehmütigen Ausdrud zu 
dem Porträt an der Wand hinüberjchweifte. 

„Der arme alte Serr! Ih Tann ihm nad: 
empfinden, was er unter dem frevelbaften Leichtfinn 
des Sohnes leidet — feines einzigen Kindes, wie 
ih börte. “Und der junge Mann hat dabei einen, 
faft möchte ich jagen, guten Ausdrud im Gefidt, etwas 
Sympathifdhes —“ 

„Mar ift aud nicht ſchlecht —“ verteidigte 


Anna eifrig, und thre Wangen färbten fid. Er 
ift nur überaus leichtfinnig, wurde leider von dem 
Papa ftets über ale Maßen verwöhnt uud hielt 
deffen Vermögen für unerfhöpflid. Ich bin aber 
aud überzeugt, dab die Schulden zum größten Teil 
wieder duch Gutjagen für andere Kameraden entjtanden 
find, wie früher aud) fdon. Die Gutmütigfeit des 
Vetter überfteigt ja alle Grenzen. Aber fchlecht ift 
er nidt — wahrhaftig nit —“ 

Sie brach wieder pliglid) ab, als ob ihre warme 
Verteidigung ihr felbft zu eifrig erfdien. Dann aber 
jeßte fie, den Faden noch einmal aufnehmend, Hinzu: 
„Deshalb Habe ih Onkel auch dringend geraten, 
Mar nidt nad Amerifa zu jchiden. Dort geht er 
fiher unter; wenn er fchon den Abſchied nehmen 
muß, fo ift es immer noch beffer, er bleibt im Lande 
und fucht fic) bier unter den befannten Verbdltnifjen 
einen neuen Beruf.” 

Wunderlid — die dod fo natiirlide Anteil: 
nahme des jungen Mädchens für den leichtjinnigen 
Better berührte Barten unangenehm. Er konnte fi 
feine Rechenfchaft geben, weshalb — aber er hatte die 
Empfindung, daß ihre Worte einen befonderen Hinter: 
grund haben müßten, daß fie über ihn hinweg aud 
dem Vater gelten follten. Und als defer in etwas 
grämliher Weile gegen den Leutnant zu Felde zu 
ziehen begann, und Anna dann nod lebhafter, wie 
vorher, deffen Partei nahm, immer fein gutes Herz 
und aud feine tüchtige Veranlagung betonte, da fam 
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ihm plöglich der Gedanke, dab Anna für jenen mehr, 
als eine lediglich verwandtichaftliche Anteilnahme hege. 
Und er empfand das faft wie ein Unrecht, daß feinem 
Freunde, dem armen Walden gejchehen fei —! Hatte 
dies tdridjte Mädchen vielleicht die ehrliche Bewerbung 
des braven waderen Mannes zurüdgewiejen, weil 
es eine ftille Neigung für den flotten fdmucen 
Reitersmann im Herzen trug? Heftiger, als es jonft 
in feiner Art lag und aud als er eigentlich ein Recht 
hatte, fefundterte er jegt dem Brofeffor; er fprad von 
einer Grenze, bei welder der Leichtfinn frevelhaft und 
unebrenhaft werde — er fprad) von dem Dämon 
des Hazardipieles, dem ein Ehrenmann nicht huldigen 
dürfe, und von dem grenzenlojen Unglüd, das durch 
die Handlungsweiſe gewiſſer junger Männer über ihre 
Familien gebracht werde, von dem Schaden, den deren 
Ausichreitungen der ganzen Armee und damit dem 
Baterlande zufügten — er ſprach jhließlih davon, daß 
derartige Eriftenzen nur in den jeltenften Fällen, faft 
nie zur Einkehr oder Umkehr zu veranlaffen feien — 

Und dann, mitten in einem erbarmungslofen 
Sat — begegnete er plöglid einem unendlich 
traurigen Blid aus den Augen Annas und fab, dap 
in den dunflen Wimpern eine Träne funfelte — und 
brad) fo jah ab, daß der Profellor ihn ganz er- 
ftaunt anjab. 

„Es tft aber wirklich Hobe Beit, daß id mid 
empfehle!” Klaus fühlte, daß feine Gimme ganz rauh 
Hang. „Sch babe die Herrichaften jdon über Gebühr 
feftgebalten.“ | 
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„Aber mein verehrtefter Herr von Garten — 
wie Ste nur jo etwas jagen können —“ meinte der 
alte Herr. Wir find ja aud nod gar nicht dazu ge: 
fommen, über die Bedingungen, unter welchen Doktor 
Steger die Herausgabe der Waldenfden Tagebücher 
übernehmen will, zu ſprechen —” 

„Ein andermal, Herr Profeffor! Oder nod 
einfacher, ordnen Sie das alles nur ganz nad 
Ihrem Gutdünken — ich erlläre mic im voraus 
einverftanden —“ 

Barten war in das Arbeitszimmer zurüdgetreten 
und hatte feinen Out bereits in der Hand. Erft jest 
bemerfte er, daß Anna nicht gefolgt war, und er zwang 
ih noch einmal in ihr Zimmer zu treten, um thr 
feine Verbeugung zu machen. 

Sie ftand am Fenfter, mit dem Geſicht gegen die 
Tür, die Augen ganz ftarr auf ihn gerichtet, das Antlitz 
wieder völlig rubig. Nur die Unterlippe hatte fie ein 
Kein wenig zwijchen die Zähne gejchoben. 

Wortlos. und ftumm erwiderte fie feinen Abjchieds- 
gruß. Und mit einem gewtffen Crow, den er in 
diefem Augenblid ſelbſt Enabenhaft fand, und deſſen 
er doch nicht Herr werden fonnte, ließ auch er es an 
dem ftummen Gruß genug jein. Der Brofeflor, der 
in feiner Harmlofigfeit von all dem nichts bemerfte, 
bracdte den Saft bis an die MWohnungstür. Als er 
dann zurüdfehrte, ordnete er an jeinem Arbeitstifch 
erit nod einige Papiere, betrachtete durch feine Lupe 
nod einmal ein bejonders fjchönes Cremplar der 
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britifchen Mulreadyvignette von 1840, das ihm zur 
Begutadtung eingefandt worden war, und ging dann, 
zufrieden mit dem Ausfall feiner Prüfung, denn das 
Sti war unzweifelhaft echt, in das Bimmer der 
Tochter hinüber. 

Er fand fie am Fenfter figend, die Stiderei vor 
fic). Die fonft fo fleißigen Hände aber ruhten müßig 
auf dem Blendrahmen. 
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„Netter, liebenswürdiger Mann — dieſer Herr 
von Barten! Und ein Mann von prächtigen Ge- 
ſinnungen dazu — was, Ann?“ meinte der alte Herr, 
indem er ſich neben die Tochter ſtellte, und nach ſeiner 
Gewohnheit von dem Nähtiſch einen kleinen Garnknäuel 
nahm, um ihn ſpielend zwiſchen den dünnen weißen 
Gelehrtenfingern hin⸗ und herzurollen. 

„Aber Du antworteſt mir ja nicht, Ann —?“ 
fuhr er ganz verwundert fort, als fie ſchwieg. „Bilt 
Du denn anderer Meinung?” 

Sie warf plößlic mit einer Heftigfeit, die ihr 
jonft ganz fremd war, den Stidrahmen auf den Tijd 
und ftand auf: „Wer fo hart und lieblos über andere 
urteilen fann, bat fein gutes Herz!” ftieß fie Enapp 
und furz heraus. Und dann fiel fie dem des Todes 
erftaunten Vater plöglih um den Hals und fchluchzte 
laut auf. 


Siebentes Kapitel. 


Die Herren Gebrüder Denghardt bejaßen fein 
eigenes Kontor in der Stadt. Ihre Briefe waren 
zwar auf febr reinlich und zweifelsohne ausjchauende 
Briefbogen von durdaus gefchäftsmäßigen Anftrid 
gefdrieben und zeigten in jchönen fteifen Lettern die 
Firma „Gebrüder Denghardt — Kommiſſionsgeſchäft, 
Alte Leipzigerftraße 24”, aber fie wurden dort von 
dem Poftboten an den Portier abgegeben, der dafür 
eine Heine Entſchädigung erhielt. 

Sie ſelbſt wohnten in der Rofentalerftraße Nr. 11, 
und das kleine Zimmer, das fie in britderlider Liebe 
und Eintracht teilten, entiprah in feinem Außeren 
wenig dem eleganten Eindrud, den die beiden Brüder 
fonft zu erweden fudten. Es war eine echte und 
rechte möblierte Stube jechfter Klaſſe. An den Längs- 
wänden je ein fchmales Bett, an dem einen eniter 
ein baufälliger Seltetär, in der Mitte des Zimmers 
ein größerer Tiſch mit einer MWallerflafche und zwei 
Glifern darauf. An der einen Wand hatte nod ein 
Waſchtiſch, an der anderen ein Kleiderſchrank muhſam 
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Pla gefunden, und das Dreiblatt der Stühle — 
einer vor jedem Bett und einer am Schreibtiid — 
{haute verdroffen und wanfelmiitig darein. 

Und recht verdroffen jaben aud die Brüder 
aus, troßdem es Sonntag war, und die Morgen: 
jonne froh und heiter durd die etwas ſchmutzigen 
Scheiben fdten. 

Adolf ftand vor dem Tleinen Spiegel und ſchürzte 
jeine Krawatte, während Siegbert am Sekretär mit 
der Papierſchere die vorftehenden Fäferchen feiner 
Manfchetten abfdbelte. Die Tür zum Kleiderfchrant 
war geöffnet und drinnen eine ftattlide Garderobe 
fihtbar — auf ihr Äußeres mußten die Brüder fdon 
aus Geſchäftsrückſichten halten. 

„Du, Adolf” — Siegbert drehte fid um — 





Arme greifen? Yoh bin rein ausgepliindert.” 
Der Bruder legte die Papierjdere mit einem 
horbaren Rud Hin. „Wunderbae — eben hab’ id 


ridten wollen die gleiche Frage an Dih! Wenn id 
umſchütte dreimal mein Portemonnaie, fallen noch feine 
zehn Mark "raus. So wahr mir — auf Chrenwort,” 
verbefferte er fich jchnell. 

Herr Siegbert warf einen etwas mißtrautjchen 
Blid auf den Bruder, der die Bapierjcheere wieder 
aufnahm und das begonnene Werk an den BVorftößen 
eines Oberhemdes fortiegte. 


Ein Weilchen herrjdte tiefftes Schweigen. Dann 
brummte Siegbert vor fih hin: „Miferable Geſchäfts⸗ 
zeit!” und der andere nidte ftumm, aber bejahend. 


Die Kravatte war Tunftreich verjdlungen, und die 
Ihwarzen fraujen Haare waren mit Hilfe einer ftart 
duftenden Bomade zurechtgelegt. Adolf warf ein Paar 
Beinkleider, die auf dem Stuhl vor feinem noch nicht 
gemachten Bett lagen, auf den Boden und fih auf 
den Stuhl, ftredte die Beine lang von fich und gähnte. 
Siegbert fing an, mit der Papierfdeere feine Nägel 
zu bearbeiten. 

„Hafte gehört, Adolf — der Dornberg hat die 
Bauerlaubnis. Und jet wird er ’ne Aktiengefellfchaft 
gründen mit etlichen Millionen. Der Meyer:Cahn hat 
mir gejagt, daß die Augsburger Vereinsbant, die alle 
feine Gefdafte mitmacht, gibt die erfte Hypothek ea 
die neue Paffage.” 

Der Bruder nidte. „Is 'n Geſchäft! Aber wie 
er wird unterbringen die Aktien, weiß er ee nod 
nidt. Bei die Seiten — |” 
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„Sr macht's — wenn’s einer madt, madt er’s! 
Die Dummen werden nidt alle — Gott fei Dank!” 

„Bas red’ft Du von Gott fei Dank! Wilft Du 
mir vielleicht jagen, was wir gemadt haben für ein 
Geſchäft mit die Dummen oder mit die Klugen in den 
legten Woden? Reinweg nichts! Wenn id nicht hätt’ 
ergattert ’ne fleine Brovifion von dem Altermann, dem 
Gauner, hätten wir fonnen gehen unfere Ride zum 
Verſatz tragen — und ich werd’ heute ſchon Hintragen 

müſſen meine Uhr.” 

„Nebbih! Kann id davor? Bin ich etwa ge: 
wejen faul? Bin ich nicht gelaufen von früh bis ſpät? 
Aber ’3 ijt nicht zu machen ein Rebbes — nirgend- 
wo |” 

„Red' nicht fo ordindr, Wdolfde. Man merit 
Dir immer nod an, daß Du haft geftanden in Pofen 
auf dem Markt und gehandelt mit Felle.” 

„Wie haißt? Mir wär’ befjer, ih könnt' Heute 
gehen wieder zu ſchachern.“ 

„Mach' fein Gefäure, Adolf! Mußt nicht gleich 
hängen laſſen den Kopf, wenn’s 'mal nicht geht glatt. 
Und — Adolfdhe — ich hab’ ’ne Idee — ’ne große 
Ydee —“ 

Der andere ladte. Aber Siegbert 30g den Stuhl 
näher an den Bruder heran und fuhr ganz ernit fort: 
„Mit den Grundfiiiden und den Hypothefen it’s Effig 
— das fieht ein Blinder. Die Großen maden’s, und 
unfereiner verdient nicht dabei das trodene Brot. Ich 
hab’s dide — 
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„Ich ſchon lange ay 

„Ra aljo! Aber die Börfe — da ijt nod 'was 
zu holen — man muß’3 nur verfteben. Und weißt 
Du, Adolfche — was ih Hab’ für. ’ne Idee? Wir 
wollen maden ein Bankgeſchäft — ein großes - — ein 
feines —” 

Siegbert prufdte los. ‘Bit beide — jebt? 
Bifte ganz mefdulfe? Bei dem Dalles? 'nen Bank: 
geihäft?” 

„Lache nid, Woolf — 's tft mein Ernſt, mein 
heiliger Ernſt iſt's! Und ich ſage Dir, unſer Bank 
geſchäft ‚Gebrüder Denghardt’ wird werden großartig, 
und die Leute follen ſprechen davon an der Börfe, 
und anftatt des Dalles werden wir haben Kies — Ries 
wie Heu, fage ich Dir, Adolfche, mein Sohn — einen 
mächtigen Trejor und drei — vier — acht — junge 
Leute. Und wir werden fahren auf Gummi, wie der 
Bleichröder, und dinteren alle Tage bei Dreffel, und 
wenn Du Dir willft halten ’nen Rennpferd, fo follft 
Du’s fönnen, fo wahr —“ 

„So wahr Du ’nen Narr bift — ein überfom- 
pletter Narr! 'nen Sechsdreierbankier Fannit vielleicht 
mal werden, aber —” 

„Adolfhe — Dir geht ab, wie mer fcheint, jedes 
Genie! Aber ich werd’ denken vor Dir und handeln 
vor Dir. Morgen früh gehen wir und mieten. Sch 
habe mir geftern ſchon angejehen ein Lokal in der 
Friedrichsftraße, dicht bet den Linden. Koftet 4500 Mark 
Miete und ift gar nicht teuer —“ 

©. dv. Zobeltig, Kronpringenpaffage. I. 15 
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„So — und dentft Du, der Wirt wird Dir 
pumpen die Miete? Prdnumerando wird er fie vet, 
langen bet Heller und Pfennig —“ 

„Und wir werden fie bezahlen — bei Heller und 
Pfennig! Nicht am allererften Tage freilich, aber doch 
nad acht oder vierzehn Tagen — fo lange wird er 
{hon haben Geduld, wenn er fieht unfere pompöfe Ge- 
ihäftseinrichtung.” 

„Unfere pompöje Gefddftsetnridtung? Du — 
und wovon willft Du die anfdaffen?!” 

„Die werd’ Ih nehmen auf Kredit, und der 
Tiichler wird froh fein, uns zu Kunden zu haben, wenn 
er fieht den pompdjen Laden.” 

Adolf hatte aufgehört, über die Phantafieen des 
Bruders zu laden. Er war aufgeftanden und hatte 
fid) unmittelbar vor Siegbert bingeftellt, breitbeinig, 
die Daumen in den Achjellöchern der Wefte. Aus 
feinen Augen ſprach zwar nod ein ftarfer Zweifel, aber 
dod aud ein lebhaftes Intereſſe. 

„Sp —” meinte er gedehnt — „den Laden und 
die Cinridtung Haft Du. Aber zu nem Gefchäft ge 
hört doch nod een bißchen mehr — fozufagen! Betriebs- 
fapital —“ 

„Find't ſich!“ Siegbert zog verächtlich die Achfeln 
hod. 

„3 muß ’ne Crdffnungsbilang gemadt werben, 
wenn wir wollen anmelden unfere Firma beim Han: 
delSridter —“ 

„Wird gemadht — fein, fage ih Dir!” 
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„Ra, da bin ich aber neugierig —“ 





Siegbert ging an den Kleiderfchranf, wiihlte einige 
Augenblide in feinen Röden herum und fand endlich 
eine etwas angebrochene Zigarre, deren Dedblatt er 
mit einem Stüd angefeuchteten Papier fefttlebte, ehe 
er fie anzündete. „Deine Neugier fol werden befriedigt, 
mein Sohn. Zunächſt werden wir engagieren drei junge 


Leute, und es ift nur recht und billig, daß jeder von 
15* 
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ihnen ftellt eine Kleine Kaution. Das gibt fdon fo 
zweitaufend Mark, den?’ ich, die uns über den erften 
Berg helfen. Denn fo dumm, das ſchöne Geld liegen 
zu laflen im Trefor, find wir dod nidt. Dann follen 
uns geben ein paar Befannte ein paar Gefälligfeits- 
afzepte — find die Papieren aud bloß Mafulatur, 
maden fie fih doch hübſch in der Eröffnungshilanz, 
auf der ja aud) das Papier geduldig if. Dann aber 
— und nu pag auf, Adolfde — wird annonciert — 
und wie —!” 

Cr holte aus dem Sekretär einen bejchriebenen 
Bogen, entfaltete ihn und las: 


Gebrüder Denghardt, Bankgefdhaft, 
Berlin W., Friedrichsftraße 106, 
Wedhjelankauf — Kaffageihäfte aller Art — 
Beleihbung von Wertpapieren zu den kou— 
lanteften Bedingungen bis zu 95 Prozent des 
Börjenfurjes. 

Wir halten uns zur Ausführung aller Arten von 
Beitgefhäften empfohlen gegen die niedrigite Provifion 
von 1/19 pro Mille und bet den Fleinften Depots. Das 
Zeitgefhäft mit beſchränktem Rififo — das Prämten- 
geſchäft — wird von uns befonders gepflegt, und geben 
wir aud) Prämien in folden Papieren, die fonft nicht 
auf Zeit gehandelt werden. Sofortige Ausführung 
aller Aufträge durch eigenes Telephon zur Börſe. Auf 
Wunſch tägliche Abrechnung. 

Wir empfehlen augenblidlich befonders zu Taufen 


Htbernia, Confoltdation, Womiralsgartenbad, Breslauer: 
ftraßenbahn. Wir empfehlen zu verkaufen: Krebit, 
Paketfahrt, Donnersmardhütte, Elektrizitätsgefellichaft. 
Eingehende Informationen über diefe und alle fonftigen 
Papiere foftenlos zu Dienften.” 

Siegbert hatte mit großer Verve vorgelejen. Jetzt 
faltete er das Papier wieder zufammen und jah den 
Bruder triumphierend an. „So — oder jo ähnlich! 
Das muß man lejen in Deutichland in den erften vier 
Woden in allen Zeitungen bis zum kleinſten Kaje- 
blätthen hinunter — und ih will nicht Denghardt 
heißen, wenn nicht fdon nad acht Tagen ein Dugend 
Ordres einlaufen und einige hübſche Depots zu liegen 
fommen in unferen Trejor. Dann find wir jchöne 
raus mit fiebzig und ’nem Freilos. Wir machen die 
Geſchäfte natürlih ‚in uns‘, fo daß wir haben freie 
Verfügung über die Depots — na — zweifelit Du 
nod) immer, daß wir die Miete und den Lifdler und 
was wir fonft brauchen, werden Tünnen. bezahlen? 
Hafte Fapiert?” | 

Adolf ging mit großen mächtigen Schritten im 
Bimmer auf und ab. Er hatte fapiert. Aber er war 
eine etwas bedenflidere Natur als fein großgeiftiger 
Bruder. Es dauerte dod einige Zeit, bis ihm die 
legte Scheu fdhwand. Und Siegbert mußte ihm nod 
eine eine Vorlefung darüber Halten, daß der Herr 
Staatsanwalt befanntlid) nur für die Dummen da fei, 
und daß man ja auch im Übrigen das Geſchäft ganz 
auf eine ſolide Bafis fielen wolle — fobald dies eben 
ginge. Ohne Wagen fet aber.fein Gewinnen! 
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— Das war der Urfprung des Bankgefchäfts 
„Gebrüder Denghardt”, defen Eröffnung im November 
in aller Stille vollzogen wurde, um fih dann fo: 
gleid recht gerdujdvoll anzufündigen. Siegbert 
madte es wahr, was er dem Bruder verfproden 
hatte. Bier Woden Hindurh las man im ganzen 
weiten Deutihen Reich in allen Tageszeitungen bis 
zum fleinften Winkelblätthen herab tagtäglich das 
große Qnjerat der „Gebrüder Denghardt, . Bant: 
geihäft”, das dem lieben Publifum unter immer 
neuen Formen und unter der Verficherung ftrengiter 
Reellitdt feine Dienfte für die Börjenfpefulation anbot. 
Siegbert hatte nad einigem Suchen ein Annoncen: 
büreau gefunden, defjen Befiger ein Freund wagebalfiger 
Geſchäfte war — und nicht mehr viel zu verlieren 
hatte. Da die Zeitungen mit den Annoncenbüreaus 
in vierteljdhrlicer Whrechnuug ftehen, der Inſeraten⸗ 
vermittler alfo auch erſt nad) drei Monaten zu bezahlen 
hatte, fo gab er den Herren Bantiers gern einen mehr: 
monatlichen Kredit, zumal es fih um Ynferatenauftrdge 
von ganz folojjaler Höhe handelte, und jene jehr ficher 
und folid aufzutreten mußten. Sicher und ſolid — 
wenigftens für den Unkundigen — fah es denn aud 
in ihrem Geſchäftslokal Friedrichftraße 106 aus. 
Von außen zwei riefige Schaufenfter, mit hohen 
glänzenden Spiegeljdeiben; in jedem der Schaufeniter 
eine gewaltige Tafel, an denen während der Börfen- 
zeit halbjtiindlid) die per Telephon aus der Burgitraße 
übermittelten Rurje der leitenden Spefulationspaptere 


— 231 — 


angefdrieben wurden, und die außerdem bie haupt: 
ſächlichſten Gefdhaftsbedingungen der Firma enthielten. 
Uber den, zwiſchen beiden Schaufenftern befindlichen 
Eingang, deilen Scheiben mit dunklen Gardinen 
disfret bekleidet waren, das mächtige Firmenſchild, das 
urbi et orbi den Namen der weltberühmten Gebrüder 
Denghardt in goldenen MRiefenlettern verkündete. 
Drinnen zuerſt der Laden mit feiner ftrengen, un⸗ 
willfürlih Vertrauen ermwedenden Einrichtung, der 
halbhohen Zwilchenwand, Hinter der man ſtets einige 
junge Leute an ihren Bulten, über Bücher und Briefe 
gebiidt, in emfiger Tätigkeit fab, während daneben 
der Kaffierer an feinem großen, halb offenen Arnheim, 
der völlig ftrahlte vor Mafligkeit und Sicherheit in 
feinen doppelgepanzerten Stablplatten, ftand, als ob er 
eine Million in demjelben zu bewachen Hätte. 

Hinter dem Laden lag das Privatfontor der 
Herren Chefs, zugleih das Kundenzimmer, in dem 
diefe mit den „informationen“, die im Betrieb eine 
große Rolle fpielten, verjehen wurden. Ein fletner 
hübſcher Raum war e8 mit einem zweiten Geldfdrant, 
einem grünbezogenen Konferenztiih und bochlehnigen 
Stühlen mit Siten in gepreßtem Leder. Auf dem 
Tijd fehlte nie die Renommierfifte mit feinen Ymport- 
zigarren, und aud ein Schlud Sherry wurde ftets 
für die Kunden bereit gehalten. Und dieje blieben in 
der Tat nit aus, Herr Siegbert Hatte ganz recht 
gehabt. Suerft kamen einige Ordres aus der Provinz. 
Ein altes jpekulierfüchtiges Dämchen, ein Rentier aus 


— 232 — 


einer Kleinſtadt, ein Schlächtermeifter Tieferten das 
erfte „Material” mit an fic) bedeutenden Summen, 
die aber doch genügten, um die Koften der Ynjtallierung 
zu beftreiten. Über die Ausführung der Aufträge 
madten die Brüder fih zunädft feine Sorgen. Es 
genügte, daß den Betreffenden gejchrieben wurde, ihr 
Konto fet eröffnet, die Drdres in Hiberna und 
Sonjolidation feten „beftmöglichit” effeftuiert”. Bis 
Ultimo war jedenfalls damit Beit gewonnen. Dann 
ftellten fid) auch einige Stadtfunden ein, denen Siegbert 
im BPrivatlontor fulminante Vorträge hielt; wenn 
aud von ihnen nur ein geringer Bruchteil anbiß, 
fo. floffen doch wieder einige Hunderte in bar und 
einige Taufende in als Depots hinterlegten Papieren 
Ins Treſor — lebtere freilich nur, um fogleich weiter 
verpfändet zu werden. Und die gewonnenen Kunden 
waren entzüdt von der Koulanz der Herren Gejchäfts- 
Inhaber. Man begnügte fih bei Gebrüder Denghardt 
wirklich mit den geringfügigiten Sicherheiten, man be 
gnügte. fid) fogar mit Accepten, das war ganz neu 
und nod nidt dageweſen. 

Aber alles das genügte doch nicht, und die 
Börfe felbft, die immer . einen feinen „Riecher” hat, 
verhielt fih dem neuen Geſchäft gegenüber äußerft 
zurüdhaltend. Eine Börfenfarte. fonnte man den 
Brüdern zwar nicht verweigern, denn es lag bisher — 
gegen fie nicht das. geringfte vor, ja es fand fid 
jogar einer ihrer früheren Belannten, der an der 
Börfe das ihm von Adolf geſchickt zugeraunte Gerücht 


verbreitete, die beiden jungen Veute hätten einen alten 
Onkel „dahinten in Schrimm“ beerbt und feten in jehr 
guter Lage. Aber mit dem Zutritt zu den Hallen der 
Burgftraße war doch nicht viel gewonnen, denn man 
ſcheute fic) vorläufig nod, mit ihnen „zu handeln“ 
— ja man wid ihnen fogar aus. Sie flopften bei 
diefem, fie Hopften bei jenem Dtafler an — man gab 
ihnen bier eine höflich ablehnende, dort fogar eine 
ziemlich unverblümt abweijende Antwort. Und trotz⸗ 
dem Giegbert die erfte größere Summe, die einging, 
dazu benugen wollte, fi ein Guthaben beim Kaffen- 
verein der offiziellen Whrechnungsftelle der Börje, zu 
ihaffen, erhielt er aud) von diefer Seite ein Refüs. 
So blieb den Brüdern nichts übrig, als zunächſt zuzu= 
jehen und mit Hilfe fleiner Depots bei einigen Pfulch- 
maflern die notwendigften Aufträge auszuführen. Der 
unberedjenbare Zufall aber wollte, daß fie mit diejen 
Glück Hatten. Als der Monat zu Ende ging, konnten 
fie mit einem fleinen Gewinn abichließen und fogar 
der Mehrzahl ihrer Kunden verfündigen, daß aud 
ihnen ein Gewinn gutgejchrieben fei. 

Und wenn es bisher Siegbert gewefen war, 
der das .ganze Gefchäft entriert hatte, fo entfaltete 
nun Adolf fein Gente. Auf feinen PVorfchlag 
gründeten die Gebrüder Denghardt ein wöchentlich 
erfdeinendes Börjenrefümee, da3 gratis in Zehn: 
taufenden von Eremplaren in alle Welt hinaus ver: 
fit wurde. „Die Spelulation mit be- 
ſchränktem Rififo”, fo hieß das Blatt, war ein 


meifterlider Schachzug. Schon die erfte Nummer, in 
der allerlei jchöne Schlagworte: „Unſer Grundfag 
ift: Heine Provifionen — großer Umfag!‘ — ‚Das 
Intereſſe unferer Kunden ift unfer eigenes!“ — ‚Sn 
den Zeiten wirtichaftlihen Niederganges find die 
größten Gewinne zu realifieren!’ — ,Der gewiffen: 
hafte Bankier ift der berufene Warner!’ — ,Die 
Wellenbewegungen des Weltmarktes benugen, heißt 
ſpekulieren!“ die Augen blendeten, hatten einen großen 
Erfolg. Adolf hatte fic) in den Wuffdgen in das 
Gewand des vorfichtigen, wohlwollenden Mannes gehüllt, 
der vor allen wagebalfigen Spekulationen warnte, der 
dem lieben Publikum ernft ins Gewiſſen redete, abzu: 
lajjen von dem blinden Börfenfpiel, das fdon das 
Unglück zahllofer Familien, der Ruin ungezählter 
Männer geworden fet. Er mußte die Toga des un: 
tadelhaften ernften Gefchäftsmannes in immer neue 
Falten zu fchlagen: auf der erften Seite hielt er Gericht 
über eine Firma, die in einen unangenehmen Prozeß 
verwidelt worden war; auf der zweiten 30g er gegen 
die lügenhafte, falſche Bilanzaufitellung einer Aktien: 
gefelihaft in grimmen Worten zu Felde; auf der 
dritten tadelte er die unreele Art einiger Bank: 
gefchäfte, unlimitierte Aufträge nicht zum Anfangs: 
furs der Börfe, fondern je nach Gutdtinfen aud 
erft fpdter auszuführen. Der Schlußrefrain war 
aber ftets: „Hütet Euh vor den Wölfen im Schafs: 
gewande, ja hütet Euch überhaupt vor dem leicht: 
finnigen !Spefulieren. Wenn Shr aber dod einmal 


die Gunft der Zeit benugen wollt, fo vertraut Eud 
den Gebrüdern Denghardt an, die mit eingehenden 
Snformationen verfehen und gewiffenbafte Ehren: 
männer find.” Am Schluß des Blattes endlich 
befand fih ein genialer Brieffaften, in dem nicht 
nur eine zahlreiche Kundfchaft fingiert war, fonbdern 
der aud eine Fülle von Hinweiſen, wie man e$ 
nicht abmaden müfle, enthielt: „von 9. in B. Warum 
find Sie unjerem Rate nicht gefolgt? Als wir Yhnen 
fchrieben, fanden ruflische Noten 208.75 — heute 
216.50! Sie hätten bis heute einen Gewinn von 
3500 Mark realifiert!! „S. ©. in N Wir be 
dauern, Yhnen mitteilen zu miiffen, daß wir derartig 
unfichere Gejchäfte nicht machen.” — „S. T. in Mgdebrg. 
Nad unferen Informationen wird der Jahresabſchluß 
von Deutih Asphalt Fein günftiger fein. Wir halten es 
für unjere Pflicht, Sie zu warnen.” — „Graf Hit.-Brg. 
Über Wefteregeln hörten wir nur Gutes, greifen Sie 
zu.” — Sig. Br.⸗Frft. Wir raten Ihnen zu einem 
Differenzgeihäft in Fagonſchmiede-Prämien nur bet uns. 
Aber wir wiederholen, daß es wirtihaftlih unrichtig 
tft, wenn man jfpefultert, ohne einen etwaigen Verluft 
Ichmerzlos ertragen zu können. Der heiße Boden der 
Börfe ijt fein Tummelplag für ſchwache Hände.“ — 

So ging es dur zwei Spalten fort, daß felbft 
Siegbert den Kopf ſchüttelte. ,,Golddhe, das glaubt 
uns niemand” meinte er, als ihm der Bürftenabzug 
vorlag. „Die Leute müſſen fih doch jagen, dab wir 
unjern Kunden brieflic) Rat erteilen und der ganze 
Krempel bier Mache ijt.” 
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Aber Adolf war nun einmal im Zuge. Er 
lachte dem Bruder geradezu ins Geſicht und erklärte, 
das Publikum ſei ſo dumm, daß man ihm gar nichts 
Dummes genug bieten könne. Und der Erfolg bewies, 
daß er recht hatte. Eine Woche nach dem Erſcheinen 
der erſten Nummer der „Spekulation mit beſchränktem 
Riſiko“ mußten die Brüder drei neue Korreſpondenten 
anſtellen, um nur die Eingänge erledigen zu können, 
und nicht nur der Treſor zeigte eine erſtaunliche Fülle, 
ſondern Siegbert konnte auch ſehr ſtolz und mit vor⸗ 
trefflich geſpielter Gleichgiltigkeit auf der Deutſchen 
Bank eine große Summe ſeinerſeits als Depot ein- 
zahlen. Die Zukunft des Hauſes Gebrüder Denghardt 
ſchien gefidert, und die beiden Brüder nahmen fich 
wirklich vor, das Fundament des bedenklichen Gebäudes, 
das fie errichtet, zu feitigen. In aller Stille ergänzten 
fie die Kautionen der jungen Leute wieder und löften 
die verpfändeten Depots aus. Und als Siegbert neue 
„Geſchäftsbedingungen für unfere Kunden” druden lief, 
trieb er die Vorfidt bis aufs äußerſte — die Kunden 
mußten fid der Firma mit Haut und Haar verjchreiben, 
ja die Bedingungen enthielten fogar den ausdrüdlichen 
Vorbehalt, dab Gebrüder Denghardt befugt fein follten, 
über die als Unterlage für Börjenipelulationen ges 
gebenen Wertpapiere nad ihrem Gutdünken zu ver- 
fügen. „Mach' nicht folch fomifdes Ponem, Adolf!” 
jagte Siegbert dem Bruder, der diefe Zumutung zu 
Ihroff fand. „Wir find ein folides, gut fundiertes 
Geſchäft, und es tft nur billig, daß unfere Kunden uns 
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ſchenken volles Vertrauen! Und nu komm zu Dreffel. 
Wir wollen uns heute was leiſten — wir haben's 
ehrlich und redlich verdient!“ 

Als ſie durch die glänzend erleuchteten vorderen 
Säle des Reſtaurants ſchritten, Arm in Arm, ein jeder 
den modernen Rieſenknotenſtock in der Hand, kamen 
ſie dicht an einer kleinen Gruppe vorüber — an einer 
Dame und zwei Herren — und beide verbeugten ſich 





gleichzeitig tief. „Haſte geſehen, Adolfche? Der Dorn— 
berg — und die gnädige Frau — und ſein neuſter 
Intimus, der Herr von Barten!“ flüſterte Siegbert 
im Weiterſchreiten dem Bruder zu. Und dieſer gab 
hämiſch zurück: „Er hat ein ſchönes Gut, der Herr von 
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Barten, hab' ich gehört. Was gilt die Wette, daß 
nach 'nem Jahre ſteht das Gutchen auf den Namen 
Dornberg?“ 

„Daß Du nur nicht biſt ſchiefgewickelt, mein Lieber! 
Was gehört dem Herrn Dornberg, ſteht grundſätzlich 
nicht auf ſeinen Namen, ſondern iſt eingetragen auf 
dem von der Gnädigen! Warum ſoll er machen 'ne 
Ausnahme mit dem Gut, das er wird abnehmen dem 
Herrn von Barten, ſo gewiß dreimal drei gibt neune!“ 

Dornberg hatte den beiden lächelnd nachgeſehen, 
nachdem er ihren Gruß höflich erwidert. Und als er 
dann den fragenden Blick von Klaus auf ſich ruhen 
fühlte, der zu Tagen ſchien: „Was find das da für 
zwei mwunderlide Gigerl?” — ladte er plöglih in 
feiner vergnügten Art auf: „Das find Straßenräuber, 
mein lieber Barten — brave Männer, die ihr Geſchäft 
mit großer Klugheit betreiben — moderne Bantiers! 
Ich habe die beiden jungen Leute fdon gefannt, als 
fie pon Rrotofdin nach Berlin famen, unfrifiert und 
faum gewafden; id) babe ihnen aud) wohl ’mal ein 
paar Mark zu verdienen gegeben, als fie nod als 
Agenten herumlungerten. est haben fie aber erft 
ihren wahren Beruf erkannt und find zur Börje ge- 
gangen. Wenn Sle durch die Friedrichitraße fpazieren, 
können Sie bas mächtige Schild fehen! ‚Dengharbt 
& Go.‘ oder fo ähnlich! Da fiten fie Hinter ihren 
hoben Spiegeljcheiben wie die Spinnen und warten 
auf thre Opfer, und gnade Gott den armen Fliegen, 
die in ihre Nebe geraten.” 
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„Schwindler?” fragte Klaus. 
„Ih denke, ja!” entgegnete Dornberg troden. 
„Borläufig ohne Zweifel — menn’s Glüd aber 





gut ift, vielleiht in cinigen Jahren wohlachtbare 
Millionäre! Ein Segen, daß unſereins nicht darauf 


angemwiefen tft, mit folder Schwefelbande arbeiten zu 
müflen. Profit, mein Befter! Profit Nannyden, 
mein Mäuschen!“ 

Und er nahm den Faden der Unterhaltung, der 
durh das kleine Intermezzo abgerifjen war, wieder 
auf. Er hatte die Tagesfarte — man hatte ge: 
meinſam diniert und war beim Mokka und der 
Zigarre angelangt — umgedreht vor fic) und mit 
träftigen Striden einen Grundrißplan feiner neuen 
Unternehmung gezeihhnet. „Sehen Sie, Barten, id 
made mir gar fein Hehl daraus, daß die Vermietung 
auf Schwierigkeiten ftoßen fann, ja beftimmt ftoßen 
wird, wenigftens für die nächften Sabre. Yoh muß 
daher felbft für die gute Ausnugung der Lofalitäten 
forgen. Und da haben wir denn — Knyſper und 
Geldfamm, meine Baumelfter, Ste wiffen, und id — 
für den einen Ausgang ein fomfortables Hotel pro- 
jeftiert, das in jener Gegend ziemlich fonfurrengzlos 
fein wird. Nicht übermäßig groß und doch fo gegen 
hundert Zimmer mit den dazu gehörenden Feitjälen 
u. f. w. Ein Bächter tft fchon gefunden. Am anderen 
Ausgang aber errichte ich ein großartiges Warenhaus 
— fo & la Magazin de Louvre oder Magazin Prin- 
temps, verjtehen Sie. Cin Warenhaus, worin der 
Ärmſte und der Reidfte, der Anſpruchsvollſte und der 
Beicheidenfte alles finden follen, was ihr Herz begehrt. 
Wenn ein Brautpaar auf dem einen Ende hineingebt, 
um einen Rod zu faufen, darf es erft wieder hinaus, 
nachdem es feine ganze Einrichtung bejorgt hat. Es 


follen Abteilungen für Teppiche, Gardinen,‘ Glas, 
Porzellan, Wäſche, Konfektion, Kleiveritoffe, Schmud- 
faden — Du, Nanny, fdhlaf nicht ein: Hörft Du nicht, 
aud) Sdmudfaden, Stiefeln — na: und nod ein 
Dugend anderer Artikel gefchaffer werben. Eine aus— 
gezeichnete Idee, ſage id Ihnen — und eine wirt: 
ſchaftliche Notwendigkeit gerade für die dortige Gegend.“ 

„Ich bin eigentlich fein. Freund biefer großen 
Magazine,” meinte Klaus. „Sie zehren den Mittel: 
ftand. auf und verzehren Hunderte von Kleinen 
Geſchäftstreibenden mit ihren. gewaltigen Rapital- 
afjoctationen. 

Dornberg ſchüttelte energifd den Kopf. "Glauben 
Sie mir, Warten, das tft kraſſe Theorle.. Mas 
lebensträftig ift, bleibt beftehen, was es nicht. fft, 
ift wert, daß e8 vergehe. Und ich betone abfidtlid, 
daß ich derartige Magazine gerade vom wirtſchaft— 
lihen Standpunft aus für eine Notwendigkeit halte. 
Sie find auf dem Prinzip der Barzahlung gegründet 
und werden endlich unferem Volke das leidige Kredit 
nehmen, das fein Verderb tft, abgewöhnen. Aber das 
nur betliufia. Ih will auf etwas anderes hinaus. 
Sehen Sie, hier in der Paffage jelbit wird fid alles 
als Laden oder Kneipen oder Cafés allmählich vor- 
trefflich vermieten. Bleibt nur nod das bedeutende 
Hinterland zu beiden Seiten. Ich habe feit Woden 
hin und her überlegt, wie man t für diefes eine pafjende 
Verwendung finden könnte — es wollte mir nichts 


einfallen. Da tam mir heute nacht plötzlich u Licht⸗ 
H. v. Zobeltitz, Kronprinzenpaſſage. I. 
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blik, der mir doppelt jympatbhifd war, da er das 
Nüglide mit dem Angenehmen verbindet, ja wirklich 
ein gutes Werk ſchafft. Nannydhen — id langweile 
Dich furchtbar, ich weiß es, aber Du mußt mir verzeihen. 
Wes das Herz voll ift, geht der Mund über.” 

Frau Nanny neigte den Kopf. „Bitte, Lieber 


Stanz — id hire fehr gern zu.“ 
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„Ja alfo, was Ich fagen wollte, Sie wiffen, in 
unjerer Gegend find jehr viele Fabrifen — Bronze, 
Kunftgießereien, Kartonagen, Konfeltion, Luruspapier 
— das ift fo da Heimifh. Ergo eine gemaltige 
Arbeiterbevölferung, die heute miferabel und dabei un- 
verhältnismäßig teuer wohnt. Man muß das Elend 
gefehen haben — dieſe Eingezwängtheit in Rammer 
und Küche. In jeder Familienwohnung nod ein —, 
zwei Schlafburfden — ſcheußlich! Mein Hinterland 
ift nun fehr billig — ich kann es mir wenigitens 
billig rechnen. Was würden Sie nun davon denen, 
wenn man auf ibm großartige WArbeiterwohnungen 
erbaute — allen hygienifden Anfprüchen genügend, 
luftig, gefund, rationell! Sede Familie erhält eine in 
ih abgeſchloſſene Wohnung mit zwei hübſchen Stuben, 
einer geräumigen Kühe — in jedem Qauje werden 
eine oder zwei Badecinridtungen vorgejehen — 
na, id) bin heute früh gleich zu Knyſper und Geld- 
famm gefahren, und fie waren einfach weg über meine 
See. Und nun möchte ich mal ganz in aller Rube 
aud) Ihre Anfiht hören — Sie willen, daß ich Wert, 
vielen Wert auf diefe lege.” 

Dornberg Holte tief Atem — die lange Rede 
hatte ihn ordentlih echauffiert. 

Klaus Hatte aufmerffam zugehört. Auch ihn 
blendete der Plan. Er hatte bei feinen Wanderungen 
duch die Fabrifgegenden Thon fo manden Blid 
Hinter die Ruliffen des Arbeiterelends getan — des 


phyfifchen und des moralijden — und wußte, daß dasfelbe 
16° 
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nicht zum Heinften etl auf die Wohnungsverhältnifie 
der Großſtadt zurüdzuführen ift. Aber er war dod 
zu verftändig, bier am Schluß feines Diners fofort 
fein Urteil abzugeben. Das wollte überlegt fein — 
reiflich überlegt und erwogen, meinte er, und Dornberg 
gab ihm Necht. Aber er ließ nicht nad), Barten folle 
am nddften Morgen zu ihm fommen, er fühle das 
Bedürfnis, fid) gerade mit ihm weiter über die Sade 
auszufprechen, für die er fogar perfinlide Opfer 
zu bringen bereit fei. Als man fid) eine Stunde 
fpäter trennte, hatte Klaus fein Kommen bejtimmt 
zugejagt. 

Der Plan Dornbergs ging Barten während des 
ganzen Abends nicht aus dem Sinn, er verfolgte ihm 
fogar während feiner Träume. Und als er am 
Morgen pünftlih in der Tiergartenftraße vorjprad, 
geftand ihm Dornberg, daß es ihm gerade jo ge: 
gangen fel. Sa, er fügte vertraulich Hinzu, daß er 
mit der Verwirklidung der Ydee den Arbeitern und der 
ganzen Stadt gleihfam einen Teil feines Dankes ab: 
ftatten wolle — er verdanfe ja doch beiden eigentlich 
feinen Wohlftand. Mit der ihm eigenen Unermüdlich- 
feit hatte er die Frühftunden ſchon dazu benugt, feine 
Pläne in eine feftere Form zu bringen. Das Fleine 
Erpojee, das er Barten vorlegte, hatte Hand und Fuß. 
Es enthielt ziemlich eingehende Berechnungen über die 
Grund: und Bodenkoften, die jehr gering jchienen, 
und fiber die Baufummen; Angaben auch über die 
vorausfidtliden mäßigen Mietspreife, die doch eine 
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reichliche Verzinſung des Kapitals zu fichern fchlenen. 
Sogar die Skizze einer der projeftierten Wohnungen 
fehlte nicht. | 

Klaus prüfte forgfdltig; er machte Hier und dort 
eine Ausftellung, die Dornberg meiſt jofort als be- 
redtigt anerfannte. Er ließ fic) die Katafterpläne 
geben und fand, daß die räumlichen Angaben durch: 
aus zutreffend feten. Uber die Höhe der Baufoften 
freilich fonnten ja erft die genaueren Konferenzen mit 
dem Architekten Auskunft gewähren. 

Und“ der Zufall fügte es, daß Herr Knyſper, 
gerade als die Herren zum Frühftüd zu Frau Nanny 
heraufgehen wollten, behufs einer Beſprechung vorfubr. 
Der lange, hagere, ftreng geihäftsmäßige Mann wurde 
von Dornberg mit Barten befannt gemacht, und bie 
Berechnungen gewannen unter feiner fachlundigen 
Affiftenz noch präzifere Form. CS war für Klaus eine 
wirkliche Freude, zu feben, wie fie fic) aus der rohen 
Schale berausihälten, immer greifbarer und ficherer 
wurden. Man ging dann gemeinfam zum Frühftüd 
und plauderte zu Frau Nannys Entjeßen über den 
Gegenftand weiter. Und pliglich ſchlug fich Herr 
Knyſper auf den Oberſchenkel — eine Arbeitsbe- 
fräftigung, die er. fehr liebte — und meinte: „Des 
Pudels Kern Hab’ ich aber erft in diefem Augenblid 
erfaßt, meine Berehrten! Die ganze Geſchichte muß 
aus dem Rahmen des Paffageunternehmens Losgelöft 
und auf eigene Füße geftellt werden. Wir müſſen 
eine ‚gemeinnüßige Baugejellichaft‘ begründen — was 
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jagen Sie zu dem Namen ‚Arbeiterwohl?‘ — welche 
die Sade in die Hand nimmt. Daß Sie, Herr 
Dornberg, den Grund und Boden mehr als preiswert | 
hergeben wollen, habe ich fchon gefehen. Ich — und 
was ich fage, gilt auch für meinen Rompagnon — 
wir alfo wollen nicht zurüditehen, wir werden die 
Projektierung und die Bauausführung zum Selbft: 
foftenpreis übernehmen. Iſt's recht jo?” 

„Und mein Freund Barten wird die Seele des 
Ganzen!” Dornberg warf es lddelnd Hin, mie 
einen Scherz. Als aber Frau Nanny, fic ploglid 
ins Geſpräch mijfdend, jagte: „Ich glaube, Herr 
von Barten Hat weder Zeit nod Luft, fid an 
induftriellen Unternehmungen zu beteiligen,” ſchoß aus 
den Augen ihres Gatten ein bitterböfer Blid zu ihr 
hinüber — unbemerft von Klaus, aber von ihr fo 
richtig verjtanden, daß fie fofort die langen Wimpern 
fenfte wie ein gefdoltenes Rind. 

Barten felbft war der Vorſchlag nicht fo ganz 
unerwartet gefommen, wie Frau Nanny annehmen 
modte. Ym Gegenteil — er hatte fih im Innern 
{hon während der ganzen letzten Bierteljtunde mit 
ähnlichen Gedanken herumgetragen, und dem Wunſch, 
fid in irgend einer Weile an dem Unternehmen zu 
beteiligen, das er als finanziell ausfichtsreih und 
zugleich, was für ihn noch mehr ins Gewicht fiel, für 
wirklich gemeinnüßig hielt, Ausdrud zu geben, hatte 
ihn eigentlich nur jeine Bejcheidenheit verhindert. Als 
er jet aber die Augen Dornbergs und von Herrn 
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Knyſper erwartungsvoll auf ſich gerichtet ſah, und der 
letztere in geſchäftsmäßigem Tone ſagte: „Es würde 
der guten Sache freilich ſehr förderlich ſein, wenn 
ein Herr von dem Namen des Herrn von Barten 
ſich beteiligen wollte —“ hielt er nicht weiter zurück: 
„Falls die Herren mich wirklich haben wollen, und 
falls ich irgend welchen Nutzen ſtiften kann — ich ſtehe 
gern zu Dienſten!“ 


Achtes Kapitel. 


Herr von Willberg war fchlechtefter Laune, und 
ganz Sternheim zitterte.e Es gibt Unglüdstage im 
Leben jedes Menſchen, Tage, an denen einem alles 
verquer geht vom Aufftehen bis zum Bubettegehen. 
Sold ein Tag war für Herrn von Wilberg wieder 
einmal gefommen, und er gehörte zu denen, die fie 
am wenigften vertragen finnen. Als er fih aus 
feiner eijernen Feldbettſtelle erhob, ftieß er beim 
Lihtanzünden — er war ein Friihauffteher erfter 
Ordnung — die Wafferfaraffe um. Daß fie dabei 
den phyfifalifden Gefegen runder Körper folgend auf 
den Boden rollte und entjprechend weiteren phyſi— 
falijden Cigentiimlidfeiten des Glaſes in Scherben 
ging, war das erjte Unheil. Daß daran nicht etwa 
er, der Herr Major, fondern vielmehr das Stuben 
mädchen, die jenen Glashafen zu ftarf an die Ede des 
Nachttifches gelebt Haben follte, fduld war, daß bez 
jagte Marie dafür ordentlich gezauft wurde und Piep- 
agnes hören mußte, wie es wohl eine berechtigte 
Eigentümlichfeit der Gutsherrin von Sternheim fei, 
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immer die fchlechteften, unzuverlaffigften Dienftmddden 
des ganzen Kreijes zu haben, — das alles veritand 
fic von jelbfl. Und von felbjt verjtand fich weiter, 
daß Frau Piepagnes mit einem vielfagenden Aufftöhnen 
die Sache nod ſtark verjchlimmerte und das Baro- 
meter der Zaune des geitrengen Gatten auf ein Niveau 
brachte, das dem des andern Barometers an der Wand 
im Wohnzimmer an Böswilligfeit nicht nadgab. Der 
Major habte nichts fo jehr, als Schladerwetter; geftern 
abend hatte das Barometer nun endli eine hübjche 
anftändige Kälte voraus verkündet — heute morgen 
aber plabderte eS wieder gegen die Fenfterjcheiben, daß 
‚fih Gott hätte erbarmen können. 

~~ Dann war die Friihjuppe verjaljen — Herr 
von Willberg verfchmähte zu Haufe den labrigen Kaffee 
und bielt ftarr an dem Siippden feft, das er nod 
vom. Radettenforps her liebte — dann aljo war die 
Roggenmehljuppe verjalzen oder follte es wenigſtens 
fein, und dann meldete der Inſpektor, dab zwei Kühe 
nicht -secht „auf dem Damme” feien. Der Herr Major 
ichlüpfte eilig in die großen Wafferftiefein und watete 
durch eine Flut gefchmolzenen Schnees nad den Kuh: 
ftällen, fand. nicht nur die Weißgefledten jo bedenklich, 
daß er nach dem Tierarzt fchidte — was in Anbetracht 
der-miferablen Wege doppelt greulid) war —,. fondern 
attrappierte auf dem Rückmarſch nad dem Wohnhaus 
zu allem auc) noc eine Schweinemagd, die einen 
Kober. mit Futtermehl trug, deſſen Swecbeftimmung 
fie nicht ganz einwandsfrei nachwetjen fonnte. Daß 
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fie nad) einem Fleinem peinlichen Snquifitorium endlich 
geftand, „ihrem Water fein Schwein wir’ jo fehre 
Ihwah uf de Knochen un fie hätt’ fich wirklich ja 
nifdt Böjes bei gedacht, wenn fe von dem Futter von 
de gnäd’ge Herrſchaft —“ erleichterte gwar das Herz 
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des Majors infofern, als er nun Grund hatte, von 
dem ,leidten firperliden Züchtigungsrecht”, fo das 
preußiſche Landredht trog aller Humaner Zuftrömungen 
dem Brotherrn immer noch zugelteht, Gebraud zu 
machen, aber die Gejamtitimmung wurde aud dadurd 
nicht gehoben. 

Und nun fam das Schlimmfte. Als der Herr 
Oberftwadtmeifter in fein Simmer trat und fetnem 
getreuen Johann angrobte: „warum denn das 
gnäd'ge Fräulein nod nit da fet?’ — und als 
dann Johann in begreifliher Verlegenheit meinte: 
„3 jndd’ge Frolen läßt den jnäd’gen Herr um 
Entfduldigung bitten — fie i8 jar nid wohl un 
fe liegt noch zu Bette — Hat de Juſte jefagt!” — 
da brad das Ungewitter los. Denn jebt erinnerte 
fic) der Alte mit einem Male, daß feine Afta geftern 
abend in einer ganz merfwürdigen Stimmung von 
Schmiefings aus Braunhaft zurüdgelehrt war, wo fie 
ihre Freundin Elfe befudt Hatte. Er Hatte fie nad 
der Heimkehr zwar faum ordentlich gefehen, und fie 
war fofort auf ihre Zimmer geeilt — aber das hatte 
er doch bemerkt, daß fie erregt und mißgelaunt ge- 
wefen war. Und der Eberhard follte ja aud daz 
gewejen fein — der Eberhard Engersheim — na warte 
— daß Did — dap Did! 

Der Herr Major von Willberg war Leiner von 
den empfindfamen Papas, die fic) genieren, das 
Schlafzimmer einer erwachlenen Tochter zu betreten. 
Cr tramfte denn auch jest fogleich die Treppe hinauf, 
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klopfte an die Zimmertür Aftas, fügte diefer Anmeldung 
ein vernehmliches: „Ich bin’s!” Hinzu und trat ein. 
Da lag fie in ihren fchneeweißen Kiffen, ein 
Bild des Jammers. Wahrhaftig fie hat ganz rote 
Augen vom Weinen — Weinen war fonft gar nicht 
ihre Art — und fie, die immer fchlief wie ein Murmel- 
tier int Winter, jah aus, als ob fie in der lekten 
Naht auch nicht ein Auge gejchweige denn zwei ge: 
ichloffen habe, wie es einem ordentlichen Chriften- 
menfden im allgemeinen und einem gefunden Land» 
fräulein im befonderen wohlanfteht. 
Na da haben wir alfo die Beſcherung!“ brummte 
der zärtlihe Papa. Machſt Du’s Muttern nah? Das 
hat gerade noch gefehlt! Donnerwetter nicht nod ein: 





mal! Was waren denn das für Felle, die Dir fort: — 
gefhwommen find? Wie? Herr du meine Güte, nu 
fang nur nicht wieder an —“ fügte er Hinzu, als er 
Ihaudernd bemerkte, daß obenbefagte zwei Augen fich 
fon wieder zum Salzſtrom rüfteten. „Wenn Du 
willft, Alta, daß ich jaufiedegrob werden fol, fo beule 
nicht.” Während er aber feine väterlihe Sanftmut 
in folder Weife bekräftigte, ſetzte er fih, einige weib- 
lide Zoilettengegenftände unjanft auf den Fußboden 
fchleudernd, auf den Stuhl neben dem Bett des 
Töchterhens und nahm deren Rechte zwiſchen feine 
Riefenfäufte. Wfta, der das Schnäbeldhen überhaupt 
genau an der richtigen Stelle gewachſen war, fand 
fonft dem Papa gegenüber ftets fofort das rechte Wort. 
Heute war ihr der Mund wie verfdjloffen. Sie ließ ſich 
ftreicheln, fie erwiderte fogar den Drud der väterlichen 
Rechten mit jungfräulicher Zartheit, aber fie ſprach 
feine Silbe. Und dann und wann fam ein verhaltenes'. 
Schluchzen aus ihrer Bruft, ftopwetfe und jchmerzlich 
zum Gotterbarmen. | 

Schließlich fonnte der Alte eS nicht mehr mit an- 
hören. Er fing erft an, wie ein Küraſſierwachtmeiſter 
zu fluchen, wurde, als aud) died feine Anderung der 
Situation herbeiführte, ganz til, fprang dann auf 
und rafte dann einige Mal im Zimmer auf und nieder. 
Und dann ergriff er plöglich einen Kleinen zierlichen 
Hut, der auf dem oilettentijd lag, fnillte ihn in- 
grimmig zufammen zu einem formlofen Klumpatih 
und jchleuderte ihn mit einem wütenden: „Hol' Cud 
der Geter!” auf den Fußboden. 





„Aber Papa — mein neuer Hut!” fam es ganz 
leife und faft verihämt aus den Kiffen. Das Weib 
hatte doch in Afta gefiegt, das unjelige Schweigen war 
gebrochen, und Papa Wilberg mußte unmwillfürlich 
über die Wirkung feines Gewaltmittels laden. Er 
lachte, jeßte fic) wieder an Aftas Bett und meinte, 
ihre Patſchhändchen von neuem ergreifend: „Laß man, 
Heiner Dummfopf! Sch ſchenk' Dir ’nen neuen und 


fhönren. Aber nun fag’ mir um Gotteswillen, was 
Dir eigentlih in die Krone gefahren ift. Bift Du 
franf? Hat Dir einer was getan? Der Eberhard? 
Ich bred ihm die Knochen im Leibe. Afta —“ und 
er ftredte mit einer Gebärde, die an feinen guten Ab- 
fihten feinen Zweifel auffommen ließ, die Fäufte gen 
Simmel. 


Aſtachen ſchüttelte energifd den Kopf, und da fie 
nun dod einmal das Schweigen gebroden, fo be- 
frdftigte fie dies Verneinungszeichen auch durch den 
weiteren Zuſatz: „Ah — der arme, arme unge!” 
Und dann drehte fie fich fdnell wieder der Wand zu 
und fchluchzte aufs neue auf. 


„So — alfo er ift’s nidt? Na wer denn? Haben 
Dich die Schmiefings, die Gänfe, geärgert? Oder hat 
Emma Filter, die Kate, geflatiht? Na — ich merke 
Ihon Lunte — braudft Dic gar nicht zu verftellen 
— der alte Engersheim, das Scheufal, ſteckt dazwiſchen. 
Wie — was! Nun, aber heraus mit der Sprade, 
oder ich werde wirklich böfe.” 


Er faßte den hübſchen Kopf feines Lieblings zwifchen 
beide Hände und drehte ihn von der Wand ab und 
fih wieder zu. „Na — wird’s bald —?“ 

Alta ſchluchzte nod einige Mal bedenklid, aber 
dann fing fie dod an: „Ya — denfe Dir, Papa der 
alte Engersheim —“ 

„Ra ja — dacht' ich's dod — natürlihd — na 
warte —” 
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„Er tft ein Graul, Papa — wahrhaftig, er tft 
ein Graul —“ | 

„Und ob er das ift — ein Erzgraul ift er — 
ein Erzobergraul! Na aljo, was bat es denn ge: 
geben? Wie?” 

„Eberhard war allein da — er hat nur ein paar 
Tage Urlaub und ijt nur von Walen herübergerutfcht 
gefommen. Na — und fiehft Du, Papa — wir freuen 
uns dod immer, wenn wir uns jehen —“ 

„Natürlich freut Ihr Cus! Warum follt Ihr Cud 
denn nicht freuen? Shr Mordselementer hr!” 

„Siehſt Du, guter, einziger Papa, und da ſaßen 
wir nun, Eberhard und ih, nad; dem Abendbrot in 
dem blauen Zimmer zuſammen — Du weißt jchon, 
neben der Bibliothef — und erzählten uns fo dies 
und das. Wir hatten gar nicht gehört, daß draußen 
ein Wagen vorgefahren war, der Wagen aus Grun- 
wald, Papa, und fo fam es, daß ganz plöglich der 
alte Onfel Engersheim —“ 

„Du follft mir den Engersheim nidt mehr Onfel 
nennen, Alta —” 

„Daß aljo der alte Herr von Engersheim vor 
uns ftand. Siehft Du, Papa, und Elje Schmiefing 
war eben herausgemwuticht, und wir ftedten die Köpfe 
über ein Photographiealbum zufammen, der Eberhard 
und id, und da Hörten wit plöglih laden — ein: 
ſcheußliches Laden, Papa, und wie wir hochfahen, war 
der Alte da und grinfte uns an: ‚Wohl fehr intereffant, 
die Bilder? Kann ich auch ein bißchen zufehen?‘ Und. 


dann Jette er fid) neben uns und wurde ſpitz — Du 
weißt fdon, wie das fo feine Art tft.” 

„Ob ih das weiß! Niederträhtig war er 
immer —” 

„St fprad aud von Dir, Papa — zuerſt 
fogar —” | 

„Natürlich fpradh er von mir — die lange 
Schlange! Was fagte er denn — he?” 

„Ab, das möchte ich lieber nicht fagen, Papa 
— Du ärgerft Dich bloß!” 

„Na — ’n bischen mehr oder weniger Arger 
{cadet nichts. Nur heraus mit der Sprache!” 

Er fagte, Du märeft wohl wegen Deiner neuen 
Kartoffeltheorien vom Bund der Landwirte zum Chren- 
mitglied ernannt worden, hätt’ er gehört. Und Deine 
Kartoffeln follten ja einen ganz befonderen Spiritus 
geben, Hunbdertundeingrddig oder fo was. Dann fing 
er an, von Better Klaus, feinen ‚lieben‘ Paten, zu 
{preden, und daß es ihn freue, wie der Klaus fih Cud 
allen gegenüber" auf die Hinterbeine febe. Schließlich 
ſchickte er den Eberhard hinaus —” 
cs „Und der Junge ging und ließ Dich mit feinem 
Ekel von Vater allein?” 

„Er wollte nidt — aber da hättefl Du den 
Alten fehen follen, Papa! Er wurde grob, als ob 
er nicht einen königlich preupifden Leutnant, jondern 
einen Schuljungen vor fic) habe. Kurz, der. Eberhard 
. ging ſchließlich — er fonnte wirklich nicht anders, 


Papa — und als wir allein waren, denn mid ließ 
9. v. Hobeltig Rronpringenpaffage. I. , 17 
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er nicht fort, da zog er erſt recht los. Er war zucker⸗ 
ſüß der Onkel —“ 

„Du ſollſt ja nicht Onkel ſagen, Aſta!“ 

„Der Herr von Engersheim, und er fragte mich, 
ob ich etwa ſchon an —“ = 

So weit war Klein-Afta gefommen, jebt aber 
verfagte ihr die Sprade, und fie fing von neuem an 
zu weinen. Der Major ließ ihrem Tränenbächlein 
diesmal einige Beit, bewunderungs viel Zeit für feine 
Ungeduld. Er beugte fih fogar zärtlih über fie 
und ftrich ihr mit feinen Riefenhänden fanft über die 
heißen Wangen, wieder und wieder, bis fie endlich 
von ſelbſt anfing: „Jawohl, Papa — er fragte, ob ich 
mid) etwa zu verheiraten gedenfe? Ich fet ja wohl 
fo ungefähr in dem richtigen Alter dazu. Und als ih 
— jelbtverftändlicd — die Antwort jduldig blieb, fuhr 
er fort: der Eberhard habe auch fo dumme been, er, 
der Alte, hätte die Gloden ſchon läuten hören. Aber 
er denfe, der Eberhard fet noch viel zu jung und un: 
erfahren zu folch ernften Dingen. Und nur des 
Vaters Segen baue den Kindern Häufer — er aber 
würde feine Zuftimmung nur zu einer Heirat geben, 
die ihm fonvenicre — verftehft Du, Papa? Er fagte 
das alles, als ob es mich eigentlih gar nichts an- 
gehe, aber ich follte doch fühlen, daß jedes Wort auf 
mid) gemünzt war. Und dann, als der Eberhard 
wieder herein fam — er hatte nämlich dem Kutjcher 
etwas beftelen follen —, da verneigte fic) der Alte 
ganz förmlich gegen mid. ,Bitte, WAfta, bejtelle doch 


Deinem Vater, dab er fih "mal nach den Preifen er: 
fundigen folle, die ih für meine Kartoffeln erzielt 
habe — es wird thn ficher intereffieren — und, bitte, 
rede dem großen ungen da‘ — er deutete auf 
Cherhard — ‚gut zu, daß er fic nicht verplämpert 
— Du weißt fon, und Du haft ja immer fo etwas, 
wie eine verwandtihaftlihe Zuneigung für ihn gehabt 
— da ift nur redht und billig, daß Di aud an fein 
Wohl denkſt —‘“ 

Der Major hatte längſt feinen Pla am Bett 
verlafjen nnd feine haftige Wanderung durd das 
Bimmer wieder aufgenommen. Sept blieb er vor Aſta, 
die fih Halb aufgerichtet hatte, ftehen, und meinte, mit 
den Händen in der Luft herumfudtelnd, heftig: „Und 
das Haft Du alles ruhig eingeftedt? Kann ich mir von 
meinem Fleifh und Blut gar nicht denken, Alta! Wie? 
Kein Wort Haft Du gehabt? Und der Schlingel, der 
Eberhard aud nicht?” 

„Doch Papa, doh! Siehft Du, der arme Eber— 
hard wollte ja fprechen, aber ich wollte nicht, daß es 
zwifchen ihm und dem Vater zu einer heftigen Aus: 
einanderjegung fäme So winkte ich ihm denn zu — 
mit den Augen, Du verftehft ſchon — und dann madte 
ih dem Onkel — Herrn von Engersheim — einen 
tiefen Knids und fagte: ‚Jh danke für das in mid 
gefebte Vertrauen — aber ich bin leider nicht in der 
Lage, mich deffen würdig zu erweifen. Denn ich hab’ 
den Eberhard felbft lieb, und wenn er denkt wie id, 


dann werden wir dod noch Mann und Frau!‘ 
17° 


—— 


„Bravo Aſta, Du Staatsmädel — das haſt Du 
recht gemacht — immer gerade auf das Ziel los — 
das iſt auch meine Art!“ Herr von Willberg ſchmunzelte 
über das ganze Geſicht. „Na — und der Alte?“ 

„Was der dazu gemeint hat, weiß ich nicht, 
Papa. Denn, als ich fertig war mit meinem Satz, 
da bin ich herausgelaufen und hab' mich, ſo ſchnell 
ich konnte, zu den Tanten im Wohnzimmer geſetzt, 
wie ein Küchlein. Und dann fuhren wir ja gottlob 
auch bald —.“ 

„Aber der Eberhard — was hat der dann dazu 
geſagt? Das möchte ich denn doch gerne wiſſen?“ 

„Was er geſagt hat, weiß ich nicht, Papa — 
aber daß er denkt wie ich, das weiß ich!” wieder: 
holte fie noch einmal, als fie die Augen des Baters 
mit einem etwas zweifelnden Ausdrud auf fich gerichtet 
jah. „Er wird’s nicht gut haben, der arme Junge, mit 
dem Vater — aber er bleibt mir treu, wie's aud 
fommen mag. Das haben wir uns geſchworen, Papa —” 

Der Papa hätte wohl nod einige weitere Fragen 
in Petto gehabt — auch. darüber, wo und wann denn 
diefe feierliche Eidesleiftung ftattgefunden hätte, aber 
er wurde an dem Eramen durd ein Anpoden an 
der Tür gehindert, an das fic) fofort die von Johann 
mit etwas befangener Stimme geflüfterte Meldung 
anfnüpfte: „Die gnädige Frau aus Natten ift foeben 
vorgefahren.” 

„Donnerwetter — die Schwiegermama — was 
will denn die ſchon fo früh?” 
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Er fah nad der Uhr — eS war erft neun Uhr. 
Der Beſuch mußte etwas außergemöhnliches bedeuten. 
Wud Alta empfand das fofort, und mit dem Egoismus 
des Liebenden Herzens brachte fie den Befuch natürlich 
mit ihren eigenen Angelegenheiten in Verbindung. 
„Papa — der Eberhard ift ficher bei der Großmutter 
gewefen. Sei gut und lieb Bapa — Hilf uns —“ 
und fie umjdlang mit ihren rofigen rundlichen Armen 
den Hals des Vaters: „Nicht wahr, Papa, Du läßt 
uns nit im Stih — Du ftehft uns bei, Lieber, 
einziger Papa!“ 

„Vorläufig mad)’, dab Du aus den Poſen kommſt, 
und zieh Dich an, damit Du der Großmama guten 
Morgen bieten fannft. Das Weitere wird fid 
finden —“ er verfuchte, fid) aus der Umfdlingung der 
töchterlihen Arme zu ziehen, aber fie hielten mit aller 
Kraft ihrer kerngefunden Muskeln feft: „Ich lak Did 
nicht eher 1os, Papa, bis Du mir Dein Chrenwort 
gegeben haft — Dein Chrenwort — daß Du es 
immer mit uns halten willft!” 

„Laß los, Dumdei! Aber wahrhaftig, ih tu Dir 
weh! Wher fo lab doch — 

„Rein — nein — erft Dein Wort!” Und die 
Arme ſchloſſen fih nur noch fefter um den Hals, und 
die glithenden Wangen lehnten fic immer dichter und 
er. an ‚feine bärtige Bade. Schließlich lachte 

> „Ra denn — in des Geters Namen! — Mädel, 
Ae macht dod mit mir, was Du un — ja! — id 
werde en helfen!“ 


„Dein Wort, Papa!” 
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„Aus den trdnenfeudten Augen Aitas Teuchtete 
{chon wieder ein übermütiger Strahl. 

„Ra ja — wenn’8 denn durhaus fein muß! 
Mein Wort darauf, ich fteh’ zu Eu! Mohrenelement 
aber, nun laß los — Du erftidit mich ja, Bligmäbdel, 
Wetterhere Du!” 

Cin — zweimal drüdten die friichen Lippen der 
Tochter fih auf die feinen, dann gaben die Arme 
wirflih nad, und der Major fonnte fih zur Be 
grüßung jeiner Schwiegermutter in das Wohnzimmer ' 
hinunter begeben, während Afta, deren Zuperficht 
plöglih im vollften Maße wiedergefehrt war, denn was — 
der Papa verjprad, hielt er aud, in die Strümpfe 
fuhr — blaue Strümpfe mit weißen Streifen und felbft 
geftrict, fintemalen man in Sternheim von gewebten 
oder gar feidenen Strümpfen nicht viel hielt. 

Die Schwiegermama faß unten am Kaffeetifch und 
Piepagnes ihr gegenüber. Das arme Piepagnesden 
war durd den frühen Bejud der Mama in feine 
geringe Aufregung verjebt und doppelt ſchmerzlich davon 
berührt, daß die Mama ihr nicht gleich den Swe der 
Morgenvifite mitteilte. Sie hatte daher ein gar 
jämmerliches Gefiht aufgeftedt, auf dem ein halbes 
Hundert ängftliher Fragen gejchrieben ftanden, von 
denen fie aber auch nicht eine in Worte zu Beiden 
wagte. Aber da fie doch in anderer Weife ihrem be- 
forgten gedritdten Herzen Luft zu machen nicht unter: 
laſſen fonnte, fo fpann fie ein klagendes Garn über 
ihren Badofen, der gar nicht gut fet, denn das Brot 
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ſei die beiden letzten Male faſt ganz mißraten. Oder 
ob die Mama meine, daß es an was anderem gelegen 
haben könne? Am Einſäuern vielleicht? Oder 
am Mehl? Ja — mit dem Mehl, da ſei ſie gar 
nicht zufrieden — ſchon lange nicht mehr, und Willy 
habe auch gejagt, der diesjährige Roggen — 





Frau von Barten hörte die weitjchweifigen Aus- 
einanderjegungen geduldig mit an, aber. fie verftand 
wohl faum deren Sinn. Ihre Gedanken mußten von 
ganz etwas anderem völlig in Anjpruch genommen fein, 
und auf ihrem ſchönen Matronengefiht prägte fich, fo 
ſehr fie fich zu beberrfdjen fuchte, der Ausdruck lebhafter 
Sorge aus. Sie antwortete nur einfilbig, und 
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ſchließlich ſagte ſie geradezu in einem nicht miß⸗ 
zuverſtehenden Ton der Abwehr: „Tu' mir die Liebe, 
Agnes und hör' auf. Ich habe den Kopf voll, als 
daß mich Deine Bäckerei intereſſieren könnte. 

Der armen Piepagnes brach faſt das Herz. 
Wenn Mama, die immer gemeſſene, an der des Lebens 
Widerwärtigkeiten abglitten wie Regentropfen am ge: 
ſchliffenen Stahl, davon ſprach, daß ihr der Kopf 
voll ſei von Sorgen, dann müßte ja etwas Furchtbares 
im Gange fein. Gewiß wieder irgend eine agrar⸗ 
politifche Agitation — oder ein fchwerer Ärger mit 
dem Fiskus? Oder war vielleicht in Natten Feuer ge: 
wejen? Hatte Mama fic mit dem alten Inſpektor 
veruneinigt? — — 

Bum Glück fam, nod ehe fich die arme Sdlof- 
herein von Sternheim zu einer direften Frage ent: 
Ihloß, der Major. Er jah auch fo merkwürdig erregt 
aus, der Willy, und daß er die Mama glei in fein 
Arbeitszimmer 30g, ohne auf feine eigene Frau über: 
haupt nur zu achten, das verjdlimmerte die Situation 
nun gar völlig. Einen Nugenblid ftand Piepagnes 
nod an der Tür, die Willberg fofort Hinter fich ge- 
Ihloffen, und es muß gefagt werden — fie neigte 
fogar ihr Obr an die blankpolierten Meffingbeichläge 
des Schlofjes. Aber dann überlegte fie fic) dod, daß 
das Horchen manchmal recht üble Folgen habe, feufzte 
tief und vernehmlich auf, 30g ihr blütenweißes Tafchen- 
tuch hervor, trodnete ihre feuchten Augen, jeufzte nod 
einmal und griff dann zum Schlüſſelkorb, um „heraus: 
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zugeben”. Das war für Ptepagnes immer die liebfte 
Beihäftigung. Nicht nur, daß fie dabei ihre helle 
Freude an den wohlgeordneten Vorrdten in der Speife- 
fammer, fondern auch, weil fie gar zu gern bei diefer 
Gelegenheit ein wenig nafdte. Wozu war denn aud 
das ſchöne Ouittengelee da? 

„Willberg — itch muß heute nod nad Berlin!” 
fagte drinnen, faum daß fie fic) gefegt, die alte Dame. 
Soh habe ſchwere Sorgen um Klaus. Es mag töricht 
fein, denn er ift am Ende Herr feiner Handlungen 
und immer verftändig gewejen, aber mich beunrubigen 
die Geſchäfte, in die er fich eingelajjen hat. „Willft 
Du fo gut fein, während meiner Abwefenheit in Natten 
nad dem Rechten jehen?” 

Der Major war ftehen geblieben — dicht vor 
der Mama. Ym erjften Augenblid empfand er etwas 
wie Schadenfreude, daß fie fich endlich doch zu feinen 
jo oft ausgejprochenen Warnungen befehrt habe, daß 
fie endlich eingefehen, wie töricht der gute Klaus im 
Grunde mit allen feinen unpraftifchen Yodeen fet. Aber 
die Gutherzigkeit, die den Grundzug feines rauhen 
Wefens bildete, drängte diefe Empfindung fofort zurüd. 
„Du fiehft wohl zu Schwarz, Mama!” meinte er und 
40g fich einen Stuhl eran. „Was gibt’s denn fo 
Befonderes, was Did) beunruhigt?” 

„Klaus hat fih in Unternehmungen eingelaffen, 
für die wir nicht wohlhabend genug find,” entgegnete 
die alte Frau und fuhr dann in ihrer präzifen Art, 
alle Dinge zu begründen, fort: „Daß er von dem 





Herrn Dornberg in die Gründungsgefhichte einer 
gemeinnüßigen Baugejelihaft verwidelt worden ijt, 
weißt Du, Wily. Ich fonnte ihn foweit verjtehen, 
der Drang fich zu betätigen, der gute Wille zu helfen, 
ift immer ftarf in ihm gewejen. Und, wenn ich ganz 
offen fein joll, das Programm gefiel mir aud nad allem, 
was mir Klaus chrieb. Ich fand es jogar ganz an- 
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gemeſſen, daß er ſich auch mit einem kleinen Kapital 
beteiligte, denn ſchöne Abſichten und Worte ohne einen 
realen Hintergrund hätten ihn nur lächerlich gemacht 
und die zwanzigtauſend Mark wären ſchließlich zu ver— 
ſchmerzen geweſen.“ 

| „Ra, nichts für ungut — ich habe Dir metne 
Anficht darüber ja Thon vor vierzehn Tagen gejagt: 
die ganze Gefdicdte ift ein Schwindel, und Klaus ift 
der Geleimte. An die humanitären Anfichten des Herrn 
Dornberg glaube ein anderer, ich nit. Schade um - 
das jchöne Geld — ich denke, wir Landwirte haben es 
jest am allerwenigften dazu, zwanzigtaufend Mark 
zum Fenſter herauszumerfen.” 

„Zum Fenfter Hinauszumerfen, gewiß nicht, Wil- 
berg! Aber daß gerade wir, die fo große Anſprüche 
an die Achtung anderer ftellen, auch Opfer bringen, 
wo es fih um ein gutes Werk handelt, das finde id 
nur in der Ordnung.” 

„An Gelegenheit zu folchen Opfern fehlt es bet 
uns auf dem Lande aud nidt. Aber ich will nicht 
ftreiten Mama. Was gibt’s weiter?” 

Frau von Barten lehnte fih in ihren Stubl 
zurüd und feufzte leife auf. „Klaus bat mir ge: 
ſchrieben, daß er bei F. W. Krufe über hunderttaujend 
Mark verfügt hat — er Halt die Konjolverzinfung 
für zu niedrig und hat den Betrag andermeitig angelegt, 
ohne Zweifel aud in dem Bauunternehmen.” 

„Donnerwetter!“ fuhr der Major auf. „Er ift 
toll geworden — rein toll!“ 
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„Das ift leider noch nicht alles. Ich darf Did 
gewiß bitten, lieber Sohn, was ih Dir weiter zu 
jagen habe, als unter uns gefproden zu betrachten: 
geftern Habe ich erfahren, daß Klaus eine neue Tare 
von Natten aufnehmen läßt —“ 

„Das geht aber fehnel! Hölliſch ſchnell! Denn 
daß die neue Dare mit einer Hypothekengeſchichte zu: 
fammenhdngt, darauf fannft Du Did verlaffen, Mama!” 
Wilberg war dunkelrot im Geficht geworden, und die 
Brauen über feinen Augen zogen fic) dicht zufammen. 
„Mama — das darf nit fein! Er rennt in fein 
Verderben — der törichte Junge!” 

Die alte Frau wiegte das Haupt. „Lieber Sohn, 
wir dürfen das Kind nicht mit dem Bade ausfchütten”, 
entgegnete fie ernft und bedddtig. „Sieh — id) 
meine doch Ichließlih meinen Jungen am beften zu 
fennen, und ich habe nod nic einen Fehl oder Tadel 
an feiner Gefinnung entdedt. Es jpricht feineswegs 
verblendete Mutterliebe aus mir, das wirft Du mir 
wohl glauben, denn Du weißt, daß ich Zeit meines 
Lebens ftet3 die Augen offen zu halten wußte — aud 
denen gegenüber, die ich lieb habe. Aber Klaus hat 
mit nie zur Klage Veranlaffung gegeben — im Gegen: 
teil, id) babe immer nur Freude an ihm erlebt.“ 
Frau von Barten fndpfte fid) die ſchwarzen, ſchwer⸗ 
feidenen Bänder ihrer Haube auf — ed modte ihr 
doh warm werden. „Er war ftets überaus lebhaft, 
jagte immer Idealen nad, Bielen, die uns nüchternen 
Alltagsmenſchen vielleicht ſchwer verftändlich erjcheinen 
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— die aber darum doch gewiß ihre volle Berechtigung 
haben können. Schüttele nicht den Kopf, Willy, es 
geht nicht, dab man die Menfdjen alle über einen Kamm 
ſchert, die Gerechtigkeit verlangt, daß man fie mit ihrem 
Mage mißt — wir vergeflen das nur zu oft.” 

„sh meine, Mama ich bin nie ungerecht gegen 
Klaus gewejen,” brummte der Major. 

„Es liegt mir ferne, Dir folden Vorwurf zu 
maden. Aber daß Du feine Yndividualität immer 
richtig erkannt Haft, glaube ih aud nit — Du bift 
jelbft vielleicht von zu ausgefprodener Eigenart, um 
dies überhaupt zu können. Klaus fühlte fich beengt, 
er fuchte einen größeren Wirfungsfreis, er empfand 
das unmwiderftehliche Bedürfnis, feine Fähigkeiten zu 
betätigen — und nun, fürchte ich felbft, hat fich ihm 
ein Feld der Tätigkeit erjchloffen, auf dem nimmer 
‚Segen für ihn fprießen fann. Aber Willy, ob und 
wie weit diefe meine Sorge begründet ift, das fann 
ih, das fannft aud Du jest nicht beurteilen. Wir 
ftehen beide der Welt, die die feine zu werden jcheint, 
denn doch zu fern. Und um fie fennen zu lernen, 
will ich felbjt nad) Berlin — meine alten Augen 
jehen noch immer |charf genug — und ich werde fein 
Blatt vor den Mund nehmen, wenn ich finden follte, 
daß Klaus auf Wegen ift, auf denen wir ihm nicht 
folgen können. — Alſo Du bift fo gut und fiehft in 
Natten nad dem Rechten?” ſchloß die alte Dame nad 
einer kurzen Pauſe. 

Der Major bejahte. Er hatte wohl noch mancherlei 
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auf dem Herzen, aber er fannte feine Schwiegermama 
zu genau, um ihr jebt zu widerjpreden. Sie war ja 
der einzige Menſch, vor dem er fih beugte — er, 
der ſonſt jeinen Eigenwillen ftets durchjeßte, mochte 
der fremde biegen oder brechen. Und er wußte zudem, 
Die Mama hatte wirklid) fcharfe Augen und einen 
Iharfen Verftand — fie ging fider den Berliner Ge- 
Ihichten mit einer ernften Prüfung an die Nieren. 
Sie befpraden nod einige Einzelheiten wirtfchaft- 
lider Natur — in gejhäftsmäßig rubigem Ton, dann 
ging Frau von Barten nah dem Wohnzimmer hinüber, 
um Aſta zu begrüßen, die fic ingwifden am Frühftüds- 
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tifhe eingefunden hatte, und mit neugierigen Augen 
der Großmama entgegenfah. Aber die Großmama 
hatte für die Herzensfchmerzen des Enkelfindes heute gar 
fein rechtes Verftändnis, und als Fräulein Afta das 
Geipräh auf Herrn Eberhard von Engersheim brachte, 
befam fie fogar, eine fo gleichgültige Antwort, daß fie 
innerlich fchauderte. „Ob der Eberhard auf den lebten 
Sagden wieder fo entjetlich geprudelt babe?” fragte 
die Großmama. „Der alte Piefle hat gemeint, man 
fönne den jungen Herrn faum noch zur Treibjagd 
einladen, denn er gefährde geradezu das Leben der 
Mitſchützen.“ 

Und der Papa, der ſich ein Gänſeſchmalzbrot nach 
dem anderen leiſtete mit dem guten Appetit des 
Mannes, der ein ruhiges Gewiſſen hat, tat auch, als 
ob es gar keinen Eberhardt und keine Aſta auf der 
Welt gäbe. Er kaute und. kaute und ſtrich ſich wieder 
ein Bemmchen und ftreute Salz auf die angenehn 
weißfchimmernde Oberfläche, big mit immer -demfelben 
Gleidmut in das Brot, und wenn er zwiſchendurch ein- 
mal die Zähne auch zu etwas anderem öffnete, fo war 
es nur, um irgend eine jpige Bemerkung gegen Berlin 
und die dafelbft regierende Schwindlerbande zu 
jchleudern. Was Fümmerte Klein-Afta die Reidshaupt- 
ftadt? Ihre Ausftattung würde dereinft bei Herbog 
gefauft werden — das war fo ziemlich alles, was fie 
an den „Waſſerkopf des Reiches”, wie Papa fi aus: 
zudrüden liebte, intereffierte. Bellommenen Herzens, 
wie fie war, wandte fie fic) jchließlih an die Mama 


und fragte im Flüfterton, ob der Poftbote ſchon an- 
gefommen fet. Aber Piepagnes hatte heute auch fein 
Ohr für das Töchterhen. Sie fdiittelte erft den Kopf 
und dann den Sclüfjellorb und meinte, für bie 
Weihnachtsſtollen müßten nod Rofinen aus der Stadt 
beftellt werden. Aſta follte doch fo gut fein und an 
Kaufmann Sperber eine Karte jchreiben, die der Poft- 
bote gleich mitnehmen könne: Drei Pfund große Rofinen, 
zwei Pfund Korinthen und — bitte, Aſtachen — aud 
für zwei Markt Zitronat.“ 


Ws ob Alta für RKorinthen und Bitronat Ge- 
danfen gehabt hätte! 


Dann fam endlih der Augenblid, wo Grof- 
mamas große Plaue vorfuhbr — ein urvorweltlides 
Ungetüm, das felbft den grundlofeiten Wegen erfolg: 
reih troßte —, und gerade, als Großmama nad 
einem kurzen Abjchted aus dem Hofe rollte, bog aud 
der Poftbote um die Ede der Scheune. 


Der Major nahm die Briefjdaften felbft in 
Empfang. Man war nicht ſehr Tchreibluftig in Stern: 
beim, und man erhielt daher auch nicht übermäßig viel 
RKorrejpondeng. So gab Horn, der eisgraue Stephans- 
jünger, der im Sommer wie im Winter ftets über 
die große Hike klagte, denn auch heute nur die Kreuz: 
zeitung und einen einzigen, allerdings ziemlich um⸗ 
fangreihen Schreibebrief ab. Afta zitterte, als fie 
über Papas Schulter hinweg die Handſchrift auf der 
Adreffe fab, und der Major felbft Eniff die — ganz 
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merkwürdig zufammen. Dann ftedte er den Brief mit 
einem Rud in die Seitentajche der Joppe. 

Das war, wie Afta ganz genau wußte, ein jehr 
Ihlimmes Zeichen, denn die Briefe, die Herr von Will 
berg in die bewußte Taſche ftedte, waren ftets üblen 
Inhalts. Die Taſche war das große Prozeßarchiv, in 
dem er alle unangenehmen Epiftel, als da bejonders 
alle gerichtlichen Verfügungen waren, verbarg — er 
hob fie dort auf, ohne fie anzufehen. Oft rubten fie 
wochenlang in ftiller Ruhe bis er durch irgend einen 
Zufall dazu fam, fie zu Öffnen, oder bis er durch 
weitere unangenehme Ereigniffe, mit denen fie in mehr 


oder minder engem Zuſammenhang ftanden, an fie 
unfreundlich erinnert wurde. Mit bejonderer Vorliebe 
wanderten alle Roftenrednungen ins Archiv, denn ein 
fo piinftlider Sabler der Major fonft war, gerichtliche 
Roften berichtigte er nie freiwillig. Ehedem hatte die 
Sache ihre fpaßhafte Seite gehabt. Wenn ſchließlich 
der Erelutor gefommen war, hatte der Gutsherr den 
armen Gefellen zu einer Flajdhe Wein eingeladen und 
ihm als bejagte Flaſche den ſchwerſten Borbeutel, der 
im Keller Iagerte, vorgefeßt, bis der Mann des Gejebes 
unfähig war, feines Amtes zu warten. Höhnijchen Mit- 
leids voll wurde er dann auf einen ftrohgepolfterten 
Leiterwagen gepadt und im Triumph vierlang nad 
der Kreisftadt zurüdipediert. Nur mit einem aus 
frohem Durft und heimlidem Grauen gemifdten Gefühl 
hatten damals die Vollftreder der Verfügungen eines 
hohen Gerichts das Sternheimer Gutshaus betreten 
— jeßt aber war die fehöne Zeit des braven Erefutors 
längft vorüber, und der moderne Herr Gerichts: 
vollzieher verichmähte in ernftem Amtseifer den Will- 
fommentrunt. 

Alfo aud heute fam der einzige Brief, den Horn 
gebracht, ins Archiv der grünen Qoppe — fam eS, 
trobdem es fein Gerictafdretben war. Afta wagte es, 
ihre Hand einen Augenblic leife bittend auf den Arm 
des Vaters zu legen, aber fie 30g fie jchnell zurüd, 
denn der Blic, der fie traf, mweisjagte nichts Gutes. 
Und dann ging der Major, ohne Horn auch nur des 
gewohnten Grußes zu würdigen — warum brachte 
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der Kerl aud derartige Briefe! — in den Pferdeſtall 
und fdimpfte eine halbe Stunde lang mit allen Leuten, 
die ihm in den Weg liefen. Als nach diejer halben 
Stunde niemand mehr fo unvorfidtig war, ihm zu be- 
gegnen, eilte er in das Haus zurüd, tramite mit feinen 
gewaltigen Wafjerftiefeln durch die guten Stuben von 
Frau Agnes und freute fich über den fchönen ſchmutzigen 
Wafjerftreifen, den er auf dem bligblanf gebohnten 
Fußboden zog, und über den Mrger, den dtefer Piep- 
agnes und ihren fdmtliden Mägden bereiten würde. 
Endlih warf er fic) in feiner Stube auf das Sofa, 
zündete fic) eine lange Holländer Zigarre an, die wie 
eine Dampfmajdine qualmte, und fing an, fic) zu ver- 
fihern, daß ihm ja alles, was in dem Briefe ftehen 
würde, durchaus „Wurſcht“ fein könne. Und je mehr 
er fich dies verficherte, defto wütender wurde er. Zu: 
erft hatte er gemeint: „Wenn der alte Eſel glaubt, mir 
die Laune zu verderben, hat er fich gründlich getäufcht. 
Ich habe ſchon anderer Leute Gejchreibjel nicht gelefen!“ 
Dann hatte er fih gejagt: „Ob ich den elenden Wifd 
gleich in den Papierkorb werfe? Oder ob ich ihn erft 
einige Tage ablagern laffe?” und für ſich das lebtere 
entfdteden, fchon um beweijen zu können, daß er ihn 
nicht einmal geöffnet habe, falls ihm „der alte Cfel” 
vieleicht einen freundwilligen Nachbar auf den Hals 
ihiden würde. Und jebt, als die Zigarre fo recht ſchön 
dampfte, 30g er das Kouvert fogar aus der Tafche 
und fab fich die Auffhrift noch einmal genau an: 


„Seiner Hochwohlgeboren 
Dem Königlichen Major a. D., Herrn von Willberg, 
Ritter ꝛc. 


Sternheim.“ 


Der „alte Eſel“ ſchrieb doch immer noch dieſelbe 
elende Klaue, in der er ihm vor Jahren ſo manchen 
luſtigen Brief zugefertigt hatte — damals, als ſie 
beide noch gute Freunde geweſen waren — der 
Herr von Willberg und der von Engersheim! 
Über die großen, ſteifen ungelenken Buchſtaben, hatten 
fie fdon, als fie noch beim Regiment waren, oft genug 
gelacht, und manchmal hatte Willberg dem Engersheim 
fogar eine Felddienftausarbeitung ind Reine fchreiben 
miiffen, wenn einer der Vorgeſetzten befonders viel auf 
das RKalligraphijdhe gab. Denn er, Willberg, jchrieb 
wie geftoden! Na — und dann die Gefchichte mit 
Engersheims Billet-dour, daß der Gegenftand feiner 
Verehrung nicht Hatte entziffern können — und die 
tolle Gejdidte mit dem alten Wrangel, der, eine von 
Herrn Premierleutnant von Cngershetm gejchriebene 
Meldung vor Augen, in feiner groben Art geflucht 
hatte: „Hier find die Ferkel über ‘nen Papierlappen 
gerannt — fdnnen Sie vielleicht die Schweineflaue 
lefen, Herr Premier?” Was hatte das für einen 
Kreh gegeben, als Engersheim den General durchaus 
fordern laffen wollte — und wie hatte man gelacht, 
als Wrangel, der von feiner Wut gehört, fid) mit der 
feterliden Berficerung bei ihm entjduldigte, daß er 
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es gar nicht für möglich gehalten hätte, daß die Meldung 
von ihm herrühre: „Im übrigen, Herr Premier, will's 
mid) gut ſcheinen, wenn Se drei Tage in ſtiller Ein— 
ſamkeit drüber nachdenken, daß man keinen Vorgeſetzten 
nich fordern darf — und nu gar mir!“ 

Ja, das war noch ganz die ſteife und doch ſo 
krauſe Schrift mit den unzähligen Schnörkeln. Und 
ſchnörklig und kraus mochte wohl auch der Inhalt ſein 
— ſchnörklig und kraus, wie der Schreiber. Der alte 
Eſel, der Engersheim! Was hatte ihn doch der Geier 
geplagt, mit ihm, mit Willberg, anzubinden! Hätte 
man nicht jo gut in Friede und Freundſchaft als ge: 
treue Nachbarn leben finnen! Tat das nicht not, 
doppelt not gerade in den jebigen Zeiten, in denen fo 
wie jo die Alten zufammenhalten follten gegen all das 
dumme moderne Zeug! Und einer von den guten Alten 
war und blieb der Engersheim doc, war auch immer 
verwandtichaftlich zu den Häujern Natten und Stern: 
heim gewejen, ein fold unleidliches Graul er fonft fein 
mochte. 

Während Willberg jo feinen Gedanfen nachhing, 
hatte er, fich felbft etnredend, es geichehe ganz in Ge- 
danken, langfam an dem Briefumfchlage herumzubafteln 
angefangen, erft an der einen Ede und dann an der 
anderen. Und dann hielt er mit einem Male den Bogen 
entfaltet in der Hand und tat, als ob er ganz erjdroden 
über dieje unleugbare Tatſache fet. Er machte jogar 
Miene, den Brief wieder in den Umfchlag zurüdzufteden. 
Das war aber auch nur eine Eleine Komödie, die er 


fi felbft vorjpielte, denn gleich darauf las er, und all 
die milden Empfindungen, die aus alten Erinnerungen 
heraus allmählich in feiner Bruft emporgeftiegen waren, 
verflogen: 


„Mein lieber Willberg ! 


Das ‚lieb‘ brauchſt Du nicht wörtlih zu nehmen, 
Ich ſchreib's nur, weil ich nicht weiß, wie ich anfangen 
fol, denn mit der Liebe und Zuneigung zwifchen uns 
ift e8 ja doch durch Deinen Eigenfinn und Dein ewiges 
Befferwiffenwollen Effig. Aber lieb oder nicht lieb — 
was gejagt werden muß, muß gejagt werden. Mein 
Junge bat hinter meinem Rüden mit Deiner Fräulein 
Tochter ein zartes Techtelmechtel angefangen — in allen 
Ehren felbftverftdndlich, darüber ift fein Wort zu ver: 
lieren. Ich babe mir erlaubt, geftern abend meine 
Anfiht darüber zu jagen, daß der Eberhard nod ein 
Grünfchnabel fet, der nicht ans heiraten denken dürfe, 
und ich habe nachher auch meinem Jungen den Kopf 
gründlich gewajden. Wie? das ift meine Sade. Ich 
halte es aber für meine Pflicht, Dir alles mitzuteilen, 
damit Du nit mit im Unflaren bift, wie ich über die 
Gefdidte denke: Du haft die Brüden zwifchen Grun- 
wald und Sternheim fo gründlich abgebrochen, daß nicht 
mal eine elende Fuhrt durch die Pleisfe übriggeblieben 
ift, geſchweige denn ein Steg für eine Hochzeitsgefellichaft. 
Und was nun mal entzwei tft, mag’s aud) bleiben. 
Punktum! 

Ich dachte, Du würdeſt ebenſo denken. Da hat 
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mir aber der dumme Junge, der Eberhard, fo durch die 
Blume zu verftehen gegeben, geradeaus fönnen die Leute 
ja heute nicht mehr reden, daß Du jo eine Art von 
Beichliker von den beiden Grünfchnäbeln wärft. Na, 
ih glaub’s vorläufig nicht, damit aber nichts Unflares 
zwiſchen uns bleibt, wollte ich) Dir doch noch jagen, 
daß ich fein fo ſchwaches Röhrchen bin, wie Du 
vielleicht geworden fein magft, wenn der Eberhard 
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recht hat. Mich kriegt mein Junge nicht rum, und 
wenn Ihr Euch vielleicht vornehmen ſolltet, daß aus 
den beiden auch ohne meinen Willen ein Paar werden 
könnte, fo habt Ihr die Rechnung ohne Kurt Engers- 
heim gemadt. Majorenn ift der Eberhard, aber fo- 
lange ich lebe, friegt er, wenn er gegen meinen Willen 
handelt, von mir feinen Pfennig mehr, als feine Zulage 
von 75 Mark. Punftum. 

So, das wollte id) Dir nur fagen. Wer feine 
guten alten Freunde nicht achtet, der fann auch nicht 
erwarten, daß man ihm entgegenfommt, und wer Hader 
fäet, der erntet Swift. Punktum. 

Cs tut mir leid um die Afta, denn fie tft dod 
mein Patchen, und ich habe fie eigentlich immer gern 
gehabt. Aber daß fie Deine Art ift, das habe ich geftern 
abend gemerkt. Und daher paßt fie nicht in das Grun- 
mwalder Haus. Womit Du mid Deinen Damen 


empfehlen kannſt! 
Kurt von Engersheim. 


Die beiden Schreibfeleien, die Du mir neulid 
über den Kartoffelbau zu fenden die Güte hatteft, fannte 
ih ſchon. Die Verfaffer find beide Hornvieh, und nod 
dazu von ſchlechter Rafje, Punktum.“ 
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